
H E I S E
DKJ;

ÖSTERREICHISCHEN FREGATTE NOVARA

UjNi die erde

IN DEN JAHREN 1S57, 1858, 1859

UNTKIt DliN BEFEHLEN DES COMMOUOltE ^

B. VON WÜLLERSTORF-URBAIR.

ZOOLOGISCHER THEIL.
ERSTER BAND.

A M P H I R 1 \\ N
BEARBEITET

Dr. FRANZ STEINDACHNER,
ASSISTENTEN AM K. K. ZOOLOGISCHEN MISEIM, CORKESl'ONDIRENDEM AISWÄRTIGEN MITOUEPE RER KÜNinLICHEN AKADEMIE

DER WISSENSCHAFTEN ZU LISSABON etc.

MIT V TAFELN.

Stoßt ix-u-igeoeGciv iiiv aflotTetSöcßiteii- Jloa['troM6 iiiitet öet jCeitait^g Set kaiiietticbeii i'UKa<)L'ime i)et V?i*^eiiAcba[Uiv.

WIEN
AUS DKR KAISEHLICH-KÖNIGLICHEN HOF- UND STAATSDRUCKEREI.

• 1867.

IN COMMISSION BEI KARL GEEOLD'S SOHN.

O
\^i\^<^'^

m

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



R E [ S E

ÖSTERPiEICHISCHEN FEEGATTE NOVARA

UM DT, ERDE

IN DEN Jähre: i s 5 7 , 1 s 5 8 , 1 s 5

9

UNTKR ÜliN BKFEH IN DES COMMODORE ^

B. VON WÜLLE.STORF-URBAIR.

ZOOLOGISCHER THEIL.
erste; band.

AMPHIBIE N
B E A I- E I T E T

Dr. FRANZ S'EINDACHNER,
ASSISTENTEN AM K. K. ZOOLOGISCHEN MUSEUM, CORRESPONI ENDEM ÄUSWÄRTIQEN MITOLIEHE DER KONIfiLICHEN AKADEMIE

DER WISSENSCHA-EN ZU LISSABON etc.

MIT TAFELN.

S^etctuiqMeGeU' luv Xi-'forfiöcß^teW' «Hoiij'traae imtet tvc citiiiiij 3«. kaweKtVcßeit' JUkaJcime Det ^ii<euitba|lciv.

WEN
AUS DEK KAIt^EHI.IGH-KÖNiaMC EN HOF- UND STAATSDRUCKEREI.

- 167.

IN COMIKISSION BEIiCARL GEEOLS'S SOHN.

yy

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



«

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



AMPHIBIEN.
BEARBEITET VON

D"- FRANZ STEiNDACHNER,
ASSISTENTEN AM K. K. ZOOLOGISCHEN MVSECIU, CORHESPOMJlREMitM AISWAKTIGEN MIIOUEDE DEK KÖNIGLICHEN AKADEMIE

DER WISSENSCHAFTEN ZU LISSABON etc.

MIT V TAFELN.

Novara-Expedition. Zoologischer Ttioil, BJ, I. St e i ii d a 'h n er. Amphibien.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



CLASSE

AMPHIBIEN ODER LURCHE.
Bearbeitet von Dr. Franz Steindachner.

-Uie während derWeltuniseglung Seiner Majestät Fregatte Novara von den Herren

Ritter V. Frauenfeld und Zelebor gemeinschaftlich in den Tropengegenden

Amerika's, Asiens, im südlichen Theile von Afrika, so wie endlieh in der Umgebung
von Sydney gesammelten Ampliibien gehören ausschliesslich der Abtheilung der

Froschlurche (Anura sive Batrachia salientia) an, und ich ordnete dieselben nach

dem, von Dr. Albert Günther in seinem vortrefflichen Werke: „Catalogue of the

Batrachia salientia of the British Museum" entwickelten Systeme mit einigen

wenigen Abänderungen.

Dr. Leopold Fitzinger veröffentlichte bereits vor seinem Abgange vonWien

in den Sitzungsberichten der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, Band 42,

Jahrgang 1861, ein Namensverzeichniss eben dieser Froschlurche nach seinem,

im Geiste Oken's entwickelten, und im Jahre 1848 publicirten Systeme; doch

konnte ich mich nicht entschliessen, letzterem zu folgen, und sah mich nicht selten

genöthigt, Dr. Fitzinger's wohl nur provisorische Bestimmungen zu ändern, will

jedoch sämmtliche von diesem Herpetologen gewählte Artnamen an betreffender

Stelle citiren und demselben das Prioritätsrecht bezüglich der wenigen, als neu

erkannten Arten und Geschlechter gewissenhaft wahren , wenngleich letztere nur

dem Namen nach bekannt gemacht wurden.

1*
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I)r Franz Steindachner.

ORDNUNG

AMJRA sivE BATRACHIA SALIENTIA.

SÜBORDNÜNG L AGLOSSA.
Zuiigeulose Froschlaiche.

I. SERIE, AGLOSSA HAPLOSIPHONA.
Zungenlose Froschlurche mit nur einer Pharyngeal-Mündung der Gehörtuben.

FAMILIE

DACTYLETHRIDAE.
Char. Zähne im Oherkiefer, Gehörtuben mit einer gemeinsamen Pharyngeal-Mündung

;

Querfortsätze des SacralioirbeJs breit, plattgedrückt.

Dumeril und Bibron vereinigen siimmtliclie, sogenannte zungeniose Anura in eine

einzige Familie, in die der I'ipaeformia ; An aber bei der einzigen bis jetzt bekannten Art der

Gattung Pipa, welche dem südlichen Amerika angehört, der Mund völlig zahnlos ist, so halte

ich es in Übereinstimmung mit Dr. Günther für angemessen, die mit Oberkieferzähnen ver-

sehenen Xe^iojms- oder Dactijlelh-a-Arten Afrika's von jener als dem Repräsentanten einer

eigenen Familie zu trennen.

Gatt. XENOPUS WAGLER.
(Bnfo spec. Daiul. ; Leplojms spec. Mayer; Dactylelhra C u v.^

Char. Kopfflach, am vorderen Ende abgerundet; Gaumen zahnlos; Tymipanum unter

den- Kopfhaut verborgen ; keine Parotiden; Finger zugespitzt, frei: Zehen zuge-

spitzt, mit einer weiten Schwimmhaut versehen; die drei er.sten Zehen mit horni-

gen, zugespitzten Nägeln bewaffnet.

Art XENOPUS LAEVIS spec. Daud.

Syn. Biifo laevis Daud.— Pipa hufonia Meer. — Lejrtopus oxydacti/lus Mayer.— Xenopus Boiei Wa gl.,

Fitz. — Dacfylethi-a Boiei 1 seh. —• Dactylethra capensis Cuv., Dum., B i b r.

Char. Kopf stark deprimirt, oval; vorderer Schnauzenrand bei jungen Individuen

etwas zugespitzt, bei älteren mehr gerundet; in der Regel ein rohrchenähnlicher

Anhang am unteren Augenrand; VorSprung des ersten kahnförmigen Knochens

massig entwickelt, ohne nagelähnlichen schwarzen HornUberzug ; Auge grösser

als hei X. Mülleri.

Man nahm bisher an, dass A'. laevis keinen häutigen tubusähnliehen Anhang am unteren

Augenrande und keinen tuberkelförmigen Vorsprung am Metatarsus besitze und untcrscliied hio-

durch zum Theile diese Art von X. ilfoV/ere'Pet. fs. Günth. Catal. p.2). Anden von mir untersuchten

fünf Exemplaren des Wiener Museums alicr finde ich mit Ausnahme des kleinsten von 1" 10"
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Körperlänge sowohl ein röhriges Augententakel als auch (bei sämmtlichen Exemplaren) einen

deutlich entwickelten Vorsprung unter der Basis der ersten Zelie, welcher übrigens bei den

^V eibchen, die mit Anusklappen versehen sind, fast durchgängig etwas stärker ausgebildet ist

als bei den Männchen, und nicht die geringste Spur eines hornigen, stachelförmigen Überzuges

zeigt. Einer der Unterschiede zwischen A'. laevis und X. Mülleri wäre somit in dem Mangel

oder in dem Vorhandensein eines hornigen Überzuges am Hakenvorsprunge zu suchen; eben so

viel Gewicht dürfte vielleicht auch auf die Abweichungen in der Körpcrgestalt und Grösse der

Augen zu legen sein.

Herr Prof. Aug. Dunicril hatte die Güte, mir ein Exemplar von A". M'dlleri Pet. zur

Ansicht einzusenden, und ich finde bei diesem, verglichen mit gleich grossen Exemplaren von

X. Inevi's, die Oberseite des Kopfes mehr gewölbt, die Schnauze bedeutend stärker und zwar in

einem weiten Bogen abgerundet, die Augen auffallend kleiner und vielleicht auch die Horu-

stacheln an den drei ersten Zehen schmäler und mehr zugespitzt als bei A'. laei-is. Aus diesen

Gründen halte ich im Gegensatze zu Di-. Gray's Ansicht und in Übereinstimmung mit Prof.

Peters erstere Art für specifisch verschieden von letzterer.

Die Kopfform ist bei A. laevis nach dem Alter verschi(>dcn, bei jungen Individuen in der

Regel stark in die Länge gezogen, bei älteren mehr abgerundet. Während bei ersteren die

Schnauze ziemlich zugespitzt endigt und an Länge häufig 2— IV2 Augendiametern gleicht, finde

ich sie bei Exemplaren von 3" 5'"— 3" Körperlänge nur von der Länge eines Auges, und massig

abgerundet. Nach der Körperzeichnung gehören unsere vier Individuen drei Varietäten an.

Bei der ersten Varietät läuft über die Mittellinie des Rückens ein heller Längsstreif, welcher von

zwei paarigen braunen Binden umgeben ist; die innere derselben ist breit, scharf ausgeprägt, am
Rande dunkler gefärbt als in der Glitte und zart schwärzlich punkfirt. Von dieser Binde löste

sich übrigens an einem Exemplare in der Steissgegend ein grosser rundlicher Fleck ab. Die

äussere Binde liegt zum Theil an den Seiten des Rumpfes und ist nur schwach entwickelt. —
Bei der zweiten Varietät ist der Rücken mit dunkelbraunen, zarten Marmorirungen nach Art

eines weitmaschigen Netzes ülierzogen; bei d^r dritten Varietät endlich verdrängen die Marmo-
rirungen die hellere bräunlichgraue Grundfarbe bis auf einige wenige runde Flecken.

Das grösste unserer Exemplare misst 3" zwischen der Schnauzenspitze und der Aftermün-

dung; die Länge der hinteren Extremitäten beträgt an demselben 3" 7", die der vorderen
1" 3Vi"'. Die beiden Naturforscher der Novara-Expedition sammelten auch eine beträchtliche

Anzahl von Larvenformen, welche genau mit Si/urana intertropicalis Gray übereinstimmen

höchst wahrscheinlich aber zu A. laevis gehö'ren, in deren Gesellschaft sie gefangen wurden.

Vom Cap der guten Hoffnung ; in vier Exemplaren.

FAMILIE

PIPIDAE GÜNTH.
Char. Oberkiefer zahnlos, Eustachische Tuben mit. einer gemeinsamen Gaumemniln-

dang, Querfortsätze des Sacralwirbels breit, platt.

Gatt. PI PA LAUR.
Syn. Leptodaclylii-i sp. Mayer. — AsterodactylusV^ a,g\.

Ch a r. Kopfdreieckig, kurz, breit,plattgedrückt: Tympanumverborgen, keine OhrdrUsen:

Fingerfrei, an der Spitze mit sternförmigen Anhängen; Zehen mit Schwimmhäuten.
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6 Dr. Franz Bteindachner.

Art PIPA AMERICANA Lcaur.

Syn. Bitfo s. Pipa americana Seba. — Bana pipa Lin. — Rana dorsi(j>ira Sehn. — Pipa curucuru

Asterodactyliis pipa Wagl., Tsch.

Bei den tliei völlig erwachsenen Männchen, die das Wiener Museum nebst einem Weibchen

schon seit länger als 35 Jahren besitzt, finden sich am Rücken zwei paarige Reihen grösserer,

mit Stacheln besetzter Warzen vor, die bald sehr stark, bald nur schwach entwickelt sind. Die

mittlere Reihe beginnt bei drei Exemplaren unmittelbar am oberen Augenrand, bei einem vierten

etwas hinter dem Auge und zieht, am Hinterhaupte und Vorderrücken einen nach aussen stark

gekrümmten Bogen bildend, sodann aber convergirend, bis in die Steissgegend. Die äussere Stachel-

reihe beginnt in der Schultergegend oder in der Nähe des Mundwinkels und erstreckt sich bis

zur Lendengegend. An der Bauchseite lauft quer über die Kehle ein schwarzer Strich, von dessen

Mitte ein Längenast bis zum After sich fortsetzt. Rücken- und Bauchseite sind bräunlich oder

grau und mit helleren, zuweilen auch noch mit einigen dunkelbraunen, fast schwärzlichen

Flecken besetzt. — Fundorte: Surinam und Brasilien. Die grossen Exemplare aus Brasilien

wurden bei Mattogrosso im Moraste Pirizal von Joh. Nattere r gesammelt. Ein ganz junges

Exemplar durch Herrn Zelebor.

SUEOBDNÜQ IL PHANEROGLOSSA.
(Opistoglossa et Prtiteroglossa Günth.) Froschlurclie mit deutlich entwickelter Zunge.

Sectio A. RAMFOMIA Dum. Bibr.

Ghar. Finger und Zehen zufiespitzt, cylindrisch oder am Ende k)iopfförmig aufgetrie-

ben , stets ohne Haftscheiben; Zähne im Oberkiefer, häufig auch am Gaumen,

Dumeril und Bibron vereinigen sämmtüche Zungenfroschlurche mit Zähnen im Ober-

kiefer und ohne fLaftscheiben an den Enden der Finger und Zehen in eine einzige Familie

.,Ph(merorjlosses raniformes" , wähi-end Dr. Günther mit Rücksicht auf die vollständige oder

unvollständige Entwicklung des Geliörorganes, welche bereits Joh. Müller zur Classification

benützte, dieselben in zwei Sectionen, in die der lianina und Bomhinatorma theilt. Die Ranina

zerfallen nach dem Mangel oder Vorhandensein von Ohrdrüsen und nach der Gestalt der Quer-

fortsätze des Sacralwirbels in drei Gruppen, jede der letzteren endlich, je nachdem die Zehen

durch Schwimmhäute verbunden oder aber frei sind, in zwei Familien. Auf diese Weise ist die

Sectio Puinina in sechs, auf rein künstlicher Basis ruhende Familien gesondert; die Bombinato-

rina endlich bilden eine einzige Familie. In ganz ähnlicher Weise werden auch die Bufoni-

formia und Hylaeformia Dum. Bibr. in zahlreiche Familien getrennt.

Meines Erachten« können höchstens die von Dr. Günther zur Bildung der Sectionen

sowie einiger Gruppen gewählten Eigenthümliehkeiten zum Theile Familiencharaktere abgeben,

während das Vorhandensein oder der Mangel von Schwimmhäuten zwischen den Zehen im

Systeme Günth er's zuweilen nicht einmal zur Aufstellung von Gattungen verwendbar ist, wo-

für wenigstens die von demselben Herpetologen gegebenen Diagnosen der Geschlechter Cysti-

(jnatlms (Catal. of Batr. sal. p. 26), Linmodynastes fl. c. p. 32), Pleurodema (1. c. p. 31) etc. und

selbst das Geschlecht liana, wohin zwei Arten ohne Schwimmhäute (Rana Grayi und R. fan-

oiataj bezogen sind, spreciiende Beweise liefern. Überhaupt werden häufig einzelnen Arten und

Geschlechtern sogenannte Spuren von Schwimmhäuten zugewiesen, obgleich sie denselben voll-

ständig fehlen. Da die Gestalt der Querfortsätze des Sacralwirbels im Systeme Günther's
eine Hauptrolle spielt, so dürfte es nicht unangemessen sein, dieselbe hier kurz zu besprechen-
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Amphibi e7i. 7

Die Querfortsätze genannten Wirbels treten in drei Formen auf, sie sind nämlich cylin-

driscb, konisch oder dreieckig, platt. — Konisch sind die Querfortsätze des Sacra Iwirbels bei

den Geschlechtern l'leurodema, Ileinisus, Lisajisus, Eujjenqjhix, L'pevoleia, Calyptoce_[)haluf<,

Heliorana, cylindrisch bei Raria, Cystig7iatkus etc.; doch finden sich zahlreiche Übergänge zwi-

schen der konischen und cylindrischen Gestalt vor, wesshalb diese beiden Formen gemeinsam

der plattgedrückten entgegen zu setzen sind.

Dr. Günther dagegen unterscheidet in seinem Systeme der BatracJner salientia nur

„cylindrical und düated processes of sacral vertebra", und vereinigt daher die konische Form

der Querfortsätze des Kreuzbeinwirbels mit der vollständig platten, dreieckigen Form, welche

insbesondere bei Xenojnn, l'elobutes, Bufo, l'liyUomedum etc. sehr auffallend hervortritt, jedoch

nicht immer in ganz consequenter Weise (s. Cahj])tocephalus z. B.).

Das Gehörorgan ist leider derzeit nur bei wenigen Arten genau untersucht worden und

zeigt überdies so zahlreiche Übergänge zwischen der vollständig ausgebildeten Form und jener,

bei der Trommelfell, Trommelhöhle und Eustachische Tuben zugleich fehlen, dass dasselbe für

die Systematik nur von untergeordneter Bedeutung sein und vielleicht richtiger zur Bildung von

Gruppen innerhalb einzelner Familien benützt werden dürfte. Dasselbe gilt auch von der Ge-

stalt der Querfortsätze des Sacralwirbels, falls sie nicht mit anderen Charakteren zusammenfällt.

In den nachfolgenden Zeilen beschränke ich mich vor der Hand darauf, jene Familien des

Günther'schen Systemes zu vereinigen, welche sich nur durch den Mangel oder das Vorhan-

densein von Schwimmhäuten zwischen den Zehen von einander unterscheiden.

FAMILIE

RANIDAE GüNTH
(Ranidae et Cystignathidae GüntIt.J

Char. Querfortsätze des Sacralwirbels cylindrisch^ oder nur massig gingen das

äussere Ende an Breite zunehmend, nicht plattgedrückt; ohne Paroti.den.

Gatt. PYXICEPHUS TSCH., DUM. BIBK. p.

(Tomopterna et Spihaerotheca Günth.)

Char. Körpergestalt gedrungen, krötenähnlich ; Kopf gewölbt; Zunge gross, rund

oder oval, am hinteren Ende mehr oder minder tief eingeschnitten und gelappt:

Finger frei; Zehen mit SchtoiMmhäuten versehen; Gaumenzähne in zwei schiefen

Reihen zwischen den inneren Nasenöffnungen ; Tympanum, mehr oder minder

deutlich sichtbar; Vorsprung des ersten hahnförmigen Knochens stark entwickelt,

von der Gestalt eines seitlich zusammengedrückten Sp>orens mit schneidigem.

Raride; Mäiinchen mit einem inneren Kehlsack.

1. Art. PYXICEPHALUS ADSPERSUS Tseh.

Char. Ilückenhaut mit Längsrunzeln und in die Länge gezogenen Warzen, die sich

öfters zu grösseren, zusammenhängenden Reihen vereinigen; kein I{^nötchen am

AussenraJide des Metatarsus: Zunge mit ziemlich langen Lappen am hinteren

Bande; Schnauze kurz, konisch, vorne abgerundet; Bücken oUvenfarhen mit einer

weisslichen Vertebrallinie.

Vom Cap der guten Hoffnung.
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8 Dr. Franz Steindacliner.

2. Art. PYXICFPHALUS DELALANDII Tsch.

Syn. Pyxicephalus adspersus et P. Delalandii Fitz., Ausb. d. üsferr. Njiturf., Sitzb. d. kais. Akad. Bd. 4'2,

pag. 415.

Char. Ein Knötchen am äussern Metatai-sus-Rancle ; Kopf hreit., fiewölbt; Schnauze

kurz, stark abgerundet ; Zunge mit ziemlich langen^ dicken Lappen am hinteren

Rande ; Rüchen mit rundliclien Warzeri, 1—5 hellen L'dngslinicn und schwärz-

lichhraunen Marmorirungen.

Diese Art unterscheidet sich leiclit von der früher erwälinten durch d.as Vorhandensein

eines Knötchens am äussern Metatarsus-Rande und durch die Marmorirung- des Rückens, der

mit kleinen, rundlichen Warzen besetzt ist. Der sichelförmige Vorsprang am Innenraiido des

^letatarsus ist ebenso stark entwickelt wie bei F. adspersus ; die drei zahnälmlichen Vorsprünge

in der Mitte des Unterkiefers aber sind etwas schwächer ausgebildet als bei letztgenannter Art.

Die Länge der hinteren Extremitäten bis zum sichelförmigen Vorsprung ist nach dem Alter

etwas verschieden und gleicht bald der Körperlänge, bald nur der Länge des Körpers von der

Afterspalte bis zur JMitte des Auges. Die Kopflänge erreicht nahezu '/^ der Körperlänge.

Die Grundfarbe des Körpers ist bald hell-, bald dunkelgrau. 1—3 weisse Streifen laufen

über den Rücken, der schwärzlich marmorirt ist. Die Rückenwarzen sind in der Regel an der

Spitze weisslich und an der Basis mit einem schwarzen Ringe umgeben. Das Tympanum ist nur

in seltenen Fällen undeutlich sichtbar, rundlich. — Länge der eingesendeten Exemplare

10'"— 1"8"'; vom Cap der guten Hoffnung.

3. Art. PYXICEPPL\LÜS CORDOFANUS n. sp.

Char. Kopf bedeutend schmäler, Schnauze länger und stärker zugespitzt als bei den

beiden früher erwähyiten Ai'ten Zunge rundlich, am liinipren Rande nur sehr

seicht eingebucMet, Zungenlappen sehr kurz ; Rücken mit bräunlichen Marmori-

rungen und kleinen Flecken; Tympanum undmitlich sichtbar: ein kleines Knöt-

chen am äusseren Metatarsus-Rande.

In der Körperfärbung und Zeichnung des Kückens stimmt diese Art mit F. Delalandä

überein, unterscheidet sich aber von dieser wie von F. adspersus durch die geringere Breite des

gleichfalls gewölbten Kopfes und durch die Länge der konischen, nach vorne steil abfallenden,

hohen Schnauze. Die Zunge ist nahezu kreisrund, am hinteren Rande nur schwach eingebuchtet

und zart gelappt. Das Auge ist ziemlich gross und stark vorspringend, das Trommelfell undeut-

lich sichtbar, der Unterkiefer in der Mitte mit drei zahnähnlichen Vorsprüngen versehen. —
Der sichelförmige Vorsprung des ersten kahnförmigen Knochens ist sehr gross, schneidig, das

Knötchen am äusseren Metatarsus-Rande klein. — Die Zehen sind nur unvollständig durch eine

Schwimmhaut verbunden ; die dritte Zehe ist etwas länger als die fünfte, die vierte fast noch

einmal so lang als die dritte. Die Länge des Fusses bis zum Vorsprung am Haken steht etwas

der des Körpers nach. Der Rücken ist hellgrau; die Marmorirungen und Flecken mit ausge-

zackten Rändern an den Seiten des Körpers und am Rücken sind röthlichbraun, die runden

Warzen an der Spitze weisslich, am Rande nicht selten dunkelbraun gesäumt wie bei F. Dela-

landii. An den Extremitäten liegen grössere braune rundliche Flecken oder Querbinden; eine

braune Binde zieht quer über die Stirne. — Die Körperlänge des grösseren unserer beiden

Exemplare beträgt kaum 11 Linien. — Von Cordofan.
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Gatt. OPISTHODON ...gen.

Cltar. Körpergestalt und sichelälmUclier Vorsprung am Metatarsus wie bei Pyxice-

j)hahis: Gaume?izäJme in einer geraden., quergestellten .,
in der Mitte schwach

unterbrochenen, langen Reihe hinter den inneren Nasenöffnungen:, Finger frei;

Zehen mit Schwimmhäuten versehen: Tympanum verborgen, Zunge rundlich,

hinten, seicht eingeschnitten, imgelappt: keine Parotiden.

Art. OPISTIIODON FRAUENFELDI n. spec.

Char. Klipf massig breit, sich aUmUlig nach vorne verschmälernd, vorderer Schnau-

zenabfall ziemlich hoch, schioacli convex ; Finger und Zehen an den Enden etwas

verdirkt. erstere frei, letztere mit einer mehr oder minder tief ausgeschyiittenen,

unvollständigen Schoimmhaut versehen, welche als schmaler Saum bis zum

Beginne der letzten Zehenglieder sich fortsetzt: Metacarpus mit zwei langen

Ballen: Finger und Zehen mit zugespitzten Gelenkballen: Rücken mit erhabenen

Länqslinien und, zahlreichen kleinen Warzeii, mit grösseren dunkleren und klei-

neren helleren Längsflecken; Schnauze und Extremitäten mit Querbinden,

zuweilen ein grosser heller Fleck mit etwas dunkleren Marmorirunge7i am Hin-

terhanpte.

Die Kopflänge ist circa 'd^/^nvA, die grösstc Kopfbreite nicht ganz onical in der Kürper-

liinge enthalten. Die ziemlich hohe Schnauze fällt nach vorne steil zum Mundrande ab, die

Zügelgegend ist sehr schwach eingedrückt. Die äusseren, sehr kleinen Nasenött'nungen liegen

unmittelbar unter dem vorderen Schnauzenabfalle; eine kurze drüsige Falte zieht von den

Mundwinkeln zur Achselgcgend. — Die Länge der Augenöifnungen gleicht nahezu der

der Schnauze. Die Zunge ist rundlich, ziemlich gross, am hinteren Rande sehr seicht einge-

buchtet. Die Seitenränder der Zunge zeigen einen deutlichen Einschnitt, so dass die Zunge aus

zwei aufeinander gelegten Blättchen gebildet zu sein scheint. Die Gaumenzähne liegen hinter

den inneren Nasenöffnungen auf einer langen, nuergestellten Leiste, die nur in der Mitte

schwach unterbrochen ist, und fast die ganze Breite des Gaumens einnimmt. Das Tympanum

ist rundlich, klein, nur im Umrisse schwach erkennbar. — Die vorderen Extremitäten sind

kurz, gleichen an Länge -f-, die hinteren (bis zur Spitze der vierten längsten Zehe gerechnetj

'/s der Kürperläage. An der Basis des Daumens liegt ein grosser länglicher Ballen, ein zweiter,

kleinerer an den Metacarpusknochen der übrigen Finger. Die Gelenkballen sind an den Fin-

gern stärker entwickelt als an den Zehen und zugespitzt. — Unmittelbar hinter den Gelenk-

ballen der ersten Fingelglieder sitzt ein kleinerer Ballen am Ende jedes Metacarpusknochens.

Der Mittelfinger ist länger als jeder der übrigen, der Dau.nen und der darauffolgende Finger

sind gleich lana-, und länger als der vierte Finger. — Die Schwimmhaut verbindet die Zehen bei

den grösseren unserer beiden Exemplare, einem Weibchen von 1" 4'" Länge zur Hälfte, bei dem

zweiten kleineren Ivxemplare aber circa zum dritten Theile, und zieht sich als schmaler Saum

stets bis zur Spitze der Zehen fort. Eine Hautfalte läuft am äussern Rande der letzten Zehe von

deren Spitze bis zur Basis des entsprechenden Metatarsus herab. — Der scharfkantige Vor-

sprung am Metatarsus der ersten Zehen (oder des ersten kahnförmigen Knochens) ist sehr stark

entw-iekclt, und ebenso gestaltet wie bei den Pyxicej^hatus-Avten.

Novarii-Kxprditiun. Zoulojfi^- her Tlitil. Htl. I. S t c i n dac h ii im-. Amjiliiliif n. -
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Bezüglich der Zeichnung und Färbung des Körpers gehört diese Art zu den schönsten in

der Ordnung der Batrcichier. — Die Grundfarbe des Körpers ist hellbrcaun oder grau; der

Rücken und die Seiten des Rumpfes sind mit unregelmässigen grösseren und kleineren, vielfach

gewundenen und ausgezackten bläulichschwarzen Längsflecken mit dunklerer Umrandung

geziert, zwischen welchen noch schmälere Flecken und Streifen von rothvioletter Färbung

liegen. Am Rücken bemerkt man einige erhabene Linien und insbesondere an den Seiten des

Rumpfes zahlreiche Wärzchen von carminrother Färbung. Die Schnauze und die Extremitäten

sind mit quergestellten schwärzlichbraunen Binden und Streifen versehen und überdies noch

gleich den Rändern des Unterkiefers in den Zwischenräumen bräunlich gesprenkelt.

Eine etwas hellere Stelle von runder Gestalt und bedeutendem Umfange liegt bei dem

grösseren Exemplare liinter der Stirnc, über welche stets eine in der Mitte unterbrochene

Querbinde zieht, fehlt aber bei dem kleineren Exemplare, dessen Rückenflecken in der Steiss-

gegend sich mehr in die Quere ausdehnen als bei dem grosseren Individuum. — Die zahlreichen

Wärzchen an der Oberseite der Schenkel und Waden sind weisslich. Die Bauchseite ist gelblich,

ungefleckt und wie die Unterseite der Extremitäten glatt. — Zwei Exemplare von Neu-Süd-

wales (Geschenk des Verfassers).

Gatt. MIXOPHYES GÜNTH.
(Froc. sool. Soc. of Lond. 1864.J

Char. Kopf breit, querüber schmal gewölbt; Extremitäten von massiger Länge,

Finger frei, Zehen durch eine Schwimmhaut verbunden, ein grosses sichelförmig

gekrümmtes, comprimirtes Tuberkel am Metatarsjis ; Zunge sehr gross, breit,

rundlich, am hinteren Hände sehr schwach oder nicht eingebuchtet', Tyrnpanum

sichtbar; Gaumenzähie zioischen den inneren Nasenöffnungeii ; Männchen mit

einem Stimmsacke an der Kehle.

Art. MLXOPHYES FASCIOLATUS Günth.

Char. Kopf etxoas breiter als lang; Schnauze nach vorne bogenförmig zum Mund-

rande abfallend, ohne Kante; Tyrnpanum etwas kleiner als das ziemlich grosse,

stark vortretende Auge; Finger cylindrisch, an der Spitze knöpfförmig verdickt;

erster, zweiter und vierter Finger unter sich nahezu gleich lang, dritter Finger

länger; ein dicker Hallen am Metacarpus des Daumens, ein etwas kleinerer an

der Handfläche unter und zwischen den zwei äusseren Fingern; runde Gelenk-

ballen an den Fingergliedern; Zehen dwch eine Schioimmhaut mehr als zur

Hälfte verbunden, fünfte und. dritte Zelle gleich lang; erste Zehe sehr kurz,

zweite fast noch einmal so lang wie die erste ; vierte Zehe nahezu noch einmal

so lang wie die fünfte; Metatarsusvorsprung ähnlich gestcdtet wie bei den Pyxice-

phalus-Arten, aber stumpfrandig : Fiücken- und Bauchseite glatt; Wärzchen an

der Hinterseite der Schetikel; eine schwärzliche Binde von ungleicher Breite

längs dem Schnauzenrande bis über den hinteren Rand des Trommelfelles hinaus,

vom Auge und den äusseren Narinen unterbrochen ; eine bogenförviige, schmale,

dunklere Binde zwischen den Augen ; unregelmässige , vielfach geschlängelte.
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bindenähiliche Flecken mit zarter .•^clno'drzKcher Ums'dumung am Rücken: zahl-

reiche b7-äunliche oder schioärzliche Querstreifen und Querbinden^ mit einem tief-

schtoarzen Streifen eingefasat, ander Oberseite derExtremit'dten ; dieschwarzen Strei-

fen gegen die Unterseite der Extremitäten nach Art eines Dreieckes sich ausbreitend.

Ein Prachtexemplar, schöner und schärfer gezeichnet als das von Di'. Günther zur

Abbildung benützte Individuum, aus Neu-Südwales.

Gatt. GOMPHOIUTES iihdt., ltk.

Syn. Physalaenms Fit;:. Neue Classif. d. Ropt. p. .39, nee Y'itz. Syst. Kept. — Gompliohates Klidt. et

Ltk., Bidr. til Kundsk. om Bras. Padilev etc., Vidensk. Meddel. .lahi'g. 18(51, p. 172. — Laiu^enis

spec. Steind., Batraeli. Mittli.

Char. Kopf mehr oder minder zugesjntzt, kurz: Zunge oval, ganzrandig, schmal:

Tympanum undeutlich sichtbar; Zehen frei: Vorsprung des ersten kahnförmi-

gen Knochens gross^ spitzig; ein zweites etwas kleineres Tuberkel am Metatarsus

der fünften Zehe: ein kleines konisches Knötchen am Tarsus; Oberkieferzähne

sehr klein., p:ahlrcich; keine Gaumenzähne ; Männchen mit einem äusserst iveiten,

dopypelten Stimmsack an der Kehle; zuweilen eine grosse Lendendrüse., haupt-

sächlich bei Weibchen.

1. Art. GOMPHOBATES NOTATUS Khdt., Ltk.

Syn. GompJi. notatus H. L., 1. e. p. 173, Tab. IV, Fig. S. — l'liysalaemus alljonolafus et Cuneri Fitz.,

N. Class. d. Rept., in lit. ; Cenni sul Mus. eiv. di Mil. p. ti2 in lit. — Leiuperns allionotafus Steind.

Batr Mitth. p. 3 7 (2 7.0).

Char. Körperform schlank, Schnauze zugespitzt; Körperhaut mit kleinen Warzen

ohne drüsige Lä,ngsfalten ; Bücken mit unregelmässigen Flecken von dunkler

Färbimg und heller Umsäumimg ; Flecken zuiüeilen zu Binden oder Kreisen

zusammenjiiessend, welche dann kleinere und grössere Flecken von der hellen

Grundfarbe des Körpers unischliessen ; eine braune Längsbinde an jeder Seite

des Ivörpers; häufig ein tief schwarzer Fleck an jeder Seite des Steisses.

Obwohl diese Art von Fitzinger schon im Jahre 1826 in seinem Werke: „Neue Classi-

fication der Reptilen "namentlich angeführt ist -und an mehrere Museen einzelne Exemplare der-

selben überlassen wurden, blieb sie doch bis 1862 unbeschrieben. Reinhardt und Lütken
trennen diese Art so wie die beiden nachfolgend zu erwähnenden Arten generisch von Leiu-

perus, ob mit Recht oder Unrecht, kann ich nicht genau eruiren, da das Wiener Museum kein

Exemplar von Lemperus marinoratus Dum., li i b r. besitzt. Jedenfalls ist das Geschlecht

Gompliolinfts sehr nahe verwandt mit Leiiqierus. — Fundurt: Caicara, Matogrosso, Parä

(Mus. \indob.), Lagoa santa (Mus. ITavn.).

2. Art. GOMPHOBATES KRÖYERI R. L.

Syn. Physalaeimis ephippifcr Fitz., 11. Class. d. Rept., Cenni s. Mus. eiv. di Milano p. 52 (in lit.). —
Leiuperus eplüppifcr Steind., Batr. Mitth. p. 39 (277).

Char. J\.opf kurz, schmal; Schnauze nach vorne sich rasch verschmälernd, abge-

stumpft: liücken mit drüsigen, zuweilen im Zickzack gebogenen oder nach hinte7i
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convergirenden hängsfalten ; 'paarige Längsbinden von brüicnlicher Färbung lau-

fen zum Tlieil von der Sclmauze, zum Tlieil vom hinteren Augenrande bis in die

Nähe der Steissgegend; Seiten des Körpers zuweilen marmorirt oder gesprenkelt.

Auch diese Art wurde wie die früher erwähnte bereits in den batrachologischen Mittheilun-

gen (). e. p. 39— 41) nach zahlreichen, von Job. Nattcrer gesammelten Exemplaren, die ver-

schiedenen Varietäten angehören, von mir ausführlich beschrieben und schon von Fitzinger
in der neuen Classification der Reptilien namentlich erwähnt, doch von den Herren Reinhardt
undLütken zum ersten Male in die Wissenschaft eingeführt. — Fundorte: Parä, Caicara

(Mus. Vindob.), Umgebung von Cacheiro beim Flusse Paraguagu (Mus. Havn.).

3. Art GOMPHOBATES MARMORATUS R. L.

Syn. Eupemphix Nattereri Steind. part. Batr. Mitth. (neo Nexie Batr. d. Wiener Museums, Sitzungsberichte

der kais. Akademie d. Wiss. Bd. 48).

Char. Körpergestalt gedrungen- Schnaiize dreieckig mit breiter Basis., nach vorne

sich rasch verschmälernd und an der Spitze abgestumpft-, Zunge oval, ganzran-

dig; zicei Tuberkel am Metatarsus, ein Knötchen am Tarsus; Seiten des Rumpfes

zuweilen mit einer Lendendrilse; Bücken mit ziemlich grossen flachen Warzen:

grosse unregelmässige dunkle Flecken an der Oberseite des K^nrpers und Querbiii-

den aif den Extremitäten ; FleckeJi und Binden mit schwärzlicher Eilfassung.

Das im Wiener Museum aufbewahrte Exemplar besitzt eine Lendendrüse und zeigt in der

Körperzeichnung undKörpergestait viele Ähnlichkeit mit Eupempliix Nattereri. Ich führte das-

selbe gleich zu Anfang der von mir in den batrachologischen Mittheilungen gegebenen Beschrei-

bung letztgenannter Art als eine abweichende Form an, und glaubte desshalb die früher in den

Sitzungsberichten der kais. Akademie der Wissenschaften Band 48 aufgestellte Diagnose von

Eup. A^««erer2' berichtigen zu müssen. Bei wiederholter Untersuchung dieses Individuums ergab

es sich jedoch, dass es zu Gomphohates marnioratus Reinh. Ltk. gehöre und wie Gomph.

fEupempliix ol.J fuscornaculatiis von Eup. Nattereri generisch verschieden sei. Es besitzt Ober-

kiefer- aber keine Gaumenzähne, ein Knötchen am Tarsus, zwei Vorsprünge am Metatarsus,

zahlreiche, ziemlich grosse, doch nur schwach erhöhte Warzen am Rücken, während Eupemphix

Nattereri weder Gaumen- noch Kieferzähne, eine ganz glatte Körperhaut und kein Wärzchen

am Tarsus zeigt.

Die von mir in den Sitzungsberichten der kais. Akademie Band 48, Taf. I, Fig. 6—

9

gegebene Beschreibung und Abbildung von E. Nattereri und die Charakteristik des Geschlech-

tes Eupemphix, welches trotz aller Ähnlichkeit mit Gomphohates und I'leurodevia. in die Serie

der Bvfoniformia gehört, ist somit im Wesentlichen richtig und nur die später in den batracho-

logischen Mittheilungen vorgenommenen Änderungen sind zu beseitigen. — Fundorte von

Gomph. marmorutus: Caicara (Mus. Vind.), Lagoa santa (Museum Havn.).

4. Art GOMPHOBATES FUSCOMACULATUS Steind.

Syn. lUohates fuscomaculatus Fitz. Tsch., Mus. Vind. — Eupemphix fuscomaculafus Steind. olim.

Char. Körpergestalt minder schlank als bei Gomph. notatus und kröyei'i; Kopf drei-

eckig, kurz ; Schnauze vorne .'itark abgestumpft: Eiicken mit warzenähnlichen, meist

langgestreckten Erhöhungen und zwei schlangenähnlich gebogeneii, .stellenweise
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unterbrochenen LUngsbinden mit einzelnen Querverziodcfungcn: zuweilen eine

Lendendrüse (bei Weibchen): Tymjianum undeutlich sichtbar., kleiner als das

Auge.

Das einzige Exemplar von G. fuscornandatus , welches ich zu untersuchen Gelegenheit

hatte, ist ein Weibchen und besitzt keine Gaunienzähne, wohl aber Zähne im Oberkiefer, eine

schmale ganzrandige ovale Zunge, eine stark entwickelte LendendrUse, ein Knötchen am Tarsus

und zwei comprimirte Vorsprünge am Metatarsus. Dass diese Art niclit identisch sei mit l'leuro-

dema Bihronii, ^-ic Günther im ersten Bande des „Record of zoological Literature" p. 128

undoubtely annimmt, liegt ausser aller Frage. Schon aus einer ganz oberflächlichen Verglei-

chung der Kürperform und Rückenzeichnung so wie der Gestalt der Zunge (abgesehen von

dem Vorhandensein eines Tarsusknötchens bei G. ftiscortuicidatus, welches ich in meiner Be-

schreibung ausdrücklich erwähnte) ergibt sich die specifische und generische Verschiedenheit

von G. Juscomaculafus und dem wohlbekannten I'leurodeiua Bt'tjrom'/' iedem unbefangenen Beob-

achter. — Fundort: Cai^ara (Biasilicn).

Gatt. PLEURODEMA tsch.

Syn. Pleurodema spec. Günth. — Ci/stig>iathus spec. Dum. Bibr.

Ghar. Körpergestalt gedrungen : Kopf kurz., breit, vorne bogenförmig abgerundet mit

xoeiter Mundöffnung:, Zunge gross, rund, ganzrandig oder seicht eingebuchtet;

Gaumenz'dhne in zwei convergirenden Reihen zwischen den inneren Nasenöffnun-

gen; Vorsprung des ersten hahnförmigen Knochens ziemlich stark entwickelt,

seitlich zusammengedrückt, .sichelförmig; ein zioeites Tuberkel am Metatarsus der

fünften Zehe: Finqer und Zehen ohne Schwimmlumt ; eine grosse rundliche Len-

dendrüse bei beiden Geschlechtern: Tympanum mehr oder minder deutlich sicht-

bar: Querfortsätze des Sacrahoirbels konisch, .schmal.

1. Art PLEURODEMA BIBRONII spec. Dum. Bibr., Tsch.

Char. Lendendrüse stark entwickelt, halbkugelig nach aussen vorspringend:, Rücken

mit mehr oder minder zahlreichen, rundlichen, kleinen Warzen besetzt und dun-

kelbraun gefleckt; eine dreieckige Querbinde zwischen den Augen; eine bogen-

förmig gekrümmte Binde von der Schnauzenspitze bis zur Achselgcgend reichend

und vom Auge unterbrochen ; zuweilen ein zieinlich breiter Vertebrabstreifen zwi-

schen der Bf-hnauzenspitze und dem After; Ejctromitäten quer gebändert; Bauch-

seite gelblich, zuweilen braun getüpfelt oder gesprenkelt; ein oder mehrere tief-

schwarze Flecken an der Lendendrüse; Gelenkballen an Zehen und Fingern

stark enticickelt; ein gro.sser länglicher Bedien an der Basis des Daumens,

neben diesem zioei kleinere Ballen an den Metacarpusknochen der zioei letzten

Finger: Zehen mit sehr .schmalen Hautsänmen an den Rändern; Vorsprung des

er.sten kahnförmigen linochens sichelförmig, comprimirt; Tuberkel am Metatar-

sus der fünften Zehe viel kleiner, konisch oder länglich.
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Bei einem Exemplare aus der älteren Sammlung des Wiener Museums fehlen die Gaumen-

zähne. — Fundort: Chile. Viele kleine Exemplare gesammelt von Herrn v. Frauenfeld und

Z e 1 e b r.

2. Art PLEURODEMA ELEGANS Steind.

Sitzungsberichte der Wiener Akademie Bd. 48, Taf. I, Fig. 1— 5.

Char. Totalgestalt gedrungen : Kopf kurz, hreit; Schiauze stumpf abgeru7idet ; Stirn-

breite gleich dem Durchmesser der starh vortretenden Augen; Zunge gross, rund,

schwach oder nicht eingebuchtet; Mundspalte weit. Tynvpanum deutlich sichtbar;

Oberleih blassgrau, selten grünlich, mit schwärzlichen, unregehn'dssigen Flecken

oderMarmorirungen : Lendendrüse schwarz mit graidilaucn Punkten oder Flecken,

sehr gross, an der Aussenseite schwach gewölbt, Hinterseite der Schenkel und

Waden, Oberseite der Tarsuswurzel und Vorderseite der Schenkel mennigroth;

Warzen am Bücken; die beiden Tuberkel am Metatarsus gleich stark entioickdt,

cornprimirt, mit einem dicken kornartigen TJberzuge bei Mäiinchen; Männchen

mit einem grossen, stark dehnbaren Sacke an der Kehle von grünlich grauer Farbe

;

schmale Hautsäume an den Rändern der Zehen.

Die Querfortsätze des Sacralwirbels sind bei dieserArt so wie insbesondere bei P. Bibront

nicht cylindrisch, sondern konisch zu nennen, da sie sich gegen das äussere Ende nicht unbe-

deutend ausbreiten; sie sind ziemlich kurz und an der Oberseite stark gewölbt. Da sich viel

mehr Ubergangsstufen zwischen der streng cylindrischen und der konischen Gestalt der Quer-

fortsätze des Sacralwirbels vorfinden, als zwischen der konischen und plattgedrückten, so dürften

vielleicht richtiger die beiden erstgenannten Formen der plattgedrückten, dreieckigen Gestalt

gemeinsam entgegengestellt als die konische mit der plattgedrückten als„processes dilated'*' ver-

einigt werden, falls man überhaupt den Querfortsätzen des Sacralwirbels eine Hauptrolle in der

Systematik der Batrachia salientia zuweisen darf. Pleui-odoma elegans erreicht eine viel bedeuten-

dere Grösse als P. Bibronii und gehört Brasilien, wie es scheint, ausschliesslich an. Das Wiener

Museum besitzt nur Männchen dieser prachtvoll gezeichneten und gefärbten Art, welche Job.

Natter er bei Forte do Rio branco fand. Das von Herrn Zelebor gesammelte Exemplar ist

leider während der Reise fast ganz verfault.

Gatt. CALYPTOCEPHALUS bibr.

(Peltocephalits Ts c h.^

Char. K'ör])ergestalt krötenähdich, Extremitäten kurz, gedrungen; Oberseite des Kopfes

rauh mit zahllosen zarten Erhabenheiten; Gaumenzähne in zwei schwach con-

vergirenden Iteihen zwischen den inneren Nasenöffnungen; Zunge oval, ganz7-an-

dig ; Tympanum mehr oder minder deutlich sichtbar; Finger frei, Zehen durch

eine Schioimmhaut verbunden; Vorsprung des ersten kahnförmigen Knochens

länglich rund; Querfortsätze des Sacralwirbels konisch, gegen das äussere Ende
an Breite bedeutend zunehmend.

Nach der Gestalt der Querfortsätze geliört dieses Geschlecht in die Familie der Disco-

glossidae G ü n t h.
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Art CALYPTOCEPHALUS GAYI Dum. ßibr.

Syn. Peltocephalus Quoyi Tsch.

Chat: Kopf breit, .schwach gewölbt ; Zunge dick, breiter ah lang: Gaumenzähne in

geringer Zahl rorhunrlen, jederseiit> 3— 4, sehr gross; Finger- imd Zehenenden

in der Tiegel knopifförrnig angeschioollen- Schxoimmhaut zwischen den Zehen tief

eingebuchtet, cd>er als schmaler Saum bis zu deren Spitzen reichend; einHautsaum

am Äussern-ande der ersten und fünften Zehe; BUckcnhaut dick, mit ziemlich

grossen länglichen Warzen; Oberseite des Körpters grau oder bräiDilich, mit zahl-

reichen kleinen, dunkleren Flecken gesprenkelt oder marmorirt; Tympanum klein,

zuweilen niu- ganz undeutlich sichtbar.

Die grüssten Exemplare der Wiener Sammlung sind 5V-,"Iang; das schönste derselben finde

ich von Fitzinger's Hand als Fseudohufo suhnsper Tsch. bezeichnet, und wurde angeblich (viel-

leicht unter dieser Bezeichnung?) von demLeydner Museum als eine asiatische Art eingesendet.

Zwei Exemplare gesammelt von Herrn Zelebor, eines von R. v.Frau enfeld.— Fundort : Chile.

Gatt. POHLIA n. gen.

Ch a r. Körpjerge.-itcdt Bxma-cdinlich, der Daumoi den übrigen Fingern deutlich ent-

gegengestellt; Gaumenzähne zwischen den inneren Nasenöffnungen in zicei kur?:en

schiefgestellten, rundlichen Gruppen, durch einen loeiten Zwischenraum von ein-

ander getrennt; Tympanum deutlich sichtbar; Finger frei, Zehen vollständig

durch eine loeite Schioimmhaut verbunden: Zunge herzförmig gelappt; Stirnbeine

nicht vollständig vet'knöchert.

Die Querfortsätze des Sacrahvirbels sind im Umrisse jenen des Geschlechtes Rana gleich,

doch stärker depriniirt.

Art POHLIA PALillPES Stein d.

Char. Tympanum gross, Finge?-- und Zehenenden schtoach knopfförmig ver-dickt:

Schwimmhaut zioischen den Zehen vollständig, loeit: Gaumenzähne in zioei klei-

nen, schief qestellten rundlichen Gruppen, die ehenso loeit von einander als von

den inneren Nasenüfmmgen entfernt sind; eine drüsige Falte zioischen dem hin-

teren Augenrande und der Sacralgegend; Zllgelgegend eingedrückt; Oberseite

des ICe)rp)ers im Leben grün, mit kleinen rundlichen Flecken und sehr zarten,

fast punktförmigen Wärzchen, die in der Steissgegend dicht gedrängt neben ein-

ander liegen; Oberseite der Extremitäten quer gebändert; Bauchseite glatt, zu-

weilen mit zaiilreichen, verschwommenen, unregelmässigen Flecken; Stirnheine

im vorderen Theile knorpelig.

Die Körpergcstalt ist gestreckt wie bei den europäischen Arten des Geschlechtes liana,

der Kopf etwas breiter als bei Rana escnlenta, dreieckig, die Schnauze vorne schwach abgerun-

det, die Zügelgegend eingedrückt. Die äusseren Nasenlöcher münden unter der stumpfen

Schnauzenkante, ebenso weit vom Auge als von der Sehnauzenspitze entfernt. Der Durchmesser

der kugeligen, stark vortretenden Augen gleicht circa einem Drittel der Kopflänge; der Durch-

messer des Trommelfelles steht der Länge des Auges nach und ist genau zweimal in der
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Schnauzenlänge enthalten, oder der Stirnbreite zwischen den Augen gleich. Die Zunge ist gross

herzförmig, am hinteren Rande mit ziemlich langen Lappen versehen. Die Gaumenzähne sind

nur in geringer Zahl vorhanden. Der Unterkiefer trägt in seiner Mitte eine knopfähnliche Erhö-

hung und jederseits noch eine massige Anschwellung. Die Kopflänge ist nicht ganz dreimal in

der Körperlänge enthalten; die Kopfbreite gleicht der Kopflänge. Die vorderen Extremitäten

sind kurz, die iiinteren sehr lang. Der Daumen ist ebenso lang als der darauffolgende Finger,

ziemlieh dick und den übrigen Fingern deutlich entgegengestellt; der vierte Finger ist länger

als der Daumen und kürzer als der dritte. Die Seitenränder der Finger tragen einen schmalen

Hautsaum ; die Gelenkballen sind rundlich, insbesondere am Daumen stark entwickelt, doch am

Daumen und zweiten Finger nur am ersten Gliede vorhanden. Jeder der beiden übrigen Finger

besitzt zwei Gelenkballen und eine Schwiele am entsprechenden Metacarpus. Die Zehen sind

durch eine weite, sehr dehnbare Seh wimmhaut bis ziu- Spitze verbunden, lang; die beiden äus-

seren Zehen zeigen am Ausscnrande einen häutigen Saum. Der Vorsprung des ersten kahnför-

migen Knochens ist länglich und bald etwas stärker, bald schwächer entwickelt, doch nie von

bedeutender Grösse. Die Spitzen der Zehen sind bei älteren Individuen knopfförmig angeschwol-

len, die Gelenkballen konisch. Die Schwimmhaut ist wie die Unterseite der Extremitäten und

des Rumpfes bräunlich, verschwommen gefleckt. Ein schwärzlich brauner Saum liegt am Rande

des Unter- und Oberkiefers, am unteren Rande der Schnauzenkante und ringsum das Trommel-

fell. — Die hier beschriebene Art steht der liana palmijjes Spix, welche von Dumeril und

ßibron als Rana esculenta gedeutet wird, sehr nahe; doch zeigt meines Erachtens der essbare

Frosch eine viel schwächer ausgebildete Schwimmhaut zwischen den Zehen als Bana palmipes

Spix, und es dürfte daher wohl noch etwas fraglich sein, dass Rana jjalmipes nur aus Versehen

als eine brasilianische Art beschrieben wäre und aus Spanien stamme; vielleicht ist sie identisch

mit der von mir beschriebenen Art.

Das Wiener Museum besitzt drei weibliche Exemplare von Pohlia palmipes, welche noch

Natterer's Originalzettel tragen, und im Jahre 1829 (am 5. Febr.) in Matogrosso aus Lachen

zwischen den Häusern gefangen wurden. — Die auf Taf. I, Fig. 2 gegebene Abbildung ist eine

Copie der nach dem Leben in Farben ausgeführten Originalzeichnung Natterer's.

Gatt. RANA LIN. TSCH.

Ghar. Körpergestalt gestreckt, Zehen mit Schwimmhäuten versehen, Finger frei

;

Daumen den übrigen Fingern nicht entgegengestellt ; Gaumenzähne in zwei kur-

zen, mehr oder minder schiefgestellten Reihen oder Gruppen zwischen den inneren

Nasenöffnungen; Tympanum mehr oder minder deutlich sichtbar; Männchen in

der Regel mit zwei seitlichen äusseren Stimmsäcken ; Vorsprung des ersten kahn-

förmigcn Knochens nicht besonders stark entwickelt.

1. Art RANA ESCULENTA Lin.

Syn. l'elophylax hispanicus Fitz., Ausb. d. österr. Natiirf. 1. c. — Rana viridis Roes., Dum. Bibr.

Ch a r. Kopf zugespitzt, dreieckig : Mctatarsus mit zwei Tuberkeln, Finger- und Zehen-

enden etwas angeschwollen ; Tympanum fast, oder ebenso gtvss wie das Auge

:

Seiten des Rumpfes zwischen dem Auge und, den Lenden mit einer drüsigen Falte,

zuweilen noch eine dritte Falte auf der Mittellinie des Rückens ; Schwimmhaut
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zwischen den Zehen massig eingebuchtet, nicht ganz bis zur Spitze der vierten

Zehe reichend; ein Hautsanm am Aussenrande der ersten und fünften Zehe, der

häufig bis zu den Metatarsus- Tuberkeln sich fortsetzt; Oberseite des Körpers und

der Extremit'dteii -warzig, mit laehr oder minder zahlreichen Flechen, sehr selten

einfarbig; kein dunkler Qwrßeck zwischf-n den Augen.

Diese Art wurde von Herrn v. f^iaii enfeld undZelebor in selir grosser Individuen-

Zcalil (30) in der sumpfigen nächsten Umgebung von Gibraltar und auf Madeira gesammelt, und

kommt ziemlich häutig im nürdlichcn und westlichen Marocco, in Klein-Asien, Persien, China

und Japan u. s. vs*. vor. In den südlichen Theilen des europäischen Russlands, sowie in Ungarn

und Croatien erreicht sie eine auffallende Grösse. Das Wiener Museum besitzt aus jenen Gegen-

den Exemplare von 6" Kö'i'perlänge und darüber.

2. Art RANA FUSCIGULA Dum. Bibr.

Char. Kopf querüber geioölbt, Schnauze ziemlich kurz, rorne mehr oder minder stark

abgerundet: Tympanum deutlich sichtbar, viel kleiner als das Auge, Bückenhaut

mit zahlreichen, unregelm'dssigen, drüsigen Längsfalten; Schwimmhaut zioischen

den Zehen rollständig entioichdf, cth-r ei)igebuchtet ; vierte Zehe .sehr lang: Meta-

tarsus mit einem ziemlich langen, schmalen Vejrsprung ; Zuncje gross, herzförmig

mit länglich runden Lappen; Oberseite des ICc)rpe7-s mit länglichen und rund-

lichen, bräunlichschwarzen Flecken; Bcmchseite mit dunkeln Marmorirunqen, die

insbesondere an der Js^ehle scharf ausgeprägt sind; eine dunkle Querbinde zwi-

.'schen den Augen; eine ebenso gefärbte Längsbinde an der stumpfen Schncuuzen-

kante, unter dieser eine breitere helle Binde, die bis zur Achselgegend zieht.

Diese Art nimmt im südlichen Afrika die Stelle der Rana escvlenta , mit welcher sie nahe

verwandt ist, ein, und kommt in Unzahl in der Umgebung der Capstadt vor. — Zahlreiche

Exemplare bis zu 4" Körperlänge vom Gap der guten Hoffnung.

.3. Art RANA TIGRINA Daud.

Syn. Rana cancricora Bote, Gravoiih., Fitz. — liana macrodon Fitz. Au.sb. d. öst. Naturf. 1. c.

p. 41-i nee Kiihl, Dum., Bibi'. — Ihjdroatentor panthei-inus Fitz. 1. c. p. 414. ~ llana vitti-

gera et rugidosa Wie gm.

Char. L\.opf mehr oder minder zugespitzt, dreieckig; Schnauze schoach nci-ienförmig

über den vorderen Mundrand, vorstehend; Unterkiefer in der Mitte mit drei

massigen Erhöhungen ; Tympanum deutlich sichtbar , bei älteren Lndividuen

häufig ebenso gross, bei jüngeren kleiner cd-s das Auge; Zehen durch eine weite

Schioimmhaut verbunden, loelche mit Ausnahme der vierten Zehe bis zu den

Zehenenden reicht; fünfte Zehe und deren Metatarsus mit einem, Hautsaume am
AussenraJide : nur ein Tuberkel am Metatar.ius : Finger- und Zehenspitzen etwas

angeschioollen; Rückenhaut mit zahlreichen, längeren oder kürze?-en Läiigsfcd-

ten; Bauchseite glatt, häufig mit bräunlichen Marmorirungen; .iclnoärzliche

Flecken in grösserer oder geringerer Zcüil am Blicken, auf den Extremitäten

Novai'a-Exijediiion. Zoi.loj^isrhei- Tlii;il. liit. I. S tc i n d a c h u e r. Amphibien. 3
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und fast immer auch an den Kiefe?-rändern ; zuioeilen eine iceidsliche , bald

breite, bald sehr schmale Vertebrallinie., seltener eine zweite 'paarige, helle Binde

an den Seiten des Körpers; zinceiloi eine Hautfalte zwischen den hinteren Aur/en-

winkeln (bei älteren Individuen).

Kommt sehr häufig in Ostindien, auf Ceylon, den Inseln des indischen Archipels, auf den

Philippinen und in China vor, nimmt daselbst die Stelle der Rana esculenta ein und erreicht

eine sehr bedeutende Grösse.

Die von Fitzinger als Hydrostentor pantherimis bezeichneten Exemplare aus Ilonkoug

entsprechen der von Wieg mann unter dem Namen liana rugulosa beschriebenen Varietät

von Rana tigrina, und sind durch die ausserordentlich grosse Zahl von unregelmässigen Flecken

und Längsfalten ausgezeichnet, während die als Rana macrodon Fitz, iiec Dum., lübr.

etiquettirten Exemplare nichts anderes als ganz kleine, dunkel gefärbte Individuen von Rana

iigrina vorstellen, bei welchen die RückenHecken nur schwach hervortreten. (Von Rana macro-

e^owKuhl, Dum., Bibr. I>esitzt das Wiener Museum derzeit kein Exemplar.) — Zahlreiche,

meist kleine Exemplare von Madras, Ceylon, Java, Manila, Honkong, Celebes.

4. Art RANA GRACILIS Wiegm.
Syn. Eana vittigera Güntli. Catal. p. 9. — liana gracilis Günth. Rept. ot' Brit. lud. — Roma rugulosa

Fitz, (nee Wiegm.) Ausb. d. öst. Naturf. — liana hi-ama Fitz, (nee Less.) ibid. p. 414.

Char. Kopf massig zugespitzt, ohne deutlich vortretende Schnauzenkante, Tympaiium

kleiner als das Auge : Extremitäten kleiner , Körpergestalt schlanker und

Schwimmhaut zwischen den Zehen schioächer entwickelt als bei Eana triglna\

zioei Tuberkeln am Metatarsus; BUckenhaut mit Längsfalten und Wärzchen;

Bücken, Kieferränder und Oberseite der Extremitäten mit dunkelbraunen

Flecken und Querbinden; zuioeilen eine weissliche Vertebrallinie, häufig ein drei-

eckiger Querfleck zwischen den Augen.

Der Vorsprung des ersten kahnförmigen Knochens ist stark zugespitzt und grösser als düs

zweite rundliche Metatarsus-Tuberkcl. — Diese Art erreicht keine bedeutende Grösse und

kommt wie Rana. trigina häufig in der Umgebung von Shanghai, Hongkong und Madras voi'.

5. Art RANA POROSISSIMA Steind., n. sp.

Char. Kopf stark zugespitzt, Schnauze konisch, nasenförmig über den vorderen

Mundrand vorgezogen, Tympanum kleiner als das Auge, Gaumenzähne in zioei

sehr kleinen Gruppen, dicht am Innenrande der inneren Narinen gelegen, durch

eine)) sehr weiten Zwischenraum von einander getrennt; Schwimmhatit zioischen

den. Zehen toenig eingebuchtet, an der ersten bis dritten und an der fünften Zehe

bis zum vorletzten Gliede, an der vierten Zehe mir bis zum zweiten Gliede

reichend; ein längliches Tuberkel am Metatarsus : Männchen mit einer langen

Schlitzöffnung an der Kehle zum Austritte der weiten, dünnhäutigen Schall-

blasen ; Zugang zu letzteren zunächst den Mundioinkeln ziemlich gross : zahllose

Poren am. Bauche und an der Tjnterseite des Kopfes; Bücken mit vielen drüsi-

gen Längsfalten; kleine längliclie, schwarzbraune Flecken am Bücken, ziemlich
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breite Querbinden an den Extremitäten^ eine gelbe L'dngslinie an den Waden;

eine sclixo'drzliclie Längslinie an der stumpfen Scluiauzenkante, unter dieser eine

helle Binde, loelehe bis in die Achselgegend reicht.

Der Kopf ist stark zuf^-espitzt, von geringer Breite,- die Schnauze vorne abgestumpft,

nasenförmig über den vorderen Mundiand liinausreicbend. Die Augen sind ziemh'eh gross, die

Schnauze übertrifi't aber das Auge an Länge; die Xasenütfnungen liegen unter dem schwach

ausgeprägten seitliciien Sclmauzeiirande, etwas näher zur Sclmauzenspitze als zum Auge; die

Stirnbreite gleicht der Hälfte der Augenlänge oder genau dem Diameter des kreisrunden, deut-

lich sichtbaren Trommelfelles. Die Gaumenzähne liegen in zwei rundlichen Gruppen, welche

fast kleiner als die inneren Nasenöffnungen sind, unmittelbar am Innenrande der inneren Nari-

nen. Die Zunge ist leierförmig gestaltet, porös; die Zungenlappen sind wenigstens an unserem

Exemplare deutlich nach aussen gewendet ; die Mündungen der Eustachischen Tuben sind

weiter als die inneren Xasenöffnungen. —• Der Unterkiefer zeigt vorne an der Symphyse ein

kleines Knötchen und an jeder Seite desselben ist der Rand des Unterkiefers ein wenig erhöht.

— Die paarige, ziemlich grosse Spaltöffnung, welche bei den Männchen zunächst den Mund-

winkeln an den Seiten der Zunge liegt, führt zu den sehr weiten, schwarzgefärbten Schallblasen,

welche durch einen langen Schlitz, der an der Unterseite der Unterkieferränder weit vor den

Mundwinkeln beginnt und fast bis zur Basis der vorderen Extremitäten reicht, nach Aussen drin-

iren. — Die vorderen Extremitäten sind kurz, die hinteren lanir. Der dritte Fina-er ist liinsrer als

jeder der drei übrigen, welche unter sich naiiezu gleich lang sind. Die Gelenkballen an den

Fingern sind rundlich und stärkei- entwickelt als an den Zehen, welche circa zur Hälfte durch

eine Schwimmhaut verbunden sind. — An der Handfläche liegen drei ziemlieh grosse, ballen-

ähnliche Schwielen, eine davon an der Wurzel des Daumens. Die Zehen sind etwas zugespitzt,

zart; die vierte Zehe ist circa ly^mal so lang wie die dritte, diese etwas länger als die fünfte

Zehe, welche am Aussenrande keine Hautfalte zeigt. Der Vorsprung des ersten kahnförmigen

Knochens ist länglieh, niclit scharfrandig. — Die Oberseite des Körpers ist wässerig braungrau,

die kleinen länglichen, dunkleren Ilückenflecken sind durch zahlreiche drüsige Falten getrennt,

welche über die ganze Länge des Rückens hinlaufen. Kleine Würzchen liegen in der Steiss-

gegend, an der Hintei'seite der Schenkel, etwas giössere und zugleich plattgedrückte Warzen

in der Lendengeg-end und im hintersten Theile der Bauchseite. — Eine schwarzbraune Binde

zieht längs dem Schnauzenrande, vom Auge und Tympanum unterbrochen, zur Achsel; unter

dieser Binde liegt eine silberhelle, welche gleichfalls bis zur Achsel reicht und vom Oberkiefer-

rande durch eine zweite schwärzliche Binde getrennt ist. Der Rand des Unterkiefers ist

schwarz. Eine sehr schmale, an unserem Exemplare nur undeutlich ausgeprägte helle Linie

läuit von der Schnauzenspitze zur Aftermündung. Die Oberseite der Extremitäten ist mit schief

laufenden und vollkouimen quer liegenden, breiten, schwärzliehen Binden geziert. An den

Waden sind diese Querbinden durch eine weissliche Längslinie halbirt. Zahlreiche Poren liegen

an der Unterseite des Körpers, eine bogenförmig gekrümmte Furchenlinie trennt Kehle und

Brust. — Ein männliches Exemplar von Angola, im Tausche erhalten vom Herrn Dir. Bocage
in Lissabon.

6. Art RANA ilEXADACTYLA Less.

Syn. Rana cutipora Dum. Bibr. — Phri/noderma cutiporum Fitz., Aiisb. 1. c. p. 414.

Char. Finger und Zeheji zugespitzt, letztere bis zur Spitze mit einer \oeiten Schtoimm-

haut, icelche schwär zlich gesprenkelt ist, versehen; Rückenhaut dick, gerunzelt,

3*
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oline oder mit wenigen stark plattgedrückten Warzen.^ insbesondere in der Steiss-

gegend; Bauchseite , Seiten des Körpers und Hinterseite der Scke?dvel mit zahl-

reichen platten Warzen, toclche stellenweise regelmässige lange Reihen bilden;

Schnauze dreieckig, mehr oder minder stark deprimirt, ohne deutliche Schnau-

zenkante: Tymptanum zuioeilen nicht deutlich sichtbar, etwas kleiner als das

Auge; eine dicke Hautfalte zioischen den hinteren Augemoinkeln und drei zahn-

ähnliche Vorsprimge am Unterkiefer: ExtremitUteti kurz, dick; ein schmales

Tuberkel am Metatarsus ; ein häutiger Saum am Aussenrande der ersten und

letzten Zehe; Männchen mit einem kleinen Stimmsacke unter den Mandwinkeln;

Bücken bräunlich oder schwärzlich einfarbig, zuweilen mit einem hellen Verte-

bralstreif und einer p)aarigen etioas breiteren Seitenbinde; Warzen am Bauche

und an den Schenkeln silberweiss ; Hinterseite der Schenkel häufig mit einem

braunen Längsbande zwischen zwei schmälei-en silberioeissen Binden; Bauch-

seite einfarbig, loeisslich oder mit zahllosen fiammenähnlichen braunen Flecken.

Das Secret der ^^ arzen, welches den zalilreichen Poren entfliesst, scheint in der Reyel,

wenigstens bei älteren Individuen, tief schwarz zu sein; drei grosse Exemplare, weiche beim

Einfanden an der Haut beschädigt wurden, sind vollständig an der Aussenseite sowie in der

Miindliöhle mit einer schwarzen, dünnen Schichte überzogen, welche sich bei der leisesten

Berührung auflöst; auch die inneren Bauchwandungen und die Eingeweide sind bei diesen

Exemplaren schwarz gefärbt, bei den übrigen etwas kleinereu, unbeschädig-ten Exemplaren

weisslich. Bei einem am Rücken graubraun gefärbten Individuum sind die hinteren Extremitäten

an der Oberseite querüber dunkelbraun gebändert und den ganzen mittleren Theil des Rückens

nimmt ein sehr grosser, viereckigei', in die Länge gezogener Fleck mit etwas verschwommenen

Rändern ein.

Diese Art erreicht übrigens eine sehr bedeutende Grösse, scheint auf Ceylon und Madras

häufig vorzukommen, und wurde daselbst von den Novara-Reisenden in mehreren grossen

Exemplaren gesammelt. — Körperlänge des grössten Individuums unserer Sammlungen 3" 3'";

Länge der vorderen Extremitäten 1" S'/.'", der hinteren Extremitäten (von der Aftermündung

bis zur Spitze der vierten Zehe) 4" 5'". — Die Querfortsätze des Sacralwirbels sind im Durch-

schnitte dreieckig, schmal und zunächst dem äusseren Ende ein wenig breiter als in dem mitt-

leren Theile.

7. Art RANA CYANOPHLYCTIS Schneid.

Syn. Eana bengalensis Gray. — liaua Leechenaultü Dum. Bibr. — Eupldyctis Leschanatdin Fitz.

Ausb. 1. c. p. 414.

Char. Schnauze massig lang, etwas zugespitzt, ohne deutliche Kante, ziemlich hoch

;

Tympanum in der Regel ganz deutlich sichtbar, ebenso gross oder etwas kleiner

als das Auge; zwischen den hinteren Augenwinkeln zuioeilen eine quere Ver-

bindungsfalte; Körperhaut dünn, mit kleinen zahlreichen Warzen und rundlichen

braunen Flecken am Rücken oder nahezu glatt: Finger und Zehen zugespitzt

oder selten an den Enden etwas angeschwollen; Zehen bis zur Spitze durch eine

Schwimmhaut verbunden, erste und letzte Zehe mit einem Hautsaume am äusse-
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ren liande: Metatarsus imr mit einem zugespitzten Tuberkel; Bauchseite völlirj

glatt mit einzelnen Poren: Männchen mit einem iveiten Stinwisacke, zu dem ein

ziemlich langer Schlitz führt; eine loeisdiche Längsbinde an der ILinterseite der

Schenkel, unter dieser ein brauner Streif mit lO'isslichen Warzen gespreiikelt

;

zuweilen eine weissliche Binde an den Seiten des Körpers; Bauchseite bei

manchen Exemplaren , insbesondere zunächst den Rändern, schwarzbraun

getüpfelt.

Diese Art hat in vieler Beziehung g-rossc Ähnlichkeit mit liana liexadactijla, so z. B. in der

Zeichnung der Ilinterseite der Schenkel, erreicht jedoch keine bedeutende Grosse und zeigt

niemals Warzcnreihen am Bauche. — Zwölf kleine Exemplare, von denen das grösste kaum

1-f," in der Körperlänge misst, von Madras.

(Jatt. STHONGYLOFUS tsch.

Syn. Rana spec. Dum. Bilir.

Char. Körpergestalt gestreckt; Kopf schmal; hintere Extremitäten und Zehen i)is-

hesondcre aujfcdlend lang ; letztere ohie Schioimmhaut; Gaumenzähne in gleicher

Linie mit dem vorderen Bande der inneren Nasenoffnungen beginnend, in zwei

nach hinten schwach convergirenden Beihen; Tympanuin mehr odrr minder

deutlich sichtbar: Zunge länglichrund, gelappt.

1. Art STRONGYLOrUS GKAYI Stein d.

Syii. liaiia Grayi Siuitli, Illtist. ol" S. AtV. Kept. pl. 78, Fiy. 2. — titrongylnpus fasciatus Fitz, (nee

Tscluidi) Ausli. p. 4] 4. — iStrongylojms Delalandü Fitz, (iiec li. Delalandü D. 13.) ibid.

Char. Kopf fast ebenso lang loie breit; Schnauze von massiger Länge, geioölbt:

Bücken mit rundlichen oder länglichen, bräunlichen Flecken in 4— 0' Längsreihen,

mit schioach entwickelten, drüsigen Längsfalten und Warzen, beijungen Indivi-

duen z,uweil.en glatt: eine Querbinde zwischen den Augen von gleiclier Färbung

mit den Bückenflecken; zuweilen eine gelbliche Vertebrallinie ; Gaumenzähne auf

loenig erhöhten, schwach nach hinten convergirenden Leisten; Zunge ziemlich

dick, gross, rundlich mit kleinen Leippen; vierte Zehe circa F/ßied so lang wie

der Ivopf und. circa zioeimed so lang wie die dritte Zehe.

Sämmtliclie von Fitzingcr nl.s Strong. Delamlii und Ht. fasciatus hestimmte Arten

gehören zu Htrong. (liana) Grayi Smith, und entbehren jeder Spur einer Scliwimnihaut

zwischen den Zehen. — Vom Cap der guten Ilottnung in vierzehn Exemplaren, von denen eilf

Exemplare nur je einen Zoll in der Körpei'länge messen.

2. Art STRONGYLOPÜS FASCIATUS Tschudi.

Svn. S/rongyloptis oxyrhyncJiKs Fitz., Aiisb. p. 414. — Uana- fasciatn Dum. Bibr., Smith lilust. of

S. Afr. Rept. pl. 78. Fig. 1.

Ch a r. J'Zopf und. Schnauze insbesondere schmal, lang ; letztere nasenförmig über den

vorderen Mundrand, vorgezogen ; Tympanum klein, häufig nicht deutlich sichtbar

;

Bücken mit 6-—S zarten, schwach ei-höhten Längsfalten, selten glatt; mit
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schwUrzlicheii L'dngabinden^ die sich zuweilen in einzelne Flecken auflösen: sehr

häufig eine gelbliche Vertehrallinie zwischen der Schnauzenspitze und dem After-,

s'dmmtliche Zehen sehr lang, ohne Schioimvih'dute : vierte Zehe fast V/^mal so lajig

wie der Kopf und 2mal so lang loie die dritte Zehe: Zm^ge länglich: Vorsprung

am Metatarsus zugespitzt, etwas kleiner als bei Strong. Grayi: Gaumenleistcn

sehr schwach nach hinten convergirend, stärker entwickelt und. etwas länger als

bei St. Grayi.

Weder St. Grayi noch St. Fasciatus besitzen die geringste Spur einer Sch'wimmhaut

zwischen den Zehen. Was nican bisher als solche annahm, ist nichts anderes als die dünne Haut,

welche nur die langen Metatarsen verbindet, aber nicht über das Piialnngo-Metatarsalgelenk

reicht. — Von beiden Arten besitzt das Wiener Museum zaiilreiche Exemplare in verschiedenen

Altersstufen von '/^— l'/s ' Körperlänge, zum Theile von Frau Ida Pfeiffer am Cap der guten

Hoffnung gesammelt. Die hinteren Extremitäten von Stronr/ylopus fasciatus sind bei grösseren

Individuen 2'/3mal, bei St. Grai/i dagegen nur unbedeutend mehr als 2mal so lang wie der

Körper.

Gatt. CYSTIGNATHUS tsch., wagl.

Char. Finger und Zehen frei, letztere i)i der Flegel mit einem zarten Hautsaume a7i

den Rändern, Gaiomenzähne in zwei tpier liegenden, gebogenen oder convergiren-

den, geradlinigen Reihen zwischen oder etwas hinter den inneren Nasenöffnungen:

Tympanum deutlich oder undeutlich sichtbar; Zunge oval, ganzrandig oder

schwach eingebuchtet; Männchen mit einem einfachen Subgular- oder einem

doppelten seitlichen Stimmsack.

Dr. Fitzinger trennt das Geschlecht Qystignatlms in zwei (lattungen, und reiht in das

Geschlecht Cystifi^iathus s. str. nur jene Arten ein, bei welchen das Tympanum deutlich sichtbar

ist, und die Gaumenzähne in zwei gebogenen, quer gestellten Reihen liegen, während alle Arten

mit undeutlich siohtl)arem, kleinem Tympanum und geradlinigen, convergirenden Gaumenleisten

in das Gesclilecht Eupsophus vereinigt werden.

«. Cystiffttuthus x. .str. Fits.

1. Art CYSTIGNATHUS OCELLATUS sp. Ein. Wagl.
Syn. Rana pachypus Spix. — (JysficjnaiMis pachypus Wagl., Fitz. Ausb. 1. c. p. 414.

Char. Kopf dreieckig, vorne abgestumpft, Rücken mit zahlreichen Längsfalten (bei

jüngeren Fndividuen) oder nur mit einer paarigen Randfalte; Zunge herzförmig,

gross, hinten etwas eingebuchtet; Gaumenzähne in zwei gebogenen Reihen : Tym-

panum undeutlich .sichtbar ; Metatar-nis in der Regel mit zwei Tuberkeln ; das am
Metatarsus der fünften Zehe gelegene Knötchen rund, klein, zuweilen fehlend; ein

länglicher Ballen am Metacarpus des Daumens, bei Männchen gross und mit

einem kleinen stacheligen seitlichen Auswuch-ie ; ein zweiter grosser, breiter Stachel

am vorderen Ende des Daumen-Metacarpus
,

gleichfalls nur bei Männchen;

Rücken mit rundlichen oder viereckigen Flecken in grösserer oder geringerer

Zahl; ein dreieckiger Fleck zwischen den Augen, bei jüngeren Individuen viel
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länger als bei Ultcreyi • eine bogenförmige Binde von der Schnauzenspitze bis zur

Achsclgegend : Kieferränder einfarbig oder gefleckt; Bauchseite weisslich, zxmei-

len dicht bräunlich gesprenkelt oder bräunlich mit weissen Flecken : ein paariqer

Kehlsack mit langer Schlitzoffnung bei Männchen.

Schon bei ganz jungen Männchen von kaum l'/s
" Körperlänge entwickelt sich zur Fort-

pfianzungszeit am vorderen Ende des Daumenmetacarpus, sowie an der Aussenseite des läng-

lichen Ballens an der Basis des Metacarpus des Daumens ein spitziger Stachel niit einem

schwarzen hornigen Überzüge und erreicht bei alten Männchen, die durcli die auffallende Dicke

der vorderen Extremitäten ausgezeichnet sind, eine bedeutende Grösse und Stärke; beiden

Weibchen fehlen diese Stacheln. An der Symphyse des Unterkiefers bemerkt man stets eine

zahnähnliche Erhöhung. — Das Knötchen am Metatarsus der ersten Zehe erreicht keine beson-

dere Grösse und ist länglich, zugespitzt; ein zweites kleineres, rundliches Tuberkel kommt in der

Regel am Metatarsus der fünften Zehe voi-, und fehlt unter 40 Exemplai-en, die ich untersuchte,

nur an dreien; bei einem Individuum fehlt es nur an einer Seite. — Brasilien in vier Exempla-

ren, in der Umgebung von IJio Janeiro gesammelt von Herrn Zelebor.

2. Art CYSTIGNATIIUS LABYRINTHICUS sp. Spix.

Syn. Itana labyrinthica S>\)i\. — Cystujnathus labijriiitliicus Dum. B i b r. — Pleviodema hiOi/f/n/hicum

Günth. — Rana marginala Mus. Vindoli.

Char. Kopf breit, vorne in einem weiten Bogen, insbesondere bei alten hidiridaen,

stark abgerundet; RUckenlumt mit zahlreichen hängsfalten beijwtgen Individuen;

nur mit einer paarigen, dicken Randfalte des Bückens nnd einer zweiten Fcdte

an den Seiten des Körpers bei alten LuJividuen: Tympanum deutlich sichtbar:

GaumenSiähie in fast dreieckig gebogenen Reihen quer zwischen oder etwas hinter

den inneren Nasenöffnungen: Zange ovcd. gross, hinten seicht eingebuchtet : Meta-

tarsus mit einem oder zioei Tuberkeln, jenes am Metatarsus der ersten Zehe stets

vorhanden: Hautsäuvie an den Rändern der Zehen fehlend oder nur als ein zar-

tes Leistchen, insbesondere am Aassenrande der ersten Zehe schwach angedeutet

;

Zehen und Finger ctßindrisch, bei alten Lidividuen an der Spitze stark ange-

schwollen ; ein grosser Bedien an. der Basis des Daumens , eine zweite mehr

flachgedrückte Schwiele au der Handfläche unter den zwei letzten Fingern;

Männchen mit zioei Spaltöffmmgen zum grossen, einfachen Kehlsack, der nicht

seitlich nach Aussen vordringt; vordere Extremitäten bei alten Männchen

ausseist stark verdickt; ein Stachel am vorderen, ein zweiter minder deutlich

vortretender Stachel am hinteren Ende des Daumen- Metatarsus, jederseits

2—3 grosse Stacheln auf gemeinschaftlicher Basis an der Brust, zahllose kleine

gleichfalls scliwarze Stachelchen an der Kehle nur bei männlichen Lidividuen zur

Laichzeit; eine schmede, schwarzbraxme Binde zwischen der Schnauzenspitze und

der Achselgegend; zahlreiche flaumenförmige Que^flecken mit dunklen Rändern

von der Schriauzenkante und dem unteren Augenrande zum ünterkieferrande
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herablaufend:, Extremitäten quer gebändert, eine Binde zwischen den Augen;

zahlreiche Flecken in regelmässigen Beihen am Bücken , bei älteren Exemplaren

zu grossen Querbinden sich vereinigend, oder gänzlich fehlend] grosse Drüsen an

den Seiten des Körpers bei alten Bidividuen.

Von dieser Art besitzt das "Wiener Museum zwei kleine Weibclien von 2— 2
'/a" Länge,

welche genau der von Spix gegebenen Abbildung (Spec. nov. Ran. Bras. tab. VII. fig. 1— 2)

entsprechen und zwei riesige Männchen mit grossen, schwarzen Stachelgruppen an der Brust. Die

vordere Extremität ist bei letzteren Exemplaren auffallend stark angesehwollen ; ein grosser

breiter Stachel mit schwarzem Überzüge ragt am vorderen Ende des Dauinenmetacarpus nach

Aussen weit vor, ein zweiter liegt am unteren Ende desselben Knochens zum grüssten Theile

in dem grossen Daumenballen verborgen.

Ganz junge Weibchen zeigen zahlreiche, zum Theile in längliche Warzen aufgelöste

Längsfalten, bei den beiden alten Männchen in der Sammlung des Wiener Museums ist nur eine

paarige Randfalte am Rücken und eine zweite an den Seiten des Körpers entwickelt. Letztere

beginnt gemeinschaftlich mit der Randfalte des Rückens am hinteren Augenwinkel, zieht aber

hierauf unter einem spitzen Winkel über den oberen Rand des Tympanums, sendet einen kurzen

Ast dem hinteren Rande des Tympanums entlang zur Achselgegend und verliert sich mit dem

Hauptaste in der Lendengegend. In dieser liegt bei alten Exemplaren (nicht aber bei jungen)

eine riesige, aber nur wenig gewölbte, niedrige Drüse; eine zweite, gleichfalls sehr umfang-

reiche Drüse bemerkt man hinter der Achsel; zwischen beiden findet sich öfters noch eine

Reihe kleinerer Drüsen vor. Bei jungen Individuen ist nicht die geringste Spur derselben vor-

handen. — Die Bauchseite ist bräunlich marniorirt oder einfarbig schmutziggelblich.— Brasilien.

3. Art CYSTIGNATHUS TYPHONIUS Dum., Bibr.

Syn. Piaiia typhoiiia Daud. — Rana sihilatrix Wied. — Ci/stigtiathus fu-scus (Sehn.) Günth.

C'har. Koj)/ stark zugespitit, Schnauze nasenförmig über den Mundrand, vorragend;

Zunge etwas breiter als bei C. ocellatus und labyrinthicus, hinten seicht einge-

buchtet; Gaumenzähne in zwei schwach gebogenen Beihen hinter den inneren

Nasenöffnungen] Zehen ohne Hautsäume an den Bändern: Männchen mit einem

paarigen, nach aussen vorstülpbaren Kehlsack; Metatarsus mit einem länglichen

Vorsprung des ersten kahnförmigen Knochens, zuweilen ein zioeites kleines,

rundes luberkel am Metata)'sns der fünften Zehe; Bückenhaut 7nit Längsfcdten;

Wärzchen an den Seiten des Körpeis; zahlreiche Flecken mit dunklerer Um-

randung am Bücken, sehr selten fehlend
;
Querbinden an den Extremitäten.

Obwohl Prinz Max. von Wied die gelungenste Abbildung dieser kleinen Art (im Ver-

hältniss zu den beiden früher beschriebenen Arten) unter dem Namen Rana sihilatrix gibt,

wurde doch letztere von Dumeril, Bibron und Günther unter die Synonyma von L'ijst.

ocellatus gebracht, von den Herren Reinhardt und Lütken aber, wie ich glaube, ganz

richtig gedeutet. Cyst. typkonius unterscheidet sich von C. ocellatus durch die stets geringere

Grösse, den Mangel von Hautsäumen an den Zehen und zeigt an männlichen Individuen, nach

den Exemplaren des Wiener Museums zu schliessen, keine Stacheln am Daumen. Die beiden,

dunkelbraun gefärbten Kchlsäcke der Männchen dringen seitlich nach aussen weit vor, während
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sie bei C. oceUatus nicht scitlirL au.sstülpbar sind; C'//*?. labijn'nthicuti besitzt endlich nur einen

einfachen Kehlsaek. — In der Kegel trägt der Rücken mehrere Längsfalten, bei älteren Indivi-

duen aber ist häufig wie bei den früher erwähnten CjistignatJms-Artcn nur eine Randfalfe und

unter dieser eine zweite Falte an jeder Seite des Körpers entwickelt. Die Querbinde zwischen

den Augen löst sich zuweilen in mehrere kleine Flecken auf, während die Flecken am Rücken

öfters zusammenflicssen oder ganz verschwinden. — Brasilien.

fc. Eupsophus Fitz.

4. Art. CYSTIGNATIIUS (EUPS.) FULIGINOSUS sp. Fitz.

Char. Kopf oral: ein länglicher, ziemlich grosser Ballen am Metacarpus des Dau-

mens : ein zweiter Knoten an den Metacarpusknochen der nhrigeii Finger rund-

lich; Vorsprung des ersten kahnförmigen Knochens klein, länglich: Schiauz''

vorne ultgestumpft, ohne Kante : Unte^'kiefer in der Mitte mit einer zaJmälinlichen

Erhöhung: Zngelgegend kau))i eingedrückt: Gawuenleisten schioach entwickelt,

nach hinten convergirend : Augen gross, Tympanwn sehr klein, kauvi sichtbar;

Öffnungen der Eustachischen Tuben sehr klein: Rücken und Bauch brau»,

ersterer mit schwach entwickeltoi Fedten; kb'ine, zcddreiche Warzen an den Seiten

des Körpers; Bauchseite glatt und wie die Unterseite der Extremitäten dicht

weiss punktirt oder gespyrenkelt ; eine helle Binde zwischen den Augen; Ober-

kieferrand nnd Oberseite der Extremitäten bis zur Spitze der Zehen unri Finger,

welche keine Hautsäume an den Bäudern besitzen, abioechselnd schwarz und

gelbbraun gebäinlert. Binde)/ am Bcüide zuweilen hellgelb gesäumt oder pimktirt;

undeutliche, kleine, schwärzliche Flecken a)i den Seitendes Khpers; eine i.oi))kelig

gebrochene erhabene Linie mit nach vorne gekehrter Spitze am vo7'deren Theil

des Bückens, hviter dieser Linie zwei kleine schwarze Flecken.

Der an der Basis ziemlich breite Kopf verschmälert sich massig nach \orne und ist an der

Oberseite nur schwach gewölbt. Die grosse Mundspalte ist etwas breiter wie lang. Die grossen,

kugeligen Augen treten stark nach aussen vor; ziemlich weit hinter denselben liegt das kleine

länglichrunde Trommelfell, welches nur im Umrisse sichtbar ist. — Die Gaumenleisten sind

schwach entwickelt, convergiren nach hinten, und beginnen am hintern Theile des Innenrandes

der inneren Nasenöffnungen. Die Spitzen der Zehen und Finger sind knopfförmig aufgetrieben;

der Daumen ist etwas kürzer als der darauffolgende Finger, dieser gleichfalls kürzer als der

letzte, der mittlere cii'ca um ' '^ länger als der vierte. Die Zehen nehmen von der ersten bis

zur vierten sehr rasch an Länge zu, die dritte Zehe ist nur unbedeutend länger als die fünfte.

Ein kleines Weibchen von kaum 11'" in der Körperlänge aus der Umgebung von Rio

Janeiro durch Herrn Zelcl)ui\

Gatt. LIMNODYNASTES fitz.

Syn. Ci/stignal/ius spec. Uuni., Bibr.

Char. Körpergestalt mäs.'iig gedrungen; hi)itere Exti-emitäten und Zehen in der

Begel lang: Finger nrid Ziehen frei; Zunge herzförmig, gross, ziemlich breit,

hinten schwach eingebuchtet oder ganzrandig : Gaumeiizähne in einer langen, i)i

Novara-Kxpedition. Zoolof:is.(hCT Ttic-il l;d. I. s i c i n d a c li n t- r. Aiiiiihibien 4
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der Mitte kaum imierhrochf-nen Querreihe hinter den inneren Nasenöffnungen;

Männchen mit einem Kehlsack ; Tympanum mehr odr-r minder undeutlich sichtbar;

Vorsprung am Metatarsus länglich, nicht scharfrandig, nur massig entwickelt.

1. Art. LDINODYNASTES TASMANIENSIS Günth.

Syn. Limnodynastes rerotüi Fitz. Ausb. etc. p. 414, part.

Char. Metatarsus mit zioei kleinen Tuberkeln; 3—2 längliche Ballen an den Meta-

carpusknochen, der am Metacarpus des Daumens befindliche etwas grösser als

jeder der übrigen: Zunge hinten •^clnoach eingebuchtet:, Tympanum ziemlich

deutlich sichtbar ; Zehen zxmeilen mit einem mehr oder minder deutlich entwickel-

ten Hautsaume an den Rändern; breite Hautsäume an den zwei inneren Zrlim

bei Weibchen; Rückseite glatt mit länglichen und rundlichen, dunkelbraunen

Flecken in etwas grösserer oder geringerer Anzahl, die zunächst der Mittellinie

des Rückens qelegenen Flecken stets grösser als die seitlichen; eine bogenförmige

Binde zwischen der Schnauzenspitze und der Achselgegend; Oberseite der Extre-

mitäten querüber gebändert oder gefleckt.

Die vier kleinsten von Fitzinger als L. J'eronii bezeichneten Exemplare aus der Novara-

Sanimlung stimmen ganz genau mit Dr. Günther's vortrefflicher Beschreibung von L. tasma-

7i>ensis überein; zwei derselben besitzen einen deutlich entwickelten Vertebralstreif, bei dem

di'itten Exemplare ist letzterer nur stellenweise angedeutet und t'ehlt endlich bei dem vierten

Individuum. Die Eückenflecken variiren an Zahl und Grösse sehr bedeutend und liegen in

3—10 Längsreihen. Bei zwei Exemplaren ist eine lange dreieckige Querbinde mit nach hinten

gekehrter Spitze vorhanden, bei den übrigen in kleinere Flecke aufgelöst. — Zwischen der

Schnauzenspitze und der Achselgegend zieht sich eine schmale braune Binde hin und ist am

unteren Rande, und zwar vom hinteren Ende des Auges angefangen, von einer drüsigen, massig

erhöliten, stumpfen Leiste von weisslichor Färbung begrenzt. — An den Metacarpus- (nach

Dr. Günther Carpus-) Knochen liegen fast immer drei längliche Ballen, von denen der dem

Daumen angehörige grösser ist als jeder der beiden übrigen. Letztere liegen dicht neben ein-

ander, und fliessen zuweilen in einen Ballen zusammen; bei einem Exemplare der älteren Samm-

lung ist auf einer Seite der Ballen am Metacarpus des vierten Fingers nicht entwickelt.. Aus

diesem Grunde möchte ich Lim. affinis Günth. (An. & Mag. of Nat. Hist., Vol. XL; III. Ser.

pag. 27) kaum für specitisch verschieden von L. tasmaniensis halten, zumal sich auch bei den

von mir untersuchten Exemplaren von L. Kreftü (jünth. häutig auf einer Seite drei, auf der

anderen nur zwei, oder aber jedcrseits drei ovale Ballen auf den Metacarpusknochen vorfinden,

während Dr. Günther an den Exemplaren des britischen Museums, deren nur zwei auf jeder

Seite bemerkt.

2. Art. LIMNODYNASTES KREFTII Günth.

Syn. Limnodynastes Peronü Fitz, part., Aiisb. J. c. p. 414.

Char. Metatarsus mit nur einem Tuberkel versehen, 2—3 Ballen am Metacarpus;

Rücken mit schwärzlichen Hecken, die in der Regel zu vier Längsbinden zusam-

menfliessen; schwach entwickelte Hautsänme an den Zehen bei beiden Geschlech-

tern; breite Hautfalten an den Seiten der zwei iyineren Finger bei Weibchen;
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keine DrUtten an den hinteren Extremitäten: EUclcenhaut ganz glatt oder aehr

selten mit sc/noach enttoickelte)t Längsfalten an den Seiten der EUckenbinden.

Von dieser Art besitzt das Wiener Museum eine betriiclitliche Zahl in verschiedenen

Altersstid'cn. In der Kegel konjnit ein zicnilicli breiter, gelbliciier, selten rosenrother Yertebral-

streif vor; zuweilen aber ist er nur hie und da angedeutet, oder fehlt gänzlich. In den beiden

letzteren Fällen fliessen die mittleren, schwarzen LUng-sbinden stellenweise zusammen, breiten

sich auf der Stirne nach Art eines Dreieckes aus, und deuten hiemit das Vorkommen eines, bei

jung-en Exemplaren fast immer isolirten StirnHeekes an. Zwischen den vier Binden, seltener auf

den Mittelbinden selbst, liegen häufig zahlreiche Pünktchen, an den Seiten des Rumpfes kleine

Flecken zerstreut. Die schwarze Itostralbinde setzt sich bis zur Achselgegend fort und ist hinter

dem Auge nacli unten von einer drüsigen, weissen, seltener rosenroth gefärbten erhabenen Leiste

begränzt. Bei .Männchen von circa 2'/-" Körperlänge finde ich die vorderen Extrenütäten stark

verdickt und die Daumcnschwiele bedeutend entwickelt. Aus letzterer ragt ein kleiner Stachel

hervor, ein zweiter grösserer Stachel liegt am vorderen Ende des Daumenmetacarpus. Nur bei

einem Männchen von 2'//' Körperlänge sind die hinteren Extrenütäten an der Oberseile und die

Steissgegend des Kückens mit zahllosen, punktförmigen Wärzchen übersäet. Bei Weibchen

tragen die beiden inneren Finger am Innenrande ziemlich breite, dicke Ilautlcisten , wäluend

letztere bei den Männchen stets fehlen. Die Gelenkballen sind an den Fingern stärker entwickelt

als an der Zehen. — Umgebung von Sydney.

3. Art. LIMNODYNASTES SALMINI n. sp.

Char. Körpergeatalt gedrungen; Gystignathus-ähidich : Keipf elliptisch^ depriinirf

:

Ganinenzähne in zioei, in der Mitte kaum unterbrochene}!, scharf gebogenen, sehr

langen Qnerreihcn hinter doi inneren Nasoiüjfnungoi : Cnterh-iefer in de)- Mitte

knopfförmig erhöht; Biickenhaut fein wid dicht granidirt, insbesondere a)i der

Oberseite der hinteren Extremitäten, oder aber glatt : eine sehr stark entwickelte

drüsige Falte ztoischen dem hinteren Aagentoinkel und der Wurzel des Über-

armes: Tympannm von der dicken Körpjerliaut überdeckt: Metacarjms mit drei

länglichen Ballen: Metatarsus mit nur einem Tuberkel; Zehen ohne Hautsäume

:

die beiden inneren Finger mit seitlichen, verdickten Hautfcdtoi bei Weibchen

:

Eücken und Extremitäten mit uriregelmässigen, grossen, stellemoeise in Längs-

binden zusammenfiiessenden Flecken von schwarzer Färbung; zuweilen eine

rosenrotlie Vertebrallinie ; zwei ziemlich breite, rosenrothe Finden von halbmond-

förmiger ICrümmung an den Seiten des Fiückens: Lendengegend schwarz, mit

zcdilreichen, kleinen gelben Flecken; Hinterseite der Schenkel schwarz und gelb

m.ar)norirf oder auf schioarzeyn Grunde gelb geßeckt; keine Drüse)/ an de)i hin-

teren Extremitäten; Bauchseite ganz glatt, gelb; Kehle undeutlich dunkel

mai'morirt; ein dreieckiger schwarzer Fleck zwischen den Augen: ei))e ebe))sn

gefärbte Binde an der )inde))tlich oitwickelten Sch)/a>.tze)ika))te und hi)iter dem

Auge, das Tympanum überdeckend, bis zur Achsel fortgesetzt; hintere Extremi-

täten bedeutend kürzer als bei den übrigen Arten desselboi Geschlechtes ; Ziehen

cylindrisch.

4«
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Zwei sehr gut erhaltene Weibchen, jedes von 2" 4"' Korperliinge, (Geschenk des Verfas-

sers) aus Australien.

Gatt. CERATOPHRYS boie, dum., bibr.

Syn. Stombus Gravenh. Fitz.

Char. Körpergestalt gedrungen, Extremitäten kurz, Mundspalte weit; oberes Augen-

lid in eine Spitze nacli Art eines Hornes verlängert; Finger frei; Zehen durch

eine Schtoimmhaut uwollständig verbunden; Zunge herzförmig, Tympanum
undeutlich sichtbar; Gaumenzähne in zioei Gruppen zwischen den inneren

Nasenöffnungen.

Art. CERATOPHRYS BOIEI Wied, Dum., Bibr.

Syii. ütomhus granosus V'itz. — Ceratophrys granosa C\i\.

Char. RUckenhaut ohne Knochenschilder; hornähnlicher Fortsatz des oberen Augen-

lides lang, zugespitzt; Tympanum kaum, oder nicht .üchtbar ; Stirn grubeiför-

mig stark vertieft, Schnauzenkante leistenförmig erhöht; Mücken mit einer

warzigen , ein weites Dreieck bildenden Leiste , deren bogenförmig gekrümmte

Basis an der Stirne liegt und deren Spitze bis zum After reicht; drei grosse

längliche Ballen am Metacarpus, ein Tuberkel am Metatarsus ; Zehen durch ein

Scliwimmhautrudiment zunächst der Basis verbunden; Bauchseite auf gelblichem

Grunde schwarz gefleckt ; ein schwarzer dreieckiger Fleck auf der Stir?ie

;

Extremitäten und Seitenabfall des Kopfes mehr oder minder deutlich quer gebän-

dert ; zahllose, kleine, rundliche Warzen über den ganzen Körper zerstreut.

Ein schönes Exemplar aus der Umgebung; von Rio .Janeiro durch R. v. Frauenfeld.

FAMILIE

DISCOGLOSSIDAE.
(Discoglossidae et Asteroj'lo-ijdidae Günth.J

Char. Querfortsätze des Sacrcdwirbels plattgedrückt, dreieckig; Zehen mit oder ohne

Schwimmhäute; keine Parotiden.

Gatt. DISCOGLOSSUS otth.

Char. Körpergestalt Eana-ähdich; Finger frei , Zehen nur sehr unvollkommen

durch eine Schwimmhaut verbunden; Gaumenzähne in einer Querreihe hinter

den inneren Nasenöffnungen; Tympanum undeutlich sichtbar; Männchen ohne

Stimmsack, Zunge rund, ganzrayidig oder am hintern Rande sehr schwach ein-

gebuchtet.

Art. DISCOGLOSSUS PICTÜS Otth.

Char. Kopf dreieckig, Schnauze ohne deutlich vorspringende Kante, vorne abge-

stumpft ; Metacarpus mit drei, bei Männchen sehr stark entwickelten, rundlichen

Ballen; Metatarsus mit einem stark ausgebildeten Vorsprung; Rücken oliven-
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färben mit grösseren oder Mciyicren Warzemmd diüikd gefleckt; Flechen zuweilen

zusammenfliessend; eine Qu^rblnde auf der Stirne. eine bogenförmige Binde

ziciscTien der Schna?ne7ispitze und der Achsel; Eitremitäten quer gebändert.

Obwohl die von uns untcrsiicliten Exemplare Männchen sind, bildet die Schwimmhaut

nur eine schmale Querbrücke zunächst der Basis der Zehen, setzt sich aber ein zarter, schmaler

Saum an den Seiten der Zehen fast bis zu deren Enden fort; die Hinterseite der Schenkel ist

bei eben diesen Individuen mit zahlreichen, kleinen Wärzehen besetzt. Grössere Warzen liegen

an der Oberseite der Waden und Schenkel. Die Rückenwarzen sind am grössten in der Steiss-

gegend. — Südliches Spanien.

Gatl. CYCLORANA nov. gen.

Char. Körjiergestalt sehr gedrungen, Kopf breit; Tipnpanum deutlich sichtbar;

Extremitäten kurz, Mundspcdte weit; Gaumenzähne auf zwei Querleisten, welche

die vorderen Bänder der inneren Narinen verbinden ; eine stark vorspringende

Querleiste hinter den inneren Narinen; Vorsprung des ersten kahnförmigen

Kyiochens stark entwickelt ; Fi)iger frei , Zehen mit unvollständigen Sclncimm-

' häuten; Daumen den übrigen Fingern entgegenstellbar
;

Querfortsätze des Sacral-

wirbels sehr gross, dreieckig, platt; Männchen mit einem einfachen Stimmsacke

an der Kehle: Hiickenhaut mit zahlreichen, kleinen rundlichen Wärzchen;

Zunge rund.

Art. CYCLORANA NOVAE HOLLANDIAE n. spec.

Char. Eine tiefe Furche an der Mittellinie der Stirne, Knochen a)i den Seiten des

Kopfes an der Aussenseite rauh; ZUgelgegend stark eingedrückt: äussere Nari-

nen etwas weiter von der Schnauzenspitze als vom vorderen Augenwinkel entfernt,

Ttimpanum ganz deutlich sichtbar, viel kleiner als das Auge; Zunge rund,

hinten sehr seicht eingebuchtet; Unterkiefer in der Mitte zahu'dvdich erhöht:

Finger kurz: Metacarj)us mit zioei sehr grossen, flachen Ballen; Daumen bedeu-

tend länger cds der darauffrjlgende sehr kurze Finger, grosse Gelenkballen an

den Fingern; Vorspriing des ersten kahnförmigen Knochens stark entwickelt,

zuweilen ein kleines Tuberkel am Metatarsus der fünften Zehe (bei Männchen)

;

erste Zehenglieder durch eine SchicimmhaMt, icelche sich aber als äusserst zarter

Saum an den Eändern der Zehen weiter fortsetzt, verbunden; dritte Zehe etwas

länger als die fünfte, vierte Zehe circa F/-,mcd so lang loie die dritte; eine Haut-

falte am inneren Tarsusrande ; Rücken und Bauch mit dieM an einandergedrängten

Warzen übersäet; Kehle nur bei Weibchen glcttt: eine Hautfalte (juer über die

Brust hmfenrj; eine ziemlich stark entwickelte icarzige Leiste an den Seiten des

Rückens; eine Hautfedte zwischen dem hinteren Augenwinkel und der Wurzel

des Oberarmes ; Rückcm mid Oberseite der Extremitäten hell röthlichbraun oder

hellgrau, dicht dunkel blaugrau marmorirt: Bauch gelblich; Kehle bei Männchen

blaugrau, bei Weibchen gelblich und schwach grau marmorirt; eine breite blau-
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graue Binde längs der SchnauzenkantL', hinter dem Auge an Breite zunehmend

und das Trommelfeld einschliessend.

Ein Münnehen und ein Weibclien, deren jedes '2" 7'" in der KörperÜinge niisst; von

Rockhampton, nördlich von Sydney im Binnenlande. (Geschenk des Vei-fassers.)

Gatt. CRYPTOTiS GLMH.
Char. Köi'pergestalt zieinlich gedrungen, Cystignathus-ähnlich : Finger und Zehen

frei: Zunge gross, länglichrund, am hinteren Eande seicht eingebuchtet : Gaumen-

zähne in zwei kurzen, nach hinten convergirenden Reihen hinter und zivischen den

inneren Nasenöffnungen: Tymjjanum verborgen, an jeder Seite des Si/mßJu/sen-

knöpfchens des Unterkiefers eine spitze, zahnähnliche Erhöhung.

Art. CRYPTOTIS BREVIS Günth.
(An. & Mag. of Nat. Hi.-t. Vol. XI.; Ser. III., pag. 28.)

Char. Zahnähnliche VorsprÜ7ige am Unterkiefer bei Männchen sehr stark, bei Weib-

chen massig oder mir schwach fnfu:ickelt: Kopf deprimirt, oval; Schnauze

länger als das mittelgrosse Auge mit abge.'itumpfter Kante ; äussere Narineji sehr

klein, ein wenig näher zum Auge als zur Schnauzenspitze gelegen: Tympamim
kleiner als das Auge, unter der Körperhaut i^erborgen, über und zum Theile

hinter den Mundwinkeln gelegen: Finger und Zehen mit schwach verdickten

Enden, Zehen mit schwach entwickelten Hautsäumen, die beiden inneroi Finger

bei Weibchen mit breiten, etwas verdickten Flautfcdten an den Seitenräyidernf

Metacarpus mit zwei grossen, rundlichen Ballen: Metatarsus nur mit einem

ovcden Vorsprunge; Fiücken und Oberseite der Extremitäten, U)iter.'ieite der

Tarsen und Fusssohle mit rundlichen, zerstreut liegenden Wärzchen besetzt;

Batichseiten, toenigstens bei Weibchen ganz glatt: Mä^inchen mit einem Stimm-

sack; ein grosser sclnoärzlicher, dreieckiger Fleck auf der Stirne, unmittelbar

vor demselben eine helle Querbinde; Eückenseite, grau oder schmutzig-oliv en-

farben mit zarten, dunkleren Marmorirungen, und einigen grösseren schioärzlichen

Flecken am VorderrUcken und etwas hinter dem Sacralwirbel , icelche sich

häufig querüber bogenförmig vereinigen; Extremitäten und, Seitenabfälle des

Kopfes mit schwarzen Querbinden; Bauchfläche gelb oder weiss, mit tiefschwarzen

Flecken netzförmig überzogen : Kehle schwarzbraun mit feinen gelben J'ünkt-

chen und. Flecken gesprenkelt.

Vier Weibchen aus der Umgebung von Sydney. (Geschenk des Verfassers.)

Gatt. PTEROPHRYNUS ltk.
S y n. Camariolius P o t.

Char. Körpergestalt schlank: Zähne im Oberkiefer, keine am Gaumen; Zunge

länglich, schmcd, ganzrandig; Finger und Zehen frei, letztere mit oder (nach

Günther) auch ohne Flautsäume; Fortsätze des Sacrahoirbels schmal, schwach
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dreieckig, ziemlich pUtttgedrllckt: keine Varotideir, Trommelfell nur im Umrisse

undeutlicli sichtbar, Gelwrhdxn sehr eng; Männchen mit einem, Kehlsack.

Da nach Dr. Günther bei Pffrojjln-ipu/s ^errucosv.'' Ltk. keine Parotiden vorhanden sind,

so ist, wie derselbe Autor benieikt, das Geschlcclit Camarioh'ufi Pet. mit Fterophripius Ltk. zu

vereinigen.

1. Art. rTEROPHRYNüS VARIUS spec. Pet.

Syn. CamarioUus i-arhis Pet., Berl. Monatsb. .Jahrg. 1863, iiac. '2.3ß. — Pseudophryne australis Fitz.

part., Ausb. 1. c p. 41.5.

Char. Olerseite des Körpers glatt oder mit zahlreichen Wärzchen und unregelmässigen

kurzeji Falten besetzt; Metatarsus mit zwei Knötchen, Zehen mit schmalen

IIautsäumen; Rücken olivengriln oder röthlichbraun viit grossen, dunkeln, heller

gesäumtrn Flecken, die suweilet/ rjuerüber oder auch der Länge nach 7nehr oder

minder rollständig zusammenfiiessen; eine dreieckige Binde zwischen den Augen,

zuweilen mit dem erstell Paare der Häckenflecken vereinigt, vor der Augenbinde ein

hellgelber Querstrich, Extremitätfn und Seiten des Kojifes mit Querflecken oder

Querbinden: Bauchseite bräunlich, glatt (bei Weibchen) oder mit dicht gedräng-

ten Warzen, insbesondere an der Kehle (bei Männchen), stets wie die Unterseite

der Extremitäten, mit grösseren und kleineren, loeisslichen oder gelblichen Flecken

und Linie)} in grösserer oder geringerer ZeJil besetzt; Kehle bei Männchen

schioarz.

Ein halb vertrocknetes Exemplar aus der Umgebung von Sydney (durch H. Zelebor),

drei vorzüglich gut erhaltene Exemplare durch H. Salm in aus Neu-Sl'uhvales (Geschenk des

\ GV 1 3.S S G l'S )

2. Art. PTEROPHRYNUS FASCIATUS n. sp.

Char. Backen dunkelbraun mit schioach röthlichem Stiche, mit .biark entwickelten

drüsigen Längsfalten und zwei schioarzen Längsbinden; eine p)aarige Binde von

gleicher Farbe an den Seiten des Kehpjcrs zioischen der Achselgegend und den

Lenden; eine bogenförmige Bostralbinde von der Schnauzenspitze bis zu?- Wu7-zel

des Oberarmes; Extremitäten und Seiten des Kopfes quergebändert; Metatarsus

mit zwei zarten Knötche^i; Zehen mit schmalen Hautsäumen; Bauchseite mit dicht

gedrängten Warzen besetzt, gelblich mit .schiDärzlichen Flecken oder Mai-mori-

rungen; Männchen mit einem einfachen Kehlsack, zu dem zioei lange Spalt-

öffnungen führen; Kehle bei MänncheJi schioärzlich; Afterrand hellgelb, ein

schwach entwickelter Hautsaum am inneren Tarsenrande.

Körpergestalt wie bei l'f. rorius. In der Kürperzeichnung stimmen sämmtliche vier

Exemplare, die ich zu untersuchen Gelegenheit hatte, und zwar ein Männchen und drei

Weibchen, bis aufs kleinste Detail mit einander überein. Die Rückenseite zeigt stets mehrere,

ganz deutlicli vorti-etende Längsfalten und zwei schwarze Längsbinden; an den Seiten des

Körpers beginnt senkrecht über der Wurzel des Oberarmes ein zweites Paar ebenso deutlich

ausgeprägter Binden. Die Rostralbinde setzt sich hinter dem Auge unmittelbar bis zum Beginn

der vorderen Extremitäten fort und wird von der früher erwähnten Seitenbinde des Rumpfes
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stets, und zwar ganz scharf durch einen ziemlich weiten Zwisciienraum getrennt, der durcli

einen schwarzen Strich Iialbirt ist. Die Bauchfläche ist stets warzig, die Kehle bald ganz glatt

oder gleichfalls mit Warzen besetzt, und zwar bei Männchen viel stärker als bei Weibclien.

Von Pt. tasmaniensis und affinis Günther unterscheidet sich diese Art durch das Vor-

kommen zahlreiclier Längsfalten am Eücken (bei beiden Geschlechtern), so wie dui'ch das Vor-

handensein scharf ausgeprägter, zahlreicher Querbinden von verschiedener Breitenausdehnung

an den Extremitäten. — Vier Exemplare aus Neu-Südwales, dem Wiener IMuseum von dem

Verfasser geschenksweisc überlassen.

FAMILIE

ALYTIDAE gümh.
(Ähjtidae et Uperolüdae Günth.)

Char. Zehen frei oder durch Schioitiimhäute verbunden; Qucrforhüize des Sacral-

wirbels dreieckig 'platt., oder ko}ii.^ch (an der Ober.^eite fitaric gewölbt), mit

Paroti.den.

Gatt. HELIORANA nov. gen.

Char. Körpergestalt gedrungen; Kopf breit, kurz: Augen gross; Tgiupuiuaii

undetitlich sichtbar; Gaumenzähne in einer, in der Mitte schwach unterbrochenen

Querreihe hinter den iinieren Nasenöffiiungen; Parotide äasscrlich kaum bemerk-

bar, wohl aber bei einem Einschnitte in die Saut; 2'ymp)a)mm undeutlich sicht-

bei.r; Zunge gross, 'rundlich, sehr breit, hinten kaum eingebuchtet; Querforts'dtze

des Sacralwirbels dreieckig, an der Oberseite sehr stark gewölbt; Extremitäten

kurz; Zehen und Finget' frei; Vorsprung am Metatarsus lang, stark entwickelt,

ähnlich gestaltet wie bei Pyxicephalus.

Art. HELIORANA GRAYI u. spec.

Ch a r. Bückenseite dunkelgrau mit glatten, plattgedrückten Weirzen ; Kopf schwärzlich

punktirt; eine undeutlich ausgeprägte, dreieckige Binde zwischen den Augen mit

nach hinten gekehrter, lang ausgezogener Spitze; eine schwach ausgeprägte Binde

längs der Schnauzenkante; Bauch znul Seiten des Körpers gelb; letztere sowie

die Kehle dunkelbraiui marmorirt ; TJnterseite der hinteren Extremitäten und des

Vorderarmes chocoladebraim, unregelmässig gelb gefleckt; Tympanum sehr klein,

oval, kaum sichtbar; stark entwickelte Gelenkballen an den kurzen Fingern;

Metatarsus mit drei grossen, länglichen Schwielen, die beiden äusseren zuweilen

vereinigt; Zehen mit schmalen Hautsäumen; zweite Zehe bei Weibchen mit einer

breiten Hautfalte am Linenrande; eine breite, gelbe drüsige Falte vom unteren

Augenrande bis zur Achsel, gegen das hintere Ende sich stärker ausbreitend.

Am Metacarpus des Daumens liegt an unserem Exemplare, einem Weibchen, eine grosse

längliche Schwiele; etwas kleiner sind die beiden übrigen Metacarpusballeii der Handfläche,

welche an einer Körperseite zusanimcnfiiesson und nur im oberen Theile einen kurzen Einschnitt

zeieen. Die zwei ersten Finirer sind untei- sich <rleichlan<;', der vierte ist etwas kürzer, der dritte

nur massig länger als der zweite. Der Vor.--prung des ersten kahnförmigen Knochens ist sehr

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



A inp h i b i vu 83

stark entwickelt, sichelt'öniiig gekrümmt, scliarfi-andig. Die QuertortsUtze des Sacrahvirbels sind

sehr kräftig, dreieckig, an der (Oberseite stark gewölbt, daher konisch zu nennen. — Ein Exem-
plar von Neu-Südwalcs, Geschenk des Verfassers.

Gatt. IPEUOLEIA GHAY.

Char. Tympaiiurn ainIciitUcli sichtbar; Zio/gc la)ig, schmal^
ff''9'^"»

'^c-^' hintere Ende

etwas breiter, nicht oder sein- seicht eingebuchtet; Farotide länglich^ sehr gross;

keine Zähne am Gaumen: Qn,crfü?-ts(it.ze des Seicralwirbels nicht stark ausge-

breitet, aber dreieckig, an der Oberseite schwach geioölbt ; Fincjer und Zehen frei:

Männcheii mit einem inneren Kehlsack.

Art UPEKOLEIA MAKMORATA Gray.

Char. Zwei Vorspränge am Metatarsus, zioei am Metacarpus ; Zehen mit schioach

entwickeUem Randsaume: ein dreieckiger, heller Fleck am Vordei-krjpf : eine

duidvle (Juerbiiulc zwischen den Augen; Bücken mit kleinen, unregelmässigen,

schwarzen Flecken: Extremitäten querüber schwärzlich gestreift: Vorderseite des

Oberar77ies gelblich; Bücken- und Bauchseite bleifarben, mit einem Stiche ins

Grünliche : Bauchseite schwarz gefleckt oder gesprenkelt; ein gelblicher Fleck an

der Vorder- und Hinterßäclie der Schenkel.

Fundort: Neu-Südwales.

FAMILIE

BOMBINATORIDAE günth.
Char. Gehörorga)i unvollständig entwickelt : Querfortsätze des Sacrcdwirbels drei-

eckig, platt: keine Barotiden-

Gatt. LEIOPELMA FITZ.

Char. Trommelfell, BaukenliUhlen und Gehörtuben fehlend; Zähne im Oberkiefer-

Gaumenleisten schwach entioickelt in zioei schwach gebogenen Querreihen hinter

und. zioischen den inneren Narinen; Zunge rundlich, naliezu oder vollkommen

ganzrandig ; Finger frei, Zehen mit halber Schwimmhaut; Vorsprung des ersten

kahnförmigen Knochens schwach vortretend.

Art LEIOPELMA HOCHSTETTERI Fitz.

Verhaudl. d. zool.-Iiot. Goscllscliaft zu Wien, .Jahrg. 1861, XI. lid., pag. 218, Taf. VI.

Char. K'öipergestnlt massig gedrimgen; Augen ziemlich gross, Schnauze etwas länger

als das Auge, äussere Nari)ien etwas näher zu letzteren als zur Schnauzenspitze

gelegen; eine drüsige Falte zwischen dem hinteren Augenwinkel und der Achsel:

eine zioeite von den Augen bis zur Lendengegend längs den Seiten des Leibes:

mehrere Warzen in der Mundwinkelgegend ; kleinere Warzen in geringer Zahl

am Bücken und an den Seiten des Bumpfes; zwei glatte, gelbe Schwielen an der

Handfläche, eine am Metacarpus des Daumens, eine an dem des vierten Finqers;

NciviMa- Kxpeilitii.n. Zoologisther TIiL-il. IJd. I. St e i nda c h n c r. Aiiipitiljieii. »">
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Finger und Zehen <leprimirt; Zehen circa zur HUjfte durch eine Schwimmhaut^

welche aber als Saum bis zu den Zehenenden reicht., verbunden ; Vorsprung

des ersten hahnförmigen Knochens -schwach erhöht; eine dunkelg?'aue, d?-ei€ckige

Binde zwischen den Augot, vor derselben ein heller, ziemlich breiter Querstrich;

hintere Extremitäten auf gelblichbraunem Grunde breit quergeb'dndert; Bauch

und Seiten des Bumjrfes schmutzig grauviolett und gelblichbraun marmorirt;

ein heller Querstrich vom vorderen, ein zweiter vom hinteren Augenwinkel diver-

girend> zum Oberkieferrandc herablaufend; Männchen ohne Stimmsack.

Zwei Männchen von Auckland; dinoli Dr. Hoc liste tt er.

Sectio B. HIFONIFORMIA Dum., Bibr. pait.

Char. Keine Zähne am Oberkiefer ; Zehen und Finger ohie Haftscheiben.

FAMILIE

PHRYNISCIDAE günth.
(Phryniscidae et Brachycephalidae Gün th.^

Char. Keine Farotiden, Gehörorgan unvollständig entwickelt, Zehen mit oder ohne

Schwimmhäute- Querfortsätze des Sacralioirbels schmal, dreieckig, in der Bcgel

plattgedrückt.

Gatt. PSEUDOPHHYNE fitz.

Char. Extremitäten kurz, Zehoi ohne Schwimmhaut; Kopf oval mit deutlich- ent-

wickeltem Schnauzentheile : Männchen mit einem Subgularsacke.

Art PSEUDOPIIßYNE BIBRONII Günth.?
Syn. Pseudophryne australis Fitz. parf. Aiisb. 1. c. p. 415.

Char. Kopf oval: Rücken grau oder braun, mit einzelnen deutlich entwickelten,

konischen Wärzchen in ziemlich regelmässigen Längsreihen; eine grosse Drüse an

der Hinterseite der Schenkel; schmale Hautsäume an den Zehen; zwei Knötchen am
Metatarsus ; Bauchseite weisslich mit unregelmässigen schwärzlichen Flecken oder

Marmorirungen; Kehle bei Mänm-lien schwärzlich, mit Wärzchen besetzt; Bauch-

seite glatt, doch bei Männchen zunächst dem hinteren Bande mit Warzen besetzt;

ein gelber Fleck am Oberarm ; eine gelbe Linie an der Hinterseite der Schenkel.

Bei sämmtlichen sechs E.xemplaren, die das Wiener Museum von dieser zierlichen Art

besitzt, liegt an der Hinterseite der Schenkel zunächst dei- Kniebeuge eine grosse, ovale, gelbe

Drüse, neben welcher nach innen, i^&i^cn den After zu, noch zahlreiche kleine Wärzchen sich

befinden. An der Obei'- und Plinterseite des Oberarmes bemerkt man stets einen länglichen,

hellgelben Fleck. Eine gelbe Linie läuft unmittelbar unter dei' Afterspalte über die Hinterseite

der Schenkel, bei einigen Exemplaren ist auch eine gelbe Vertebrallinie vollständig oder theil-

weise vorhanden. Die Rückenwarzen liegen immer in regelmässigen , kürzeren oder längeren

Längsreihen und sind zuweilen von einer schmalen schwärzlichen Binde eingefasst. Zwei

Knötchen am Metatarsus; ein ziemlich grosser Ballen am Metacai-pus der äusseren Finger, ein

zweitei', kleinerer am Daumen-Metaearpus. Die Zunge ist sehr schmal, lang, ganzrandig.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Amph > bien. 35

Da Dumeril und Bibron in clor Bo;>chreibung- von l'ln-ij/u'spus australif: ^ l'seudojjhr.

Bi'hi-onü Güntli. weder von dem Vorkommen einer grossen S(-'hcnkeldrüse. nooli von dem
eines hellen Fleckes am Oberarm sprechen, so wäre es niclit iinmüglieh, das.s die hier bespro-

chene xVrt von ersterer specifisch zu trennen sei, und ich schlage in diesem Falle den Namen
l's. glandidosus vor. — Zwei Exemplare von Sydney, gesammelt von K. v. P^rauenfeld; vier

grössere von Neu-Südwales fGeschenk des Verfassers).

Gutt ßUACHYCEPHALlS fitz.

Ghar. Füigcr und Zehe» ziuii Tlivi.lc rudimentiu- , vitnc Sckwiiiiialtant . ein breites

Schild, gebildet dtirch die Verschmelzung einer grösseren odrr geringeren Zahl

von Querfurtsätzen der Dorsalwirbel am Rücken: Gehörtu'ien rudimentär, keine

Zähw am Gaumen oder Obirkiefvr: Zunge länglirh. clliiitiseh, ganzrandig.

Art BKACHYCEPIIALUS EPIIIPPIUM spcc. Spix.

Syii. Ephippifer auraiituicus Co ct. — Ephipplfer Sp/.rii C'oct. — Lliifo ephijipmni Spi.x.

Char. Vierter Finger, erste und letzte Zehe nur sehr unvollkommen entwickelt; Büeken-

schild mehr oder minder lang, die gcuize F>rcite des Rückens einnehmend

;

/Schnauze vorne quer abgesturn.jift : Uückeu gelb, zmoeilen mit einem schwarzen

Dorscd- und (Jccipitalfleck.

Drei kleine, leider zum Theilc vertrcicknete Fxemplare aus Chile.

FAMILIE

ENGYSTOMIDAE.
( Rln'noder)iiatiJne et Einiijtifiniu'due (rüntli.y'

Char. Gehörorgan vollständig entwickelt, Olterkiefer zahnlos, Fortsätze des Sacral-

toirbels dreieckig, p)lo.tt oder konisch: kei)(e UhntrUsen.

Gatt. HHINODEUiMA dum., bibh.

Char. Koj)/ dreieckig, Schnauze am vorderen Ende in einen häutigoi, homähnUchen

Lappen ausgezogen: Finger frei, Zehen durch eine Schwimmhaut rerlnoiden:

Zunge rundlich, ganzrandig oder sehr schwach eingebuchtet; Tympanum ver-

borgen; Männchen mit ei}nnn inneren Stimvisack a»/ der Kehle.

Art RHINODERMA DARWINII Dum., Bibr.

Char. Zehen nicht vollständig durch eine Schwimmhaut verbunden; Finger frei;

Metatarsus mit einem sehr kleine?/ Knötchen: Rücken grau: Bauchseite im mitt-

leren Theile iceiss; Flandfläche, ZJnterseite der Tarsen, IFnterseite der Schenkel

und, Endtheil des Bauches schwarzbraun: bei Männrhen scinoach entwickelte

Wärzchen am Bauche, aji den Seitoi'des Körp)ers und an der Handfläche,

etwas grössere au der Wurzelhälfte der Schenkel {(tu der Unterseite).

Ein Prachtexemplar ('Männclienj, aus Chile, durch li. v. Frauonfeld.
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Gatt. SYSTOMA TSCH. (nee WAGL.)-

'Syn. UperodoH Dum., Bibr. — Hyperodon Fitz. — Cacopus Günth.

Cli a r. Körpergestalt sehr geilrungen ; Extreviitäten kurz , K'^'pf vom Rumpfe

undeutlich, abgesetzt; Schnauze sehr kurz; Zunge gross, rundlich, ganzrandig

oder sehr seicht eingebuchtet; Tympanum undeutlich oder nicht sichtbar; ein

Hautläppchen an den Gaumenh'öckern zwischen den inneren Narinen, soxoie am

hinteren Rande der letzteren ; Gehörtuben sehr klein, Zehen durch eine Schwimvi-

haut verbunden; Finger frei; zwei grosse comprimirte Tuberkel am Metatarsus,

Querfortsätze des Sacralwirbels dreieckig
,
platt; Männchen mit einem inneren

Stimmsacke an der Kehle.

Art. SYSTOMA MARMORATÜM sp. Cuv.

Syn. Rana Systoma Sehneiil. — Engyatoma marmoratum Cuv.

Char. Mundspalte klein, Schnauze kurz, stark abgestumpft; Metatarsusvorsprünge

sehr stark entioickelt, mit nahezu schneidigem Rande; Schioimmhaut zioischen

den Zehen tief eingebuchtet, doch als schmaler Randsaum bis zum letzten Gliede

der Zehen fortgesetzt; Metaccnpiis mit drei länglichen Ballen; Oberseite des

Körpers braun marmorirt; Bauchseite einfarbig gelblich; Kehle bei Männchen

schwärzlichbraun.

Bei einem grossen Männchen aus Indien ist die ganze Bauchseite mit zahlreichen, sehr

kleinen, der Rücken mit grösseren Warzen in geringer Zaiil besetzt, während bei einem kleinen

Weibchen aus Ceylon (von R. v. Frauenfeld eingesendet) die Haut vollkommen glatt ist.

Gatt. DIPLOPELMA GÜNTH.

Syn. Engystoma spec. Dum., Bibr. — Si/phneus Fitz. Syst. Rept. — Sraptophryne Fitz. Ausb. d. öst.

Naturt'.

Char. Kojjf schmal, undeutlich vom Rumpfe abgesetzt; Schnauze dreieckig; vordere

Extremitäten kurz, hintere von jnässiger Länge; Zunge länglichrund, ganzrandig

;

Tympanum verborgen; Gehörtuben mit selir kleinen Offnungen; Finger frei,

Zehen durch eine Schwimmhaut verbunden; Märmchen mit einem einfachen Kehl-

sack; Vorsprung des ersten kahnförmigen Knochens nicht aiffallend stark

entwickelt.

Art DIPLOPELMA PULCHRUM spec. Hallow.

Syn. Engystoma pulchrum Hallon. — Scaptophryne lahyrinthira Fitz. I.e. p. 416.

Char. Schnauze vorne abgerundet; Metacarpus mit zwei grossen länglichrunden, wenig

erhöhten Ballen; Metatarsus mit zwei kleinen, comprimirten VorsprUngen; eine

dunkle Binde auf der Stirne; f\förmig gebogene, zahlreiche Binden von abwech-

selnd hellerer und dunklerer Färbung mit schwärzlichem und hellem Saume an

der ganzen Oberseite des Körpers; ähnliche Querbinden an den. E.xtremitäten;

jederseits zwei dunkelbraune, rundliche Flecken an den Seiten der Steissgegend,
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(dne dunkle Binde IVntgs der Scltnanzenkante und mi den Seden des Rumpfes;

Sclnoimmhaut zioischen den Zehen tief eingebuehfet, bis zur Spitze der Zehen-

glieder als schmaler Randsaum fortgesetzt.

Ein wohl erhaltenes Exemplar von llong'kong, durch It. v. Fraucnfeld.

Gatt. ADENOMEHA fitz.

Char. Kopf ziemlich klein, uiideuth'ch vom Rumpfe abgesetzt, Schtiaute deutb'r-h ent-

wickelt, zugespitzt; Finger und Zehen frei; Zunge schmal, länglich, ganzrandig;

Tympamim sichtbar; eine grosse, flache Drirse an den Lenden; Vorsprung des

ersten kahnförmigen Knochens länglich, sp)itz, klein; keine Gaumen- und Ober-

kieferzähne; Querfortsätze des Sacrcdioirbels zart, dreieckig.

Art ADENOMERA MAEMORATA Fitz.

Char. Metatarsus mit zwei Vorsprängen; Metacarpus mit iwei länglichen Ballen,

Finger- und Zehenenden knopförmig angeschicollen; eine Hautleiste am inneren

Tarsusrande ; Racken hellbraun, mit einzelnen kleinen Wärzchen; eine Falte an

den Seiten des Rückens zwischen dem liintereii Augenwinkel und der Lenden-

gegend ; Schtiauzeidtante deutlich odioickett; Rücken mit undeutlichen, spär-

lichen, dunkelbraunen Marmorirungen; Lendendrüse gross, platt, mit einem tief-

schioarzen Flecken am oberen Rande; Oberseite der Extremitäten in schiefer

Richtung schmal gebändert; Unterseite der Schenkel mit zahlreichen Warzen.

Fundort: Brasilien; ein kleines Exemplar durch Herrn Zelohor.

Gatt. EUPEMPHIX STFJND.

Sitzb. (1. kais. Akail. d. Wisj. , Bd. 4.s.

Char. Ivörpergestxdt gedrungen, I'Copf undeutlich vom Rumpfe abgesetzt, Schnauze

kurz, dreieckig, rrn-iie abgestumpft; keine Zähne am Oberkiefer und Gaumen;

Tympanum mehr oder minder undeutlich sichtbar; Zunge sehr klein, schmal;

Metacarpus mit stark entwickeltem, schneidigem Rande; Finger und Zehen frei;

eine sehr grosse L^endendrüse bei beiden Geschlechtern; Männchen mit einem

weiten , sehr delinbaren L\lehlsacke
;

Querfortsätze des Sacralwinkels schmal,

dreieckig, an der Oberseite schwach gewölbt.

Art EUPEMPPIIX NATTERERI Steind.

Steind. Über einige neue Batr. aus d. Sauiinl. des Wiener Mus., .Sitzb. der "Wiener Akad. Bd. 48, Sepa-

ratab. pag. 3, Taf. I, Fig. 6—9; Batracho). Mittheil, in der Verh. der k. zool.-bot. Gesellseh. zu

Wien, Jahrg. 1864, p. 271 fSeparatab. p. 33) part.

Char. Ein grosser, länglichrunder, gewölbter Ballen am Metacarpus der drei äusse-

ren Finger, ein kleinerer am Metacarpus des Daumens; Vorsprünge am Meta-

tarsus sehr stark entwickelt, sichelförmig mit schneidigem Rande loie bei Pyxi-

cephalus; Finger und Zehen cylindrisch, an den Enden knopfförmig angeschwollen,

mit grossen, konisch zugespitzten Gelenkballen ; Rücken ganz oder nahezu glatt,
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im Leben violett, schwärzlich lackroth bis ins Eosenfarbige , bei Sjjiritusexem-

plaren hell gelbbraun mit vielen /\förmig gebogenen, hellgerandeten, schwarzen

Querbinden, die sich zuweilen in zahlreiche runde und. längliche Flecken auflösen,

oder aber netzförmig schwarzbraun marmorirt: Querbinden auf der Stirne, an

der Oberseite der Extremitäten und an den Seiten des Kopfes: Bauchseite weiss,

•dicht bräunlich gefleckt oder genprenhelt; Kehle bei Männchen schioärzlich;

Unterseite der Schoikel mit zahllosen, kleinen Wärzchen; eine drüsige FaJtc

zwischen dem hinteren Augemoinkel und der Wurzel des Oberarmes: Lenden-

drüse sehr gross, flach an der Aussenseite und mit einem grossen und mehreren,

kleinett, sammtartigen, tiefschwarzen Flecken geziert.

Die Querfortsätze des Sacralwinkels nehmen nach Aussen an Breite zu, sind an der Ober-

seite nur mässio; «-ewölbt und mit einer Leiste versehen. — Fundort: Brasilien.

Gatt. ßUEVICEPS MEHR.

Char. Kopf kurz, breit, undeutlich vom Rumpfe geschieden: Bumpf fast kugelig

oder walzenförmig aufgetrieben; Extremitäten kurz, dick: Schnauze undeutlich,

sehr kurz: Mundspalte klein; Ziaige gross, oval, vorne breit, nach hinten ve?--

schmälert, ganzrandig, wenig frei: Offnungen der Eustachischen Tuben klein;

Tympanum. unsichtbar; keine Ohrdrüsen; zweigrosse Tuberkel am Metatarsus

;

Finger tmd Zehen frei: Querfortsätze des Sacralwirbels platt.

Art BREVICEPS VERRUCOSUS Rapp.

Syii. Chaunus (ßoltomis Fitz. Ausb. 1. c. p. 41.5 (nee Wagl.j.

Char. lüiper ringsum mit konischen und rundlichen Warzen dicld besetzt; Var-

sprung des ersten kahnfö>'t?iigen IvnoGhens auffallend stark entwickelt, länglich,

stumpf: Schioiele am Metatarsustheile der übrigen Zehen rundlich, plattgedrückt:

Bfetaccapus mit drei länglichen, grossen Ballen: Bücken dunkel röthlichbraun,

Bauchseiten des Rumpfes hellgelblichbraun, ersterer mit einigen gelblichen, letztere

mit zahlreichen schwärzlichen Flecken besetzt; äussere und innere Nasenöff'nungen

sehr klein.

Dr. Fitzinger liielt, nacii seiner Bestimmung- und Angabe der Synonyme zu sehliesseu,

das von Herrn Zclebor gesammelte ExempLar dieser Art ohne Grund für identiscli mit Bttfo

glohiUosiis Splx (nach Prof. Peters = Bafo gi-anulosus = Chaunun mannoratuf Wag 1er)

und wurde wohl nur durcii die irrige Angabe des Fundortes (Brasilien statt Cap der guten

Hoffnung) am eingesendeten Exemplare zu diesem Irrthume veranlasst. Die Schnauze springt

äusserst schwach über die Augen vor, ist am vorderen Ende fast plattgedrückt und fällt steil

zum vorderen Mundrandc ab; die Mundspalte ist sehr klein, fast (juei'gestellt und nur schwach

gebogen. Die Zunge ist von birni'örmiger Gestalt, nur an den Seitenwänden frei, nach iiinten

verschmälert, und liegt wenigstens an unserem Excnijilaro mit dem vorderen Rande in cinigei-

Entfernung vom Mundrandc.

Ein Exemplar vom Cap der guten Hoffnung.
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FAMILIK

BUFONIDAE günth.
Cliur. Qm^rfortsätze (U'.s Sacralicirlie/.s p/uti , dreieckig; Gehöirnr/mi niUstänilig,

Parotideii -stark eiitioichelt; Zehen mit mehr oder minder roUständig ansgehilde-

ten Schioimmhäiiteii.

Gatt. IJUFÜ AUCT.

C h a r. Extremitiiteii ziemlich kurz, Schnauze deutlich enttoickelt, vorne abgerundet

oder a.bgestutzt; Zunge lliiiglichnind, ganzraiidig ; Tympanum mehr oder minder

deutlich sichtbar; Haut warzig; Eustachische Tuben massig entioickelt : Zehen

selten vollständig rerbunden; Männclien in der Regel 7nit einem einfaf-hen inne-

ren Kehlsack.

1. Art BUFO VULGARIS Laur.

Syii. Bnfo niacuhveii/ris Fitz. Ausb. p. 415. — B"/o siniciis Fitz, ihiil.

(J k ar. Oberseite des Kopfes flach oder schwach concav., ohne erhöhte Schnauzen- und

Augenrandleisten; Parotiden längli'-h, von massiger Grösse, nicht länger als der

Kopf; Tyinpanmn imdcutlich sichtbar, kleiner cds das Auge; Bücken mit mehr

oder minder zahlreichen Warzen, letztere zuioeilen mit einem hornigen, stachel-

ahiilichen Überzüge; Metacarpus md zwei rundlichen Bedien, von denen der

äussere bedeutend grösser ist als der innere; Vorsprung des ersten kahnförmigen

Knochens mehr odw minder bedeutend comprimii't mit abgerundetem
,
freien

Eanile, halbmondförmig gestaltet; Tuberkel am Metatarsus der beiden äusseren

Zehen rundlich; Sclnoirnndiaut zwischen den Zehen unvollständig, eingebuchtet,

als schmaler Saum bis zum Beginne des letzten Gliedes der Zeiten fortgesetzt

;

Tarsus ohne Ilautfalte; stets eine schwarze Binde am unteren Rande der Paro-

tiden: Rüchoi bräunlich , einflirbig oder dunkelbraun marmorirt und gefleckt;

Bauchseite gelblich mit oder ohne schwärzliche Flecken.

Die von Sliaiiijliai einge.sendeten Exemjilare geliiJren der sogenannten Var. ylsj'rt^i'ca an;

die mehr oder minder zaiilreichen und grossen Warzen sind nämlich mit einem hornigen, stachel-

äiinlichen Überzüge versehen, die Seiten des Körpers selir lebhaft schwarz marmorirt, die

Bauchseite schwarz gefleckt; auch der Rücken ist an den uns vorliegenden Exem])laren dunkel-

braun, netzförmig marmorirt und die schwarze Parotidenbinde setzt sich bei einigen Individuen

bis zur Lendengegend fort. Zuweilen zeigen sieh auf dem mittleren Tlieile des Rückens zwei

regelmässige, ziemlich breite helle Längsbinden. Die Var. atiintica findet sieli übrigens auch im

südlichen Spanien vor. Bei Murcia sanmaelte ich im Monate April 1865 viele grosse Exem-

plare dieser Art mit Stacheln auf den Warzen. — An dem Seitenrande des Rückens zeigt sich

bei dieser Art so wie bei vielen anderen, z. B. Bufo omatus zuweilen oder sehr häufig eine

mehi' oder minder lange und vollständig entwickelte, mit grösseren Warzen besetzte Hautfaltc,

wesshalb ich Otilophiis mai-garififfr in Übereinstimmung mit Dumeril und Bibron nicht

generisch von den 7)/(/o-Arten trennen möchte. Auch die Kopfleisten geben bezüglich ihrer

Höhe, Lage und (lestalt für letztgenannte Art kein generisches Unterscheidungsmerkmal ab.
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sind bei jungen Individuen nur scliwacli entwickelt und selbst bei alten niclit weseutlicli ver-

schieden von jenen des Bufo ornatus, welchen daher auch Dr. Fitzinger in das Geschlecht

Otilo2}hus in ganz consequenter Weise einreiht, vs-älirend ihn Dr. Günther in die Gattung lUifn

stellt. — Bufo vulgaris kommt in der Umgebung von Shangliai sehr häutig vor und wurde in

vielen Exemplaren aus jenen Gegenden von den Herren Zelebor und Frauenfeld einge-

sendet.

2. Art BUFO VIRIDIS Laur.

Syii. Bu/o longipes, Hempricliü, persicus Fitz., Mus. Viiid.

Char. Stirne flack, ohne vor.siirinfjenile, knöclierne Orbital- and Schnauzenleisten:

Parotiden länglich, massig entwickelt; Tympanum mehr oder minder undeutlich

sichtbar, kleiner als das Auge: Zehen mit unvollständiger Schioimmhaut. welche

sich aber als schmaler Randsaam bis zum letzten Gliede der Zehen fortsetzt]

eine deutlich entwickelte Ilautleiste am inneren Tarsenrande; keine 'parotiden-

äJinliche Drüse an der Oberseite der Waden : Rücken oliüenfarben, ohne gelbe

Vertebrallinie, mit grössereji und kleineren, mehr oder minder zahlreichen, zuioei-

len zusammenfliesseiiden, braunrothen oder dunkelgrünen Flecken mit dunklerer

ümrandicng ; zahlreiche, zmoeilen rosenroth gefleckte Warzen am Rücken und

auf den Seiten des Körpers : Bauchseite einfarbig, hell weisslichgrau, zuioeilcn

olii^engrün geßeckt, mit dichtgedrängten, zahllosen kleinen Wärzchoi.

Unter den vielen Exemplaren, welche das Wiener Museum von dieser Art aus Deutschland,

Frankreich, Italien, Klein-Asien, Persien, dem Thale des Spiti-Flusses (in einer Seehöhe von

10.000—12.000 Fuss) und Ägypten besitzt, finde ich nicht ein Stürk, bei welchem eine gelbliche

Rückenlinie oder eine parotidenühnliche Drüse an der Oberseite der Waden vorkommt, und

halte aus diesem Grunde in Übereinstimmung mit Dr. Günther Bufo luridis L. für specifisch

vorschieden von Bufo calainäa. ,

3. Art BUFO CALAMITA Laur.

Char. Der vorigen Art in der Gestalt und Zeichnwig des Körpers ganz ähnlich;

stets eine mehr oder minder vollständig imd deutlich entwickelte gelbliche Längs-

linie am Rücken; an der Oberseite der Waden eine parotidenUhnliche , orale

Drüse; Rücken mit ziemlich flachen ovalen Warzen; Bauchseite häufig mit

kleinen, schwärzlichen Flecken und stets mit zahllosen, äusserst kleinen Wärzchen

besetzt; Vors2)rung des ersten kahnformigen Knochens konisch, an der Spitze

abgestumpft; eine grosse, rundliche Schwiele am Metatarsus der zwei äitsseren

Zehen; zwei ähnliche Schwielen am Metacarpus; selten eine seliioach enttoickelte

Ilautleiste am inneren Tarsusrande.

Zuweilen ist bei dieser Art eine Seitenfalte, auf welcher etwas grössere Warzen sitzen,

entwickelt. Die Rückenwarzen sind rostroth oder rosafarben, häufig schwarz gesäumt; die zahl-

losen Porenmündungen am Rücken bilden schwarze Pünktchen. Bufo calamita kommt in der

Umgebung von Wien ungleich seltener als Bufo viridis vor, ist übrigens sehr gemein im nörd-

lichen Deutschland, in Holland etc. sowie endlich in Spanien (in der Umgebung von Zamora,

Ferrol, Vigo, Sanabria in den Monaten August bis October 1864 von dem Verfasser iiäufig
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vorgefunden). Nicht selten, insbesondere bei ganz jungen Exemplaren, fehlen die Rückenflecken

und scheinen, wenn vorhanden, stets viel verschwommener und minder lebhaft gefärbt zu sein,

als bei Bvfo viridis.

Ein Exemplar aus der Umgebung von Gibraltar, durch Plerrn Zelebor.

4. Art BUFO PANTHERINUS Boie.

Syn. Bufo t/aripiensis Smith. — Bii/o angus/iceps Smith.

Char. Stirne schmal conccw oder flach., ohne ei-höhte knöcherne Leisten; Parotiden

U'uKjlich, massig entwickelt:, Tympanum mehr oder minder deutlich sichtbar., stets

kleiner als das Auge; Waden ohne parotidenährdiche Drüse; ZUgelgegend vor

den Augen massig eingedruckt; eine schmale Querbinde zwischen den Augen; in

der Regel gro.'i.se, ovale oder rundliche, hell oder dunkel rothbraune Flecken mit

oder ohne schwarze ümsäumung in zwei Längsreihen am Rücken; Seiten des

Rumpfes marmorirt oder gefleckt; zuweilen eine gelbe Vertebrallinie ; Extremi-

täten quergebändert; Warzen am Bauche dicht gedrängt, sehr klein; Rücken-

warzen grösser, minder zahlreich; Schtoimmhaut zioischen den Zehen sehr tief

eingebuchtet, doch als Ilaut'iaum bis zum letzten Gliede der Zehen fortgesetzt;

eine stark entwickelte, lange Hautleiste am inneren Tarsenrande : Vorsprung des

ersten kahnförmigen Ivnochens länglich, in der Regel xoie bei Bufo vulgaris

stark comprimirt, grösser als die Schioiele am entgegengesetzten Ende der Fuss-

sohle, zioei gro.sse Ballern am Metacarpus.

Diese Art kommt in mehreren Farbenvarietäten vor, ist nahe verwandt mit Bufo inridis

und unterscheidet sich von derselben hauptsächlich durch die Grösse und viel lebhaftere Färbung

der Rückenflecken, welche fast immer ganz regelmässig angeordnet hinter einander liegen und

nur sehr selten sich in zahlreiche kleine Flecken auflösen oder zu halbmondförmigen Längs-

binden vereinigen. Zudem ist die Hautfalte viel stärker entwickelt als bei letztgenannter Art.

Bufo pantheriaus ist unendlich häutig im nördlichen und südlichen Afrika zu finden und

erreicht eine bedeutende Grösse. Das Wiener Museum besitzt viele Exemplare aus Ägypten,

Algier, Abyssinien, Cordofan, Sudan, Madagascar sowie vom Cap der guten Hoffnung. — Zwei

grosse Prachtexemplare (durch Herrn Zelebor) und vier kleine Individuen (durch Ritter

v. Frauenfeld) mit grossen, isolirten i'undlichen oder ovalen Rückenflecken von hell roth-

brauner Färbung aus der Umgebung der Capstadt.

Bufo anguaticej)^ Smith glaube ich nur für eine, wenngleich ziemlich constante Farben-

varietät von Btfo pantherinus halten zu müssen , von welcher Dr. Andrew Smith in den

bekannten Illustrations of the Zoology of South Africa, Reptilia auf Taf. 69, Fig. 1 eine aus-

gezeichnete Abbildung lieferte, die ganz genau unseren zahlreichen, wohl erhaltenen Exemplaren

entspricht. Die dunkel röthlichbraunen Rückenflecken jeder Körperseite fliessen bei dieser

Varietät paarweise, und zwar der Lange nach zu halbmondförmigen Flecken , deren convexe

Seite nach innen gekehrt ist, mehr oder minder zusammen. Andere, wesentliche, constante Unter-

schiede finden sich zwischen B. pnntlierinus und B. ancjusticeps nicht vor. — Zehn Exemplare,

von denen zwei in der Körperzeichnung den Übergang zu B. jjandierinus bereits andeuten;

vom Cap.

No\-.-ir.>- Expedition. Zuologiächfr Theil. I;.l. I. S t o i ii d ai- li n er. AmpblLiiea. *>
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5. Art BUFO RUBROPUNCTATA Gay.

Syn. Phryne rubropunctata Fitz. Ausb.

Char. Stirne flach ohne knöche7-9ie Leisten; Schnauzenkmite .stumpf: Tympanum

klein, nicht deutlich sichtbar; Farotiden kurz, rundlich oder oval, stark gewölbt;

eine Flautfalte am inneren Tarsusrand und an den Seiten des Bumpfes;

Schioimmhaut schwach ausgebildet, als Hautsaum bis zur Spitze der Zehen fort-

gesetzt; zwei längliche Vorsprünge am Metatarsus, zwei am Metacarpus
;
grosse,

rundliche Warzen von rother Färbung und schwarzer Einfassung an der Basis

am Bücken, sowie an der Oberseite der Extremitäten in ziemlich regelmässigen

Längsreihen, dazioischen liegen kleinere Wärzchen; Bauch und Seiten des

Bumjfes viarmorirt und mit sehr kleinen Wärzchen besetzt.

Drei ganz kleine Exemplare aus CLile, gesammelt von Herrn Zelebor. Diese angebliche

Art ist höchst wahrscheinlich nur als Jugendform von Bitfo sjtmulosus zu betrachten.

6. Art BLTO SPINULOSUS Wie gm.
Syn. Bufo chilensis Tsch. — Phryne chilensis Fitz. Ausb. — Bufo thaul Less., Girard.

Char. Stirne flach oder schwach concav, ohne erhöhte knöcherne Leisten; Farotiden

kurz, dick, nahezu dreieckig; Schnauzenkante stark vortretend, doch abgestumpft;

Tympanum deutlich sichtbar, klein; Bücke^iwarzen rundlich, gross und zahl-

reich: Schwivimhaut zwischen den Zehen tief eingebuchtet, eine Hautfalte am

inneren Tarsenrande; Bücken olivengrün oder braun mit scharf ausgeprägten,

dunkeln, zuioeilen zum Theile zusammenfliessenden Flecken.

Ein schönes Exemplar aus Chile, durch R. v. Frauenfeld.

7. Art BUFO MELANOSTICTÜS Schneid.

Syn. Docido2ihryne melanosticta Fitz., Ausb. — Docidophryne isos Fitz. ibid. — Bufo scaber D. B.

Char. Stirne concav; Bostro-Orbitalleisten massig erhöht; Tympanum deutlich

sichtbar, kleiner als das Auge; Schwimmhaut zwischen den Zehen mehr oder

minder stark entwickelt, selten vollständig; Farotiden oval, massig lang, stark

geioölbt; keine Hautfalte am Tarsus; Kopfhaut fest mit den Kopfknocken ver-

bunden; in der Begel zwei Längsreihen grosser Warzen auf der Mitte des

Bückens ; Ivörpergestalt sehr gedrungen.

Nur bei einem der drei von Dr. Fitzinger als Docidophryne isos bestimmten Exemplare

ist die Schvrimmhaut zwischen den Zehen bedeutend .stärker entwickelt als bei den übrigen,

reicht jedoch, abgesehen von ihrer Fortsetzung als Hautsaum, an der vierten Zehe nur bis zum

Ende des ersten Gliedes, und ist auch bei übrigens vollständig verbundenen Zehen eingebuchtet;

der erste Finger oder Daumen ist kürzer als der zweite. Bei dem zweiten Exemplare ist die

Schwimmhaut wie bei typischen Exemplaren von Bufo melanostictus nur sehr unvollständig-

entwickelt, der erste Finger entschieden länger als der zweite, und die Orbitalleiste ziemlich

schwach ausgebildet; bei dem dritten Exemplare endlich sind die beiden ersten Finger gleich

lana- , Orbitalleisten und Schwimmiiaut zwischen den Zehen schwach entwickelt; in allen

übrigen Merkmalen, wie z. B. in der Körpergestalt, Entwicklung der Farotiden, Rückenwarzen,
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sowie in der Form und Richtung der Orbitalleisten stimmen sie genau mit den übrigen als Bufo
melanostictus bestimmten Exemplaren überein, von denen gleichfalls ein Exemplar eine stärker

entwickelte Schwimmhaut zeigt. Die von Dumeril und Bibron angegebenen Unterschiede

zwischen H. melanostictus Sehn. (= Bufo scaber D. B.) und Bufo isos seheinen daher nicht

constant vorzukommen und es dürften sich beide Arten wegen zahlreicher, allmäligcr Übergänge

kaum als eigene Varietäten unterscheiden lassen. Überhaupt sind bei jungen Individuen die

Orbitalleisten minder hoch und scharf ausgeprägt als bei alten. — Fundorte: Madras, Ceylon,

Java, Calcutta, Simla (in einer Höhe von 6— 8000 Fuss), Amoy (von letztcrem Fundorte durch

Herrn Consul Swinhoe).

8. Art BUFO SPINIPES spec. Fitz.

Syn. Docidophryne apinipes Fitz. Ausb. p. 415.

Char. Ohersrite des Kopfes concav: Stirnleisten wie hei Bufo melanostictus, Parotiden

sehr schmal, lang, doch etioas kürzer als der Kopf, sclnoach nierenförmig gebo-

gen: Tympanum. oval, deutlich sichtbar, viel kleiner als das Auge; Aussem-and

der Augendecke stark verdickt; zioei Reihen grösserer Warzen am Bücken;

innerer Tarsenrand mit einer schwach entioickelten häutigen Falte oder einer

Reihe grösserer Warzen : Schwivimhaut zwischen den Zehen vollständig, doch an

der vierten Zehe nur bis zum Ende des eisten Gliedes reichend; Körper aschgrau

oder hraungrau; Warzen des Rückens und der Extremitäten loie bei Bufo me-

lanostictus mit einem stachligen, hornigen TJberzuge; Körpergestalt bedeutend

schlanker und weniger geioölht cds hei Bufo melanostictus; zioei Ballen am Meta-

carpus; Vorsprung des ersten kahnförmigen Knochens etioas comprimirt; Vo?--

sprung am Metatarsus der fünften Zehe konisch; Männchen mit layigen Spalt-

öffnungen zum einfachen Stimmsacke.

Das Vorkommen einer Hautfalte am inneren Tarsenrande, die auffallende Länge der

schmalen Parotiden und die bedeutend gestrecktere Kürpergestalt unterscheidet diese Art von

dem nahe verwandten Bufo melanostictus. Die Orbitalleisten senden einen Seitenast nach hinten

und innen zur Occipitalgegend, der mit dem der entgegengesetzten Seite convergirt, ohne ihn

zu erreichen, und theilen sich am hinteren Augenwinkel gabiig. Die Kopfhaut ist dünn, und

liegt fest den glatten Kopfknochen an. Die Augendecke endigt nach aussen in einen wulstig

aufgetriebenen ßand und ist mit ziemlich gi'ossen Warzen besetzt. Das Tympanum ist stets deut-

lich sichtbar, oval, viel kleiner als das Auge, und am vorderen und oberen Rande wie bei Bufo
melanostictus von dem gabiig getheilten Ende der Occipitalleiste umschlossen. Die Rücken-

warzen sind ziemlich gross, bilden zunächst der Mittellinie des Rückens eine paarige Längsreihe,

welche in der Regel nach vorne nur bis zum hinteren Ende der Parotiden reicht. Die Warzen
an den Seiten des Körpers sind nicht so stark entwickelt als die am Rücken, noch viel kleiner

endlich sind die dicht an einander gedrängten Warzen an der Bauchseite. Sämmtliche Warzen
des Rückens tragen häutig einen hornigen Stachelüberzug, der insbesondere an den Warzen
der Extremitäten sehr fein zugespitzt ist. Die Zunge ist sehr lang, vorne schmal, nach hinten

allmälig an Breite zunehmend, ganzrandig. Bei drei Männchen ist abnormer Weise nur eine

Spaltöffnung zum Stimmsacke an der Kehle vorhanden.

Vier Männchen von den Nikobaren.

6'
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9. Art BUFO BIPORCATUS Seh leg.

Syn. Docidophryne hiporcata Fitz. Ausb.

Char. Oberseite des Ko-pfes concav- Schnauze zugesjoitzt, schmal mit stark erhöhten,

stumpfen Bandleisten: Stirnleisteti parallel zu einander laufend, schmal, ziem-

lich hoch; eine gleichfalls knöcherne, stumpfe Leiste am hinteren Augem-ande

mit einem zum oberen Tympanumrande ziehenden Seitenaste; Tgmjyanum deut-

lich sichtbar; an den Seiten des Bumpfes eine, insbesondere beijungen Individuen

stark entwickelte Hautleiste, die mit Wai'zen besetzt ist; keine Hautfalte am

inneren Tarsenrande : Parotiden kurz, stark gewölbt, rundlich oder oval.

Ein grosses, entfärbtes Exemplar aus Java, durcli R. v. Frauenfeld; ein zweites klei-

neres Exemplar mit schwarzen Marmorirungen und Flecken am gelbgefärbten Bauche, an den

Seiten des Rumpfes und mit schwärzlichen Querbinden an den hinteren Extremitäten von

Celebes (Geschenk des Verfassers).

10. Art BUFO ASPER Schleg.

Syn. Phrynodis asper Fitz. Ausb. — Cyclogaster horneensis Fitz. Mus. Vind.

Char. Kopf breit, an der Oberseite concav, ohne deutlich vorspringende, scharfkan-

tige Orbitalleisten : eine grosse, dicke Knochenaiischwellung zwischen den Augen

und Parotiden; letztere oval, kurz, stark geioölbt; Tympanum sehr klein, mehr

oder minder deutlich sichtbar ; der ganze Körper mit grösseren und kleineren

spitzigen Warzen dicht besetzt; eine Hautfalte am inneren Tarsenrande; eine

mehr oder minder tiefe Furche an der Mittellinie des Backens; Schwimmhaut

zwischen den Zehen vollständig ; schmale Hautsäume an den Bändern der Finger

;

Bücken rothbraun; Bauchseite gelb, insbesondere bei Männchen verschwommen

hraun marmorirt , Kieferränder gelb und. dunkelbraun gefleckt oder gestreift.

Drei grosse, wohlerhaltene Exemplare von Java. Ein Prachtexemplar aus Borneo.

11. Art BUFO CELEBENSIS Sehleg.

Syn. Lepfophryne leiogaster Fitz. Mus. Vind. — Bufo galeatus Günth.

Char. Scknauzenrand mit einer scharfkantigen Hautleiste, die sich unmittelbar in den

gleichfalls schneidigen Aussenrand der oberen Augendecke fortsetzt; eine seh-

schwach entioickelte k7iöcherne Augenleiste, mit der Hautleiste der Schnauze nicht

zusammenhängend: eine grosse Knochenanschwellung zwischen dem hinteren

Augenwinkel und den länglichen, schmalen Parotiden , von letzteren häufig durcli

eine Einschnürung getrennt oder mit diesen äusserlich ein Ganzes bildend; Trom-

melfell länglich, klein, undeutlich sichtbar; Schwimmha^it zwischen den Zehen

unvollständig , keine Falte am inneren Tarsenrande ; Extremitäten schlank

;

zahlreiche kleinere und grössere spitze Warzen am Bücken und auf den Extremi-

täten; Bauchwarzen rundlich, dicht aneinander gedrängt, sehr klein; eine,

insbesondere bei jungen Individuen ganz deutlicli entwickelte Hautfalte an den

Seiten des Bumpfes; kleine schwarze Flecken oder undeutliche, winkelförmig
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gebogene Querhinden am Bücken, ein dreieckiger Fleck auf der titirne und Quer-

binden auf den Extremitäten bei jungen Exemplaren ; alte Individuen häufig

ganz einfarbig am Rücken, braun; Bauchseite gelbbraun, dunkler marmorirt;

Kieferränder abwechselnd hell und dunkel gefleckt.

Ein grosses Exemplar (aus dein Leydner Museum) und drei kleinere (Geschenk des Ver-

fassers) von Celobes, ein Exemplar von Java. Bei zwei Exemplaren sind die Parotiden von der

erwähnten Knochenanschwellung hinter dem Auge nicht gesondert, bei einem Exemplar nur an

der rechten Körperseite.

12. Art BUFO MAKINUS sp. Linne.

Syn. Btifo agua Latv., Dum., Bibr.

Char. Kö7-pergestalt sehr gedrungen; Stirne concav; eine stark vorspr-ingende

Knochenleiste am Schnauzenra7ide, sowie am oberen und hinteren Augenrande;

Parotiden sehr stark entwickelt, oval, rhomdenförinig oder elliptisch : eine massig

e?itioickelfc Falte am inneren Tarsenrande; Zehen zur Hälfte durch eine

Schwimmhaut verbunden; Tympanum klein, deutlich sichtbar; zwei grosse,

runde, plattgedrückte Ballen am Metacarpus, zwei etwas kleinere am Metatarsus

:

Rüchenwarzen im Verhältnisse zur Grösse des Körpers nur massig entwickelt

;

zuweilen mit zahlreichen kleinen Stacheln besetzt ; Rücken einfarbig braun oder mit

zwei grosse7i, breiten, schwarzen, Weissgeflechten Längsbinden, getrennt durch eine

breite helle Vertebrallinie.

Zwei der eingesendeten grossen Exemplare entsprechen der einfarbigen Variatio lazarua,

zwei Weibchen der Variatio icterica; erstere sind von Dr. Fitzingcr im Cataloge der Aus-

beute der östcrr. Naturforchor als Docidophryne lazarus, letztere als Doc. icterica angeführt.

— Brasilien.

13. Art BUFO NASUTULUS Wiegm.

Syn. Bu/o nasutulus Wiegm. Isis 1833. — Biifo strumosus Daiid. , Wiegm. — Bafo granulosun Spi.\.

Spec. nov. Ran. Bras., Tab. XXI, Fig. 2. — Bufo glohulosus Spix (sec. Pot.J.

Ch a r. Körpergestalt gedrungen ; Stirne concav mit scharfrandiger, knöcherner Orbi-

talleiste; Oberseite der Schnauze schmal mit erhöhten Randleisten, welche vorne

an der Schnauzenspitze im Bogen die seitlich gestellten Narinen einscMiesseni

Parotiden oval oder dreieckig, massig entwickelt; Rücken mit zahllosen, grossen

konischen Warzen; Bauchseite mit äusserst kleinen dichtgedrängten Warzen;

Mundspalte loeit, bogenförmig gerundet; Tymj)anmn rund, deutlich sichtbar,

viel kleiner als das Auge ; Stirnleiste mit eitlem schief nach innen und, hinten

zur Hinterhaup)tgegend laufenden Seitenaste, und einem zweiten kurzen horizontal-

laufenden Aste, welcher das Tympanum am oberen Rande umgibt; Vorspi-ung

des ersten kahnförmigen Knochens konisch zugespitzt; Rücken hellbraun,

dunkler marmorirt, Bauch xind Kehle weisslich.

Die uns vorliegenden Exemplare entsprechen ganz genau Spix's vortrefflicher Abbildung

von Bitfo ffra>iuto.ius. — Cai^ara.
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14. Art BUFO ORNATUS Spix.

Syn. Otolophus cinctus Fitz. — Bufo cinctus Neuw. — Bufo melanotis Dum., Bibr.

CJiar. Stirne concav, mehr oder minder breit; eine knöcherne^ viässig erhöhte Leiste

am oberen und hinteren Augenrande sowie am oberen Tympanumrande -^ Schnauze

abgestumpft mit fast vertical gestelltem vorderen Abfalle, selten nasenförmig

schwach vorragend; Zügelgegend eingedrückt-, Tympanum deutlich sichtbar,

oval oder rund, ziemlich gross, doch kleiner als das Auge ; eine drüsige Haut-

falte am hinteren Hände des Trommelfelles ; Parotiden massig oder schwach ent-

wickelt, länglichrund; grössere Warzen in einer Längsreihe an den Seiten des

Körpers, nicht selten aif einer deutlich entwickelten Hautfalte sitzend; zahl-

reiche, rundliche, ziemlich grosse Warzen am Bücken und auf den Extremitäten,

häufig mit vielen, sehr zarten, hornigen Stachelchen besetzt; eine sehr schwach

entwickelte, mit kleiyien Warzen besetzte HaiUfalte am inneren Tarsenrande;

Finger- imd Zehenenden knopfförmig verdickt, Finger mit schmalen Hautleisten

an de?i Seiteivändern; Zehen zur Hälfte durch eine Schicimmhaut verbimden,

die sich als ein schmaler Hautsaum bis zu den Enden der einzelnen Zehen fort-

setzt; ein deutlicher Hautsaum am äusseren Seitenrande der ersten und letzten

Zehe; ein grosser rundlicher Ballen am Metacarpus der drei äusseren Zehen,

ein ebenso langer, aber viel schmäle?-er Ballen am Metacarpus des Daumens;

zwei konische Tube7'kel am Metatarsus; Tympanumgegend stets mehr oder minder

intensiv schtoarzhrawn; eine helle Querbinde mit intensiv dunkelbraunem Seiten-

rande von der Mitte des unteren Augenrarides zum Oberkieferrande ziehend; sehr

häufig eine dunkelbraune Querbiiide auf der Stirne; Rücken grau oder braun,

mit oder ohne helle Vertebralbinde, welche, wenn vorhanden, an den Seitenrändern

breit rothbraun eingefasst ist; zuweilen grosse, rothbraune Flecken mit heller

Umrandung in zioei Längsreihen zunächst der Mittellinie des Bückens; Extremi-

täten an der Oberseite querüber mehr oder minder deutlich dunkelbraun gebän-

dert ; Bauchseite mit kleinen, dichtgedrängten Warzen besetzt, einfarbig gelblich

oder verschwommen dunkel gefleckt.

Die Gestalt des Kopfes variirt nach dem Alter; bei jüngeren Individuen ist die Stirne

bedeutend schmäler und die Stirnleisten convergiren stärker nach vorne als bei älteren. Die

Schnauzenkante ist stets deutlich ausgeprägt, und trägt eine verdickte häutige Randleiste,

welche sich unmittelbar in den gleichfalls verdickten Aussenrand der oberen Augendecke

fortsetzt. Ungefähr in der Mitte des oberen Augenrandes zieht von der Stirnleiste ein bald mehr,

bald minder deutlich entwickelter Kamm nach innen und hinten zur Hinterhauptsgegend und ist

in der von Max. Prinzen zu Wied gegebenen vortrefflichen Abbildung von Bufo cinctus (untere

Figur) deutlich zu sehen. Bei eben dieser Zeichnung bemerkt man auch die geringe Entwick-

lung der Parotiden bei einzelnen Individuen. Der grosse Tympanumfleck ist zuweilen nicht

besonders scharf ausgeprägt, doch stets angedeutet, reicht nach vorne bis zur hellen Querbinde,

welche vom unteren Augenrandc zum Oberkieferrande zieht, und setzt sicli nach der Angabe des
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Prinzen Wied nur bei Weibchen häufig bis zur Lendengegend fort. — Diese Art ist sehr ge-

mein in den Sümpfen Brasiliens und soll eine Länge von 5" und darüber erreichen. Das grösste

Exemplar in den Sammlungen des Wiener Museums misst nur 3'/o" in der Körperlänge. —
Zehn Exemplare von 2—2'/^" Länge, aus der Umgebung von Rio Janeiro durch Herrn

Zelebor und Ritter v. Fraucnfeld.

15. Art BITO MARGARITIFER spec. Laur., Dum., Bibr.

Syn. Otilophus perlatits Cuv. — Lu/o naricus, nasuiua, acutirostris Si\)\x., etc.

Char. Schnauze seh?- schmal, zugespitzt, mehr oder minder bedeutend nasenförmig

vorgezogen, an der Spitze häufig quer abgestutzt; Augen- und Trommelfellleisten

bei älteren Individuen, vorzüglich bei Weibcheti, stark er-höht ; Tympanumleiste

dachförmig über den oberen Rand des Trommelfelles hervorragend; Extremitäten

schlank ; Zehen mit Ausnahme der vierten (wenigstens bei jungen Individuen)

fast vollständig durch eine Schwimmhaut verbunden; Hautsäume am Aussen-

rande der ersten und letzten Zehe und an den Rändern sämvitlicher Finger

:

zioei konische Vorsprünge am Metatarsus, zwei ovale Schwielen am Metacarpus;

Tyvipanum Idein, mehr oder minder deutlich sichtbar: Parotiden klein, länglich;

eine deutlich ausgej)rägte Ilautfalte an den Seiten des Rumpfes, unmittelbar am
hinteren oder zuioeilen selbst am vorderen Ende des Tympanums beginnend, mit

kleinen, spitzen Wärzchen besetzt; Rücken- und Bauchwarzen sehr klein;

Rücken olivengrün oder bräunlich mit oder ohne helle Vertebrallinie ; häufig

einige dunkelbraune Flecken, die bei manchen Exemplaren mit der dunkeln Rand-

einfassung des Rückenstreifens zusavimenfliessen zu jeder Seite der Mittellinie des

Rückens, oftnur inder Steissgegend vorhanden; in der Regel eine dunkel rothbraune

Querbinde oder ein dreieckiger Fleck an der Stirne; Extremitäten quergebändert

:

Bauchseite utid Seiten des Rumpfes marmorirt, erstere nicht selten ganz einfarbig.

Sechs kleine Exemplare (zwei Weibchen und vier Männchen) vom Rio branco (S. Maria),

Rio marmore, von Matogrosso und Cai(;ara in Brasilien, gesammelt von Johann Natter er; ein

leider ganz vertrocknetes Exemplar in der Sammlung des Novara-Museums.

Sectio HYLAEFORMIA Dum., Bibr. part.

(Sectio Ihjlina Günth.)

Char. Zähne in den Kiefern, Haftscheiben an den Fingern und. Zehen.

FAMILIE

POLYPEDATIDAE.
(Farn. Polypedatidae et Hylodidae Günth.^

Char. Querfortsätze des Sacralwirbels nicht plattgedrückt; keine Parotiden; Zehen

mit oder ohne Schwimmhäute.

Gatt. HYLARANA tsch., günth.

Char. Körpergestalt Rana-ähnlich; Zähne am Gaumen, Haftscheiben massig ent-

wickelt, oval; eine drüsige Ilautfcdte an jeder Seite des Rückens; Finger frei:
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Zehen mit Schwimmhäuten versehen] Zunge länglich, gelappt; Männclieyi mit

einem inneren Kehlsacke.

1. Art HYLARANA MALABARICA sp. Dum., Bibr. *).

Syn. Rana malabarica Dum., Bibr. — Hydrophylax malaha/ricua Fitz. Ausb.

Char. Schnauze ziemlich lang, zugespitzt; Zehen zur Hälfte durch Schwimmhäute

verbunden ; Haftscheiben an Fingern insbesondere undeutlich entwickelt : Tym-

panum gross, rund; Hautfalte an dem Seitenrande des Rückens massig aus-

gebildet, zuweilen am unteren Sande schwärzlich eingefasst; Oberkiefer mit einer

undeutlich ausgep)rägten silberweissen Längsbinde ; eine schmale, zuweilen undeut-

liche, schwärzliche Binde immittelbar unter der Schnauzenkante; eine Hautfalte

zwischen dem Mundwinkel und der Achselgegend; eine zweite am hinteren Bande

des Tympanums ; eine bogenförmig gekrümmte Längsreihe schwarzer Flecken an

den Seiten des Körpers zwischen dem hinteren Rande des Tympanums und den

Lenden; eine schwarze Rinde an der Vorderseite des Oberar7nes; schwärzliche

lind helle Marmorirungen an der Hinterseite der Schenkel; JJnterkieferrand

loeiss und sehwarz gefleckt; drei Ballen am Metacarpus, zwei Vorsp>rü7ige am

Metatai'sus; Seiten des Rumpfes (mindestens bei alten Exemplaren) mit grossen,

schwach vortretenden Warzen.

An einem der von uns untersuchten Exemplare ist unter der Rüekenfalte noch die Spur

einer zweiten an den Seiten des Rumpfes zu sehen, fehlt aber an den übrigen Exemplaren. —
Hongkong.

2. Art HYLARANA ERYTHRAEA spec. Schleg.

Syn. Lirnnodynastes erythraeus Tinm., Bibr., Fitz.

Char. JCörpergestalt schlank; Sclinauze ziemlich lang, zugespitzt; an jeder Seite

des Rückens eine breite, weisse, drüsige Falte; unter dieser eine breite Binde

von der Grundfarbe des Rückens; Tympanum ebenso gross loie das Auge, deut-

lich sichtbar; Zehen fast vollständig durch Schwimmhäute verbunden; eine

schmale , loeisse Binde am Oberkieferrayide.

Zwei Exemplare von Java, durch Herrn Zelebor.

*) In dasselbe Geschlecht gehört auch Itana coei-uleopunctala Steint!., Batr. Mittheilungen p. 26 (264),

Taf. XV, Fig. 1— 15 und unterscheidet sich von der nahe verwandten llylarana malabarica durch die

minder gestreckte Gestalt des Körpers, die geringere Länge und etwas grössere Breite des Koptes, durch

die dichte, feine Granulirung der Riickenliaut, durch den Mangel einer Tynipanunif'alte und der Flecken

an den Seiten des Körpers, sowie endlich durch den viel geringeren Umfang des Tympanums. Die drüsige

Falte an den Seiten des Rumpfes und die Haftballen an den Fingern sind zugleich wie bei llylarana

malabarica D. B. schwach entwickelt, die äusseren Nasenöffnungen sehr klein, punktförmig; die weisse

schmale Längsbinde über dem Rande des Oberkiefers dagegen ist scharf ausgeprägt und läuft von der

Mitte des unteren Augenrandes angefangen bis zur Achselgegend über eine deutlich vorspringende

drüsige Falte hin. Der Rücken ist mit zahlreichen, kleinen und unregelmässigen blaugrünen Flecken

geziert, während die Oberseite der hinteren Extremitäten zahlreiche schmale, dunkle Querbinden trägt.
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Gatt. POLYPEDATES dum., bibr.

(Jhar. Jlaftscheihen an Fingern und Zehen sehr stark entwickelt^ rundlich; Finger

frei oder viü schioach entwickelter, Zehen mit toeiter Schwimmhaut versehen;

Zähne am Gaumen; Tympanum mehr oder minder deutlich sichtbar; Zunge

gelappt; keine drüsige Falte an den Seiten des Bumjyfes.

Alt POLYPEDATES QüADRILINEATUS spec. Wiegm.

Syn. Limnodytes celehensis Fitz. — Limnodytes chalconatus Fitz. fnec. Dura., Bibr.).

Char. Vier sclitc'drzliche Längsbinden^ seltener fünf an der Oberseite des Körpers;

Kopfhaut in der Regel am FLinterhaupte und an der Stirne innig mit der raxihen

Oberseite der entsprechenden Kopfknochen verbunden; eine drüsige Hautfalte

vom hinteren Augenrande über das Tympanum hinweg zur Achselgegend ziehend;

Finger frei; Gau/menz'dhne in zwei convergirenden Reihen zioischen den inneren

Kasenöfnungen ; Vorsprung des ersten kahnförmigen Knochens und Metacaipus-

ballen länglich, schwach entwickelt.

Zwei Exemplare von bedeuteiifler (irösse, auf .Java g-esammelt von Herrn Zelebor.

Gatt. RACOPHORUS KÜHL.

Cha r. Gaumenzähle in zioei schioach convergirenden Reiheyi, welche am vorderen Ende

der inneren Nasenöffnungen beginyien; Haut glatt; Haftscheiben stark entwickelt;

Finger und Zehen mit vollständigen Seineimmliäuten; Tympanum deutlich sicht-

bar; Zunge länglich, gelappt; Männchen mit einem inneren, einfachen Kehlsack.

Art RACOPHORUS REINWARDTII Boie.

Char. Kopf ziemlich breit, abgerundet ; Schwimmhaut mit grossen, blauschicarzen

Flecken; ähnlich gefärbte Flecken an den Seiten des Körpers zunächst der

Achselgegend; Bauchseite loarzig, zuioeilen mit kleinen, blauschicarzen Fleckchen

geziert; Gaumenzähne durcJi einen loeiten Zwischenraum von einander getrennt.

Drei -wohlerlialtene Exemplare von Java.

Gatt. LISAPSUS COPE.

Char. Körpergestalt schlank, hintere Extremitäten sehr lang; Haftscheiben sehr

schwach entioickelt, insbesondere an den Fingern : letztere frei, Zehen durch eine

Schwimmhaut vollständig verbunden , Daumen den übrigen Fingern entgegen-

gestellt; Tympanum deutlich sichtbar ; Gaumenzclhne in zwei kleinen kurzen Grup-

pen, tvelche schioach nach hinten co?ivergiren oder aber fast parallel zu einander

liegen, zwischen und etioas hinter den inneren Naritien: Zunge rundlich] Quer-

fortsätze des Sacralioirbels schwach kegelförmig : Männchen mit einem weiten,

sehr deJinbaren, einfachen Kehlsack.

Novar.i-Kspeditioii. Zoolngisciier Theil. Bd. I. S t o i n d a c h n er. Amphibien, 7

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



50 Dr. Franz Steindach iier.

Art LISAPSUS LIMELLUM Cope.
Syn. Hi/la quadrili?ieata Natt. in 1. — Podonectes palmatus Fitz., Mus. Vind. — Pseudis minuta Steind.

fnec Günther) Batrach. Mitth. p. 24 (262), Taf. XI, Fig. 2—4 (e.xclus. Syaon. Pseudia minuta

Günther, Hyla hipunctata Spix. et Pseudis hrasüiensis Wie gm.).

Char. Riickenhaut dicht und fein granulirt, ahnlich wie bei Pseudis paradoxa: Bauch-

seite mit kleinen Wärzchen besetzt : zwei sehr kleine längliche Schioielen am Meta-

carjJKs; Vorspning des ersten kahnförmigen Knochens sehr schwach entwickelt-

Schnauze dreieckig, vorne abgestumpft , kaum länger als das verhältnissmässig

grosse Auge; eine silberhelle Linie zwischen dem hinteren Rande des Tympanums
und den Lenden, häufig eine zweite gleichfalls paarige Linie an den Seiten des

Rückens, am hinteren Augenwinkel beginnend; Rücken mit bräuiilichen kleinen

unregelmmsigen Flecken oder netzförmiger Marmorirung , zuweilen jederseits mit

zwei schmalen, unregelmässigen Längshinden; Oberseite der Extremitäten schief

und quer gebändert.

Brasilien.

Gatt. HYPEROLIUS RÄPP.
Syn. Eucnemis Dum., Bibr., Fitz.

Char. Keine Gaumenzähne; Zunge gross, rhomben- oder herzförmig gelappt ; Tym-

panum mehr oder viinder deutlich sichtbar; Finger frei oder zum Theile, Zehen

vollständig durch eine weite Schioimmhaut verbunden; Oberarm und Ober-

schenkel in der Regel ungefärbt; Männchen mit einem inneren Stimmsack an

der Kehle.

1. Art HYPEROLIUS HORSTOCKII spec. Sciilg.

Syn. Eucnemis Horstockü D. B. Fitz.

Char. Tympanum kaum sichtbar; Zunge herzförmig mit rundlichen Lappen; Körper-

gestalt sehr gestreckt; eine bräunliche, schioarzgesäumte oder einfarbig schwarze

Längsbinde zwischen der Schnauzenspitze und der Lendengegend oder nur längs

der Zägelgegend ; über dieser Binde eine weissliche Linie; Schnauze dreieckig,

vorne abgerundet; Kopf vom Rumpfe nicht deutlich geschieden; Finger mit

schxoach entwickelter Schwimmhaut.

Ein Exemplar vom Cap der guten Hoffnung.

2. Art HYPERILIUS MARMORATUS Rapp, var. angolensis.

Char. Zunge herzförmig: Finger unvollständig , Zehen vollständig durch eine weite

Schwimynhaut verbunden; hintere Extremitäten lang und dünn; Rücken- und

Oberseite der Fxtremitäte?i braun, erstere mit unregelmässigen gelben Flecken

oder netzförmigen Linien, oder aber mit einem paarigen seitlichen, gelben Längs-

striche und unregelmässigen gelben Flecken und Strichen auf der Mitte des

Rückens; Extremitäten mit gelben Punkten und Strichelchen; Rücken glatt,

Bauchseite mit kleinen Wärzchen; Kopf kurz, Schnauze vorne stark abgerundet;

Tymp>anum unsichtbar; kleine Wärzchen zunächst den Mundioinkeln.
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Die einzelnen Arten dos Gesclilcchtes Jfyjjerolius varüren so auffallend in der Zeiclinun<j

des Körpers, dass es ohne Untersuchung einer grösseren Reihe von Exemplaren sehr schwierig

ist, die Grenzen einer Art zu fixiren. Die beiden uns vorliegenden Exemplare stimmen weder

mit H. marmoratus noch mit H. paraUelus genau überein und scheinen in der Körperzeichnung

fast den Übergang zwischen diesen beiden Arten zu vermitteln, doch entspricht die Körper-

gestalt so ziemlich der von M. marmoratus. An den Seiten des Rückens liegt ein heller.Längs-

strich, welcher sich bereits vor der Londcngcgend in zahlreiche, kurze, unregelmässig gestellte

Linien auflöst; eines der beiden Individuen zeigt auch eine Vcrtebrallinie, welche jedoch

stellenweise unterbrochen ist, und nicht in vollständig gerader Richtung nach hinten läuft. Das
zweite Exemplar dagegen ist am Rücken mit einigen Querstrichen und gebogenen Linien geziert.

Die Oberseite der Extremitäten, mit Ausnahme der Oberschenkel, ist bei beiden Individuen

braun, und mit mehreren Punkten und unregelmässigen Querstrichen von weisslicher Färbung

versehen. Das Auge ist ziemlich gross und gleicht an Länge genau der Breite der flachen Stirne;

Zunge herzförmig mit stark entwickelten, abgerundeten Lappen. Kehlsack der Männchen sehr

weit, mit sehr stark ausdehnbaren, dünnen Wandungen, sehwärzlichbraun. — Ein Männchen

und ein Weibchen aus Angola, im Tausche erhalten von Herrn Director Bocage in Lissabon.

3. Art IIYPEROLIUS BOCAGEI n. sp.

Char. Körpergestalt verlängert, stark gestreckt: Kopf breit, vorne abgerundet, stark

deprimirt: Stirne flach : einzelne, sehr flache, loenig vorspringende Warzen am
Rllckeii, in etioas grösserer Zahl ander Oberseite des Kopfes; Tympanum klein,

kaum sichtbar; Zunge herzförmig, gross, mit breiten Lappen; nur die beiden

äusseren Finger zur Hälfte , sämmtliche Zehen aber vollständig durch eine

Schwimmhaut verbunden; Inter-Metacarpushaut sehr dünn, dehnbar; Kehle und

Batich mit zahlreichen, flachen Wärzchen, Brust glatt; Bücken hellbraun, wie

die Oberseite und Seitenabfälle des Kopfes und der Extremitäten (mit Ausnahme

der Oberschenkel) und der Unterkieferrand mit äusserst zarten, zu kleinen

Gruppen vereinigten scliwärzlichen Funkten besetzt.

Ein Weibchen von Angola.

4. Art IIYPEROLIUS MADAGASCARIENSIS Dum., Bibr.

Char. Körpergestalt gednmgen ; Koff breit, kurz, etwas gewölbt; Schnauze drei-

eckig, vorne abgestumpft ; kleine Wärzchen an den Mundwinkeln; Auge gross;

Tympanum unsichtbar; zuweilen mit kleinen, runden, dunkdhraunen Flecken

gemischt; zahlreiche, äusserst feine dunkle Pünktchen am Bücken und an der

Oberseite der Extremitäten (mit Ausnahme der Oberschenkel); eine dunkle

Längsbinde zwischen der Schnauzenspitze und der Achselgegend, oder nur längs

der Schnauzenspitze; Bückenhaut glatt; Bauchseite zmoeilen mit dichtgedrängten,

platten Wärzchen besetzt; Finger mit schioach entwickelter Schwimmhaut.

Das Wiener Museum erhielt drei Exemplare dieser Art aus Madagascar durch Frau Ida

Pfeiffer; bei zwei Individuen ist der Rücken milchfarben und mit zahllosen, äusserst zarten

braunen Pünktchen dicht übersäet; das dritte Exemplar zeigt aber eine grauviolette Färbung

und enthält nebst den Pünktchen noch viele kleine, rundliche Flecken am Rücken und auf der
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Oberseite der Extremitäten. Die Zunge ist sehr gross, rhombenförmig, scinvacb gelappt; die

Zügelbinde stets sehr scharf ausgeprägt, und zwar bräunlich mit schwarzem Saume oder tief-

schwarz ohne Randeinfassung.

5. Art HYPEROLIUS IDAE n. sp.

Char. Körpergestalt ähnlich wie bei H. Horstockii : Kopf undeutlich vom Himipfe

abgesetzt^ an der Basis etwas breiter als letzterer: Stirjie schwach gewölbt:

Schnauze vorne abgestumpft: Tympanum sichtbar, Mein, rwid; Mücken grünlich-

grau; grosse, weisse Flecken an den Seiten des Rumpfes und an der Vorder-

seite der Schenkel, soioie des Oberarmes, durch dunkelbraune Zioischenräume von

einander getrennt: Zunge länglich mit verhältnissmässig langen, ovalen Läppten.

Ausnahmsweise sind bei dieser Art Schenkel und Oberarm dunkelgefärbt und wie die

Seiten des Körpers mit grossen weisslichen Flecken geziert. Nur zwischen dem dritten und

vierten Finger zeigt sich deullich ein Schwimmhautrudiment, die übrigen Finger sind frei, die

Zehen dagegen vollständig verbunden. Oberseite des Körpers grünlichgrau und vollkommen

glatt wie Brust und Kehle; Bauch mit diclitgedrängten
,

platten Wärzchen. Ein silberweisser

Strich unter dem Auge. — Ein kleines Weibchen von Madagascar, durch Frau Ida Pfeiffer.

Gatt. CROSSODACTYLUS dum., bibr.

Char. Keine Gaumenzähne: Finger frei; Zehen mit mehr oder minder stark ent-

wickelten Hautsäumen an den Seitenrändern; Haftscheiben, insbesondere an den

Fingern, nicht ganz deutlich entwickelt; innerer Tarsenrand mit einer breiten

Membrane oder massig ausgebildeten Hautfalte ; Zunge ziemlicli dick, 7'undlich,

nur zunächst den Bändern frei; ganzrandig; Männchen ohne Stimmsack;

Tympanum deutlich sichtbar; Metatarsus und Metacarpus mit zwei Vorsprüngen

(bei der bis jetzt bekannten, einzigen Art).

Art CROSSODACTYLUS GAUDICHAUDII Dum., Bibr.

Syn. Crossodact'jlua Gaudichaiulii et Phi/llohates fuscigula Fifz.

Char. Rücken olivenfarben, dunkelgrau oder braun, mit Ausnahme der Steissgegend

glatt: Seiten des Körpers und Hinterseite der Schenkel warzig ; Oberseite der

hinteren Extremitäten schief gebändert; Schnauzenspitze schwach nasenförmig

über den Mundrand vorgezogen ; Tympanum kleiner cds das Auge.

Die von uns untersuchten Exemplare sind durchgängig Männchen und tragen, mit Aus-

nahme des grössten Exemplares, an dem Innenrande der Tarsen eine breite, dünne, freie Mem-

brane; bei dem grössten Exemplare von 13'" in der Körperlänge findet sich statt letzterer nur

eine schwach entwickelte Falte vor. Am Metacarpus des Daumens liegen bei den Männchen

2—5 kleine, sjjitzige Stacheln. Die Zunge ist nur zunächst den Rändern frei, doch variirt die

Breite des freien Randtheilos ein wenig. Bei zwei Exemplaren ist die Zunge am hinteren Theile

nicht viel weniger frei, als es bei anderen Gattungen mit runder Zunge der Fall ist. Warum
Dr. Fitzinger einige Exemplare als I'injUohates fuscigula bestimmte, da doch dieselben den

breiten Hautlappen am Tarsus zeigen und die Ränder der Finger mit Hautsäumen besetzt sind,

ist mir nicht erklärlich. — Sieben Exemplare, von denen zwei leider verdorben sind, aus Bra-

silien (Umgebung von Rio Janeiro) durch Herrn Zclebor.
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G.tt. PHYLLOBATES bibr.

Char. Keine Zähne am Gaumen; Finger und Zehen frei, ohne Ilautsäume an den

Rändern; Tarsen ohne Membrane ; Zunge länglich oder rund, ganzrandig oder

seicht eingebuchtet ; Tympanum sichtbar.

l. Art PHYLLOBATES GLANDULOSUS Fitz.

Char. Kopf dreieckig; Tympanum klein., deutlich sichtbar; Stime und Schnaute

schwach gewölbt, ohne Schnauzenkante; Zunge länglichrund, ganzrandig ; Unter-

kiefer in der Mitte knojff'Ormig erhöht; Schnauzenspitze nasenförmig über den

Mundrand vorgezogen; einige, grö.<5sere , längliche Warzen an den Seiten des

Körpers zunächst und in der Lendengegend; eine parotidenähnliche Drüse an

der Hinterseite der Schenkel zunächst der Aftermilndung; zahlreiche kleine

Warzen an der Ilinterseite der Schenkel, an der Unterseite der^ Tarsen und an

der Fusssohle ; zwei ziemlich grosse Ballen am Metacarpus, zwei kleinere am
Metatarsus ; Gclenkballen an den Fingern stark entwickelt; eine Furche an der

Mittellinie des Bückens; Körperfarbe hellbraun, undeutliche kleine braune Flecken

an den Seiten des ICörpers; Fxtremitöien an der Oberseite quergebändert.

Ein kleines Exemplar aus Brasilien, durch R. v. Frauenfeld.

2. Art PHYLLOBATES PERUENSIS n. spec.

Char. Körpergestalt ähnlich loie bei Hyla arborea; Zunge nahezu rund, hinten seicht

eingebuchtet; Tympanum sehr Jdein, deutlich sichtbar; Sch7iauze dreieckig,

vorne stark abgestumpft, mit massig entwickelter Seitenkante ; Länge des Auges

der Stirnbreite nachstehend ; Zügelgegend eingedrückt; Bücken glatt , braun mit

kleinen, rundlichen, helleren Flecken; Bauch, Seiten des ICörpers und Unterseite

der Schenkel mit zahlreichen, platten Wärzchen; hintere Extremitäten nur massig

lang; zwei Ballen am Metacarpus; ein Vorsj^rung am Metatarsus; Unterkiefer

vorne mit drei schwachen Erhöhungen.

Ein Weibchen aus Peru (Geschenk des Verfassers).

Gatt. HYLODES FITZ.

Char. Zähne am Gaumen in länglichen, convergirenden oder gebogenen, nahezu quer-

gestellten Beihen hinter und zwischen den inneren Nasenöjfnungen ; Tympanum

sichtbar; Zunge gross, nahezxi herzförmig mit schwach entwickelten Lappen am

\ hinteren, eingebuchteten Bande, oder aber ganzrandig ; Finger und Zehen frei;

\ Mä7i7ichen nnt einem innerem Stimmsacke an der Kehle.

\ Art HYLODES GÜNTHERI Steind. Batr. Mitth.

Syn. Euhyas Gravenhorstii Fitz.

Char. Kopf zugespitzt, massig breit: Schnauze lang; Tympanum. klein, circa halb

so gross wie das Auge; Zunge sehr gross, breit, hinten eingebuchtet; Bostralbinde
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mindestens stellenweise sehr deutlich ausgeprägt , schicärzlichbraun , bis zur

Achselgegend, oder noch weiter nach hinten im Bogen bis zur Lendengegendfort-

gesetzt; Schnauzenhante deutlich entwickelt] eine Hautfcdte am oberen und hin-

teren Bande des Tympanums ; häufig einige zugespitzte, comprimirte Wät-zchen

am Mundwi)ikel; ZäJme am Gaumen auf zwei kurzen, stark comprimirten

Beihen hinter und zwischen den inneren Nasenöffmmgen; häufig loeissliche, ziem-

lich grosse Flecken zwischen den Augen und auf der Oberseite der Schnauze
;

dunkelbraune, hell gerandete Flecken an der Hinterseite der Waden und auf der

Oberseite der Tarsen; mehr oder minder deutlich ausgeprägte Querbinden auf

der Oberseite der Schenkel, Waden und an den Seiten des Kopfes; ein intensiv

brauner Fleck, der sich zuweilen zu einer Binde verlängert, über der Wurzel der

Schenkel an den henden, ein zweiter hinter dein Tympanum; zuweilenunregelmässige

braune Marmorirungen am Rücken, der bcdd glatt ist, bald einzelne Warzen mit

dunkler Umrandung an der Basis zeigt; häufig zwei convergirende oder halb-

mondförmig gekrümmte, zarte Hautfalten im Vordertheile des Rückens; stets

kleine Wärzchen in grösserer oder geringerer Zahl auf der Stirne und Schnauze,

sowie eine zarte, schwach vorspringende Vertebrallinie.

Diese Art beschrieb ich bereits nach einem einzigen verblassten Individuum in meinen

batrachologischen Mittheilungen; sie variirt so bedeutend in der Zeichnung und Färbung des

Körpers, dass ich mich entschloss, auf Tafel IV eine Reihe von Varietäten möglichst genau darstel-

len zu lassen. Ich war anfangs der Meinung, Euhyas Gravenhorstii Fitz, mit Hi/lodes laficejisD um.,

Bibr. vereinigen zu dürfen (s. Batr. Mitth. p. 7, letzteZeile), nach genauer Untersuchung der ein-

zelnen Exemplare und nach Vergleiehung derselben mit dem Orginalexemplare von H. laticeps

stellte sich jedoch die Identität ersterer Art mitHyl. Günthern m. zweifellos heraus. — Das Auge ist

gross, die Schnauze circa l'/amal so lang wie das Auge, dreieckig; sie verschmälert sich rasch

nach vorne und "ist an der Spitze abgestumpft. Die äusseren Nasenöffnungen liegen genau um
eine Augenlänge vor dem Auge und noch einmal so weit von diesem als von der Schnauzen-

spitze entfernt. — Die hinteren Extremitäten sind sehr lang, schlank; am Kniegelenke befindet

sich häufig ein Wärzchen. Die Zügelgegend ist eingedrückt.— Bei einem ganz kleinen Exemplare

liegt eine weissliche Querbinde zwischen den Augen und setzt sich seitlich in verticaler Rich-

tung bis zum Oberkieferrande fort. Bei den grösseren Exemplaren löst sich diese Binde in einen

oder zwei weisse Flecken auf. Der grosse weisse Schnauzenfleck, der bei zwei Exemplaren

deutlich ausgeprägt ist, fehlt bei dem früher erwähnten kleinen Exemplare vollständig und

ist bei einem vierten Individuum nur unmittelbar am vorderen Schnauzenabfalle angedeutet, bei

einem fünften Exemplare endlich in zwei Flecken aufgelöst, von denen der eine ganz auf der

Oberseite der Schnauze, der zweite zunächst und am vorderen Schnauzenabfalle liegt. Der

Unterkieferrand ist stets abwechselnd hell und dunkel gefleckt; die dunkeln Flecken bilden die

Fortsetzung der Querbinden der Kopfseiten. Die Grundfarbe des Rückens variirt und ist grau

oder hellbraun; in der Regel liegen mehr oder minder deutlich ausgeprägte bräunliche Mai-mo-

rirungen auf der Rückenfläche, nur bei einem Exemplare ist letztere nahezu einfarbig. Die

Seiten des Körpers sind sehr undeutlich marmorirt. Die schwärzlichbraune Rostralbinde setzt

sich in der Regel hinter dem Auge im Bogen bis zum Bauehrande ununterbrochen fort, löst sich
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jedoch bei mebrei-en Exemplaren Iiinter dem Auge in einzelne Flecken auf. — Sechs Exemplare

aus Brasilien, fünf derselben in der Umgebung von Rio Janeiro gesammelt (durch Herrn

Zelebor und von Frauenfeldj.

2. Art HYLODES MARTINICENSIS Tsch.

Char. Kövpergestalt schlank: Schnauze massig lang; Gaionenzähne in zwei, nach

Innen sehr schwach com'ergirenden , etwas gebogenen Reihen quer hinter den

inneren Nasenöffnungen-, ein dreieckiger, grosser, brauner Fleck auf der Stirne

zwischen den Augen ; eine kleine, halbmondförmig gebogene Querbinde auf der

Mitte der Schnauzenfläche; Bücken hellbraun, dunkel marmorirt, zuweilen mit

einzelnen Wärzchen besetzt; Tympanum deutlich sichtbar, viel kleiner als das

Auge; Zunge ganzrandig, hinten breit, halbkreisförmig abgerundet, vorne

bedeutend schmäler.

Acht Exemplare von Cuba (Geschenk des Verfassers).

FAMILIE

HYLIDAE Gräm.
Char. Querfortsätze des Sacrahoirbels platt, dreieckig: keine Farotiden: Zehen mit

Schioimmhäuten versehen.

Gatt. LIT RIA TSCH.

Char. Körpergestalt gestreckt; Kopf lang, dreieckig, nach vorne aUmälig an Breite

abnehmend, zugespitzt; Zährte am Gaumen in zwei kleinen Grupjpen zwischen

den inneren Nasenöffnungen ; Ilaftscheiben klein oder massig entwickelt ; hintere

Extremitäten lang, schlank; Finger frei, Zehen zur Halfte mit Schwimmhäuten

versehen; Tympanum deutlich sichtbar; Zunge breit, ganzrandig oder schwach

eingebuchtet; erster Finger den übrigen entgegengestellt: Männchen mit einem

inneren Kehlsack.

1. Art LITORIA FREYCINETI Dum., Bibr.

Char, Schnauze lang, mit der Spitze über den Mundrand nasenförmig hervorragend

;

Oberseite der Schnauze und Vordersiirn stets mit einigen kleinen Warzen

besetzt; Zunge breit, hinten seicht eingebuchtet; Metatarsus mit einem coinprimir-

ten, Umglichen Vorsprung des ersten kahnförmigen Knochens: Zehen zur Hälfte

durch eine Schwimmhaut verbunden ; innerer Tursenrand mit einer deutlich ent-

iviakelten Hautleiste; Mctacarpus mit zioei länglichen Ballen; kleine Warzen an

der Fusssohle; Bücken bei kleinen Exemplaren glatt, bei grösseren häufig mit

kleinen Warzen und kurzen drüsigen Längsfalten besetzt, grau mit länglichen,

dunkleren Flecken, welche zuioeilen stellenweise in einander fliessen; äussere

Narijien in der Mitte der Schnauzenlänge gelegen : Kieferränder und Hinterseite

der Sche7ikel mit weissen Flecken.
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Dr. Fr a n z S te in d

a

ohne r.

Fünf wolilerhaltene Exemplai-e aus der Umgebung^ von Sydney, gesammelt von Ritter

V. Frauenfeld; ein kleines Exemplar von Neu-Südwales (Geschenk des Verfassers).

2. Art LITORIA NASUTA Gray.

Char. Schnauze zugespitzt^ nach vorne über den Mundrand konisch vorsprijigend

;

äussere Narinen viel näher zur Schnauzenspitze als zum Auge gelegen-, Rücken

mit längeren und kürzeren Längsfalten und kleinen Warzen besetzt ; eine schwach

entwickelte Hautleiste am inneren Tarsenrande x Zehen zur Hälfte durch eine

Schwimmhaut verbunden.

Das von uns untersuchte Exemplar trägt am Rücken sechs Längsreihen kürzerer und

längerer drüsiger Hautfalten sowie einzelne Warzen, ferner zwei helle Längsbinden, welche

durch eine, nach hinten an Breite zunehmende, dunkelgraue Mittelbinde zum grössten Theile

von einander getrennt sind. An der Aussenseite der hellen Binden folgt eine viel breitere,

dunkle Binde, welche aber nach unten allniälig in die Grundfarbe der Körperseiten übergeht.

Vom vorderen Augenwinkel zieht wie bei Litoria Freycineti eine helle, schmale Binde zur

Wurzel des Vorderarmes. Die dunkle, fast schwarze Zügelbinde setzt sich bis zur Längenmitte

der Körperseiten fort und ist vom Auge , dem Trommelfell und in kurzer Entfernung hinter

diesem von einem hellen, schmalen Querstrich vmterbrochen. Die drüsigen Rückenfalten und

Warzen sind schwärzlich eingefasst. Kehle und Brust sind glatt, der Bauch ist mit dicht

aneinander gedrängten, rundlichen Warzen besetzt. — Der einzige wesentliche Unterschied

zwischen Lit. nasuta und Freijcineti liegt nur in der verschiedenen Entfernung der äusseren

Narinen von der Schnauzenspitze; bei erstgenannter Art sind sie viel näher zur Schnauzen-

spitze als zum vorderen Augenrande gelegen, bei letzterer Art aber ebenso weit von der Spitze

dei' Schnauze als vom vorderen Augenwinkel entfernt; andere constante Unterschiede finden

sich nicht vor. — Ein wohl erhaltenes Exemplar von Neu-Südwales (Geschenk des Verfassers).

Dr. Günther bezieht in neuester Zeit auch Ilyla anrea in das Geschlecht Litoria; da

jedoch bei manchen Exemplaren dieser so häufig in der Umgebung von Sydney vorkommenden

Art der Daumen den übrigen Fingern nicht entgegengestellt, andererseits aber auch bei der

Mehrzahl der Exemplare von ilyla Adelaidensis, phyllockroa, alhomarginata und selbst bei

einigen Exemplaren von Hyla arborea der Daumen den übrigen Fingern, wie zuweilen bei Hyla

aurea, deutlich entgegengestellt ist, so glaube ich Hyla aurea wie bisher in dem Geschlechte

Hyla belassen zu -joUen, zumal letztere Art auch in der Körpergestalt, insbesondere in der Form

des Kopfes, sowie in der starken Entwicklung der Haftscheiben wesentlich von den Litoria

abweicht.

3. Art LITORIA COPEI n. sp.

Char. Körpergestalt im Ganzen gedrungener, Ivopf an der Basis breiter und nach

vorne rascher sich rerschviälernd als bei L. nasuta: Schnauze konisch über den

vorderen Mundrand verlängert, ohne deutliche Randkante; Zunge gross, läng-

lichrund, am hinteren Rande seicht eingebuchtet mit schwach entwickelten Lap-

pen; Gaumenzähne in zwei Quer7-eihen zwischen den vorderen Rändern der inne-

ren Narinen (bei L. nasuta schwach convergirend): Tympanum deutlich sichtbar,

nur wenig kleiner als das Auge; Narinen näher zur Schnauzenspitze , als zum

vorderen Augemoinkel gelegen ; Rücken und Stirne mit einzelnen, ziemlich grossen,
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länglichen, aber nur schwach orhöliten Warzen besetzt: Bauch- und Unterseite

der Schenkel mit dicht an einander gedrängten Wärzcheti, Kehle imd Brust (zum

mindesten hei Weibchen) glatt: Warzen an der Unterseite der Tarsen kleiner und

minder zahlreich als am TUnicJie: Zdien zur Hälfte durch eine Sclncimmhatit ver-

bunden^ icelche sich aber als Hautsaum bis zu den länglichrunden Haftscheiben

fortsetzt: Haidfalte am inneren Tarsenrande stark entwickelt; Vorsprung des

ersten kahnformigcn Knochens klein, konisch; zweites Knötchen am Metatarsus

der äusseren Zehen sehr klein, rund; Metacarpus mit drei oder nur zwei Sclnoielen,

von denen die am Metacarpus des Daumens gelegene länglich und sehr schmal

ist: eine duuklc, uiuleutlich abgi grenzte Binde am unteren Rande der Sclinauzen-

kante, hinter dem Auge über und hiider dem l'ymjyamim bis zur Wurzel des

Oberarmes fortgesetzt, und am hinteren, vertical gestellten Rande von einer gelben

Querbinde begrenzt; eine schmale, helle Binde an den Seitenrändern der oberen

Schnauzenfläche, hinter dem Auge über eine drüsige Falte, loelclie sich ungefähr

in halber Länge der Körperseite verliert, hinlaufend : eine helle schmale Binde

längs dem vorderen Augenrande schräge nach hinten bis zur Wurzel des Vorder-

armes ziehend und nach oben von der hinteren Fortsetzung der dunkeln Schuauzen-

hinde begrenzt; ein grosser dunkler, dreieckiger Fleck auf der < Iberseite der

Schnauze, mit einem hellen, kleinen, fast dreieckigen. Fleckchen in der Mitte des

hinteren, quergestellten Randes (vielleicht der Rest einer kellen Augenbinde):

Ränder der Kiefer grau mit gelben Flecken; Rücken und Oberseite der Extremi-

täten hellgrau m it -sehr stark versclnoommenen, netzfeh-migen dunkelgrauen Marmori-

rungen und zahlreichen schwarzen Pünktchen : RücL'emoarzp}! rostroth .- Hinterseite

der Sclmikel rothviolett mit runden, gelben Flecken; eine gelbe Binde am Oberarm.
Ein schönes Exemplar (Weihchcn) von Neu-Südwales fGescIicnk des Verfassers).

Gatt. HYLA LAUR.

Char. Kojf ziemlich breit, in der Regel oval; Extremitäten schlank ; Zunge rundlich

ganzrandig oder seicht eingebuchtet; Gaum.enzäJme zwischen oder hinter den
inneren Nasenöffnungen auf convergirenden, gebogenen oder geradlinigen Leisten:

Tympanum deutlich sichtbar; Finger mit oder ohne Schicimmhäute; Zehen stets

mehr oder minder vollständig verbunden ; Haftsclieiben in der Reqel stark ent-

icickelt; Gehörttiben deutlich sichtbar; Männchen fast immer mit einem, paarigen

seitlichen oder einem ei)fachen Vocalsacke.

1. Art HYLA ALBOMARGINATA Spix.
.Syn. Phyllobius albomarginatus Fitz. Ausb. tl. öst. Xaturf. 1. c. p. 412, PhtjUolnu.i exanthematli!rvy Fitz.,

ibid. p. 413. — Hypsihoas albomarginatus Tschiuli. — Hi/la infulata Wied.

Char. Gaumenzähne in zwei, im vordersteii Theile gebogenen Reihen, loelche mit den

Längenachsen nach hinten etwas divergiren ; Zunge rundlich, am hinteren Rande
Novar.i-Kxpeililinii, Zoolosisrhrr Tli.il. V,,\. } S i n i n ,1 n r h ii e r. Ampliiliion. S
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reicht eingebuchtet : Oberseite des Körpers und, der Extremitäten, glatt, mit zahl-

reichen, mehr oder minder deutlich ausgeprägten, braunen Punkten übersäet:

eine Hautfalte an den Seiten des Rückens; die drei äusseren Finger mehr als zur

Hälfte durch eine Schwimmhaut verbunden; Zehen mit rollständigen Schioimm-

häuten: Auge gross, kugelförmig hervortretend; Tympanum bedeutend kleiner

als das Auge : Zügelgegend schioach concav ; eine Hautfalte am Aussenrande

des Vorderarmes und am inneren und äusseren Tarsenrande ; ein Hautläppchen

am Kniegelenk; eine quer gelegene Hautfalte vor der Aftermündung; zuweilen

eine rostrothe Binde zwischen den Augen (Hgla infulata W.); Bauchseite mit

zahlreichen, dicht an einander gedrängten Warzen besetzt; Kehle stets glatt:

Brust in seltenen Fällen warzig; Stimmsack der Män7ichen mir massig entwickelt,

an der Kehle gelegen, paarig, nicht nach aussen vordringend.

Bei den meisten Exemplaren dieser zierlichen, in ganz Brasilien sehr häufig vorkommenden

Art finde ich den Daumen den übrigen Fingei'n deutlich entgegengestellt. — Sieben Exemplare

wurden von den Herren Zelebor und von Frauenfeld gesammelt, und zwar in der

Umgebung von Rio Janeiro. Dr. Fitzinger bestimmte jene mit nur schwach ausgeprägten

Rückenpunkten versehenen Individuen als Vltyllohixti a/boinarffinatKs, die übrigen drei aber

als Ph. exanihematicus.

2. Art HYLA VENULOSA sp. Laur.. Dum., ßibr.

Char. Gaumenzähne in zwei quergestellten Reihen zioischen den inneren Nasen-

öffnungen; Kopf kurz, breit, ziemlich dick; Mundspalte bogenförmig gerundet:

Zunge rimdlich, hinten seicht eingebuchtet: Tympanum. klein, rundlich ; Rücken

mitfeinen, zahllosen Drüsen besetzt: Unterseite des Körpers grobwarzig, gelblich

oder schmutzigweiss : eine dicke drüsige Falte zwischen dem hinteren Augen-

winkel und der Wurzel des Oberarmes, bei alten Individuen parotidenähnlich

sehr stark ausgebreitet und angeschwollen; Extremitäten quergebändert; Rücke)/,

bräunlichgrau oder dunkel grünlichgrau im Leben (bei Spiritusexemplarcn in

der Regel hellgelbbraun) mit einigen dunkleren Zeichnungen, oder runden

dunkelbraunen Flecken; junge Individuen mit einer ziemlich breiten Stirnbinde

und einem grossen eckigen Flecke am Rückest: Daumen bei 3Iännchen an der

Basis sta7'k verdickt und a)/ der Oberseite mit einer schwarzen, sehr fein granu-

lirten Haut überzogen : Schallblasen (bei Mä)inclien) sehr zartwandig, beutet-

f'örmig hinter den Ohren vortretend, sehr stark ausdehnbar, schwarzgrün.

Der Rücken gewinnt bei alten Exemplaren, insbesondere bei Weibchen, ob der zahllosen

zarten Drüsen, welche in der Rückenhaut wie eingebettet liegen, ein schwammiges Ansehen.

Die stets deutlich entwickelte, nach hinten sich ausbreitende Tympanunifalte bildet sich bei

grossen Individuen zu einer Parotide ans, welche ebenso stark, ja noch stärker entwickelt ist,

als bei Calamites cya^ieus; man könnte daher 77^^a vemdosa mit ebenso viel Recht gcnerisch von

Hyla trennen, wie Calamites cyaneiis, da letztere Art in der Jugend glciehfalls nur eine drüsige

Tympanunifalte zeigt. Die Haftseheiben sind sehr stark entwickelt, rundlich, im Leben blassgrün
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und der Daumen ist den übrigen Finiicrn nicht selten deutiieii entgegengestellt. Das Auge ist

sehr gross, stark hervorragend, das Sehloch oval und horizontal, die Iris blassgelb oder grün-

golden mit vielen schwarzen Punkten und Linien. Der seitlich vortretende Stimmsack der

Männchen hat eine beutelförmige Gestalt, ist unendlich zartwandig und lässt sich bei Exem-

plaren von kaum 3" in der Kürperlänge bis zur Grösse einer Kirsche aufblasen. Der Ruf der

Männchen ist sehr laut und tieftönend und gleicht einem langgezogenen t mehrere Male wieder-

holten woang. Nimmt man ein Exemplar in die Hand, so überzieht sich der Körper mit einem

milchweissen, sehr klebrigen Schleime, der sich an die Finger wie Vogelleim anlegt. — Diese

brasilianisclie Art hält sich auf Bäumen und auch in Häusern unter den Dächern auf.

3. Art IIYLA EUPHORBIACEA Günther.
(an //. arhoreu var.?)

GJiar. Gestalt und Zeichnung fies Körpers wie bei Hyla arborea L. • Finger frei,

Zehen nur bis zum vorderen Ende des ersten Gliedes durch eine Schioimmhaict

verbunden.

Von dieser Art besitzt das Wiener Mu^eulu ein wohlerhaltenes Exemplar mit einer

schwärzlichen Seitenbinde aus den Cordilleras; es stimmt genau mit Dr. Günther's Beschrei-

bung und Abbildung von H. euphorlu'aceo überein. Ob aber die etwas geringere Entwicklung-

der Schwimmhaut zwischen den Zehen liinreicht, letztgenannte Art von H. arborea, mit der sie

in allen übrigen Charakteren übereinstimmt, specifisch zu trennen, lasse ich dahingestellt sein.

Sollte ein zweites, auffallend grosses Exemplar, welches wenigstens nach Fitzinger's Etiquet-

tirung (ohne Artbestimmung) aus Costaricca von Herrn Dr. v. Sc herz er eingesendet wurde,

in der That aus jenen Gegenden stammen, so wäre an dem Vorkommen von Hyla arborea

in Central-Amerika und dem benachbarten Mexiko nicht zu zweifeln, und Hyla euphorbiacea

könnte höchstens als eine Varietät von //. arhorea betrachtet werden. — Leider aber finde ich so

häufig in der früher von Dr. Fi tzinger verwalteten batrachologischen und herpetologischen

Abtheilung des Wiener Museums die Etiquetten der Präparatengläser mit dem Inhalte der letz-

teren im vollsten Widerspruche, dass ich bei Mangel eines Orginalzettels von Seite des Herrn

Dr. Scherzer das erwähnte Prachtexemplar von Hyla arhorea (aus Costaricca
?j ganz unbe-

rücksichtigt lassen muss.

3. (flj Art HYLA CHIXENSIS Günther.
Syn. Ilyla arhorea var. chinensis Günther, Batracli. salient. pag. 108, pl. tt, tig. 6. — Hyla chinensis

Günther, Rept. Brit. Ind. pag. 436.

Ghar. Körpergestalt toie bei Hyla arborea L.; die dunkle Bosfralbinde hinter dem

Auge bis zur Wurzel des Oberarmes sich erstreckend: einige dunkelbraune Flecken

auf hellem Grunde an den Seiten des Rumpfes und an der Hinterseite der Ober-

schenkel: Bücken grün oder bläulich: Tympanum ^ % des TJmfanges eines

Auges; Schioimmhaut zxoischen den Zehen tief eingebuchtet , doch als schmaler

Saum bis zu den Haftscheiben reichend: schwach entioickelte Hautleistchen an

den Seitenrändern der Finger: ein Schtoimvihautrudiment zicisr-lien den zioei

äusseren Fingern.

Ein Exemplar aus Amoy, durch Herrn Consul Swinhoe. An diesem kleinen, von uns

untersuchten Individuum zeigen sich auch kleine, bräunliche Flecken an der Aussenseite der

Unterschenkel und an der Oberseite der Tarsen; eine dunkle Linie trennt nach aussen die

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



60 T)r. Franz Steindachner.

bläuliche oder grünliche Färbung an der Oberseite der Waden von der gelblichweissen Unter-

seite. Bauch und Unterseite der Oberschenkel sind mit kleinen Wärzchen dicht besetzt ; eine

schwärzliche Querlinie am oberen Rande der Afterspalte. Nach meiner unmassgeblichen Ansicht

wäre Hyla chinensis nur als Farbenvai'ietät von Hyla arhorea Lin. zu betrachten.

4. Art HYLA RUBRA Daud.
Syn. Dendrohyas rulira Fitz. Ausb. I. c. p. 413.

Char. Gamnenzähne in zioei kleinen Gruppen zwischen den inneren Nasenöffmmgen:

Finger frei: Tympaniim klein, rund; Zunge am hinteren Rande seicht einge-

huchtet: RUckcnseite braun oder grau mit einem dreiecMgen Stirnflecke : Rücken

mit gebogenen, hcdbviondförmigen, paarigen Längsbinden, xoelchc sich zuweilen

an der Mittellinie des Rückens berühren.

Drei kleine, wohlerhaltene Exemplare aus Brasilien, durch Herrn Zelebor.

5. Art HYLA PERONII Dum., Bibr.

Syn. Dendroliijas Peronü Fitz., 1. c. p. 413.

Char. Kopf kurz, dick, an der Basis ziemlich breit; Schnauzenkante stark abge-

rundet; Mundspalte bogenförmig; Gaumenzähne in zioei kurzen, quergestellten

Gruppen zwischen den inneren Narinen ; Finger mit sehr schwach entwickelter

Schwimmhaut : eine, bei alten Exemplaren stark ausgebildete Fcdte zioiscken dem

hinteren Augemoinkel und der Wurzel des (Jberarmes; Metacarpus mit drei

Ballen : Vorsjjrung des ersten kahnförmigen Knochens länglich : ein zweites kleines

Knötchen an dem entgegengesetzten Rande der Fusssohle : innerer Tarsenrand mit

einerstark entwickelten Hautfalte : eine Querfalte a7i der Brust: Rücken bräun-

lich olivenfarben mit kleinen schwärzlichbraimen , verschwommenen Flecken oder

Marmorirungen: intensiv braune, viel grössere, unregelmässige Flecken oder

2Iarmorirungen an den Seiten des Körpers, insbesondere in der Lendengegend

und an der Hinterseite der Schenkel; zahllose kleine, plattgedrückte Warzen ava

Bauche, an den Seiten des Rumpfes, an ICelüe und Brust, soioie an der Unter-

seite der Schenkel; einzelne ovale Wärzchen am Rücken: insbesondere an der

oberen Augendecke und auf der Schnauze.

Ein kleines Exemplar von Sydney, durch Herrn Zelebor; ein zweites grosses Individuum

von Neu-Südwales (Geschenk des Verfassers).

6. Art HYLA LESUEURH Dum., Bibr.

Syn. Euscelis Lessonn Fitz. Ausb. 1. e. p. 413.

Char. Gauinenzähne in zicei quergestellten Grup)p)en zioischen den inneren Nasen-

öffnungen: Tympaimm rund, klein; Finger frei; eine drüsige Falte zioischen

dem hinteren Augenwinkel rind der Wurzel des Oberarmes, nach hinten an

Breite zunehmend: eine GrupjX" ronWarzen hinter den Mundwinkeln; eine Quer-

falte an der Brust: Zunge rundlich, hinten schwach eingebuchtet: Seiten des

Körpers und. zuweilen auch die Steissgegend des Rückens mit sehr kleinen
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Wärzchen besetzt: Kehle glatt: Bauch mit dichtgedrllngten Warzen; Männchen

ohne Stimmsack : Vorsprang des ersten kahnförmigen Knochens oval; ein kleines

Knötchen an dem entgegengesetzten Rande der Fusssohle; Daumen bei Männchen

verdickt, mit einem schwarzen Striche am Aussenrande, den übrigen Fingern öfters

deutlich entgegengestellt und mit einem grossen Ballen am Metacarpus versehen:

zwei, zuweilen zusammenfliessende Ballen am Metacarpus der übrigeyi Finger; eine

Hautfalte am inneren Tarsenrande; Rücken an Spiritnsexemplaren blaugrau,

eine schicärzliche Binde an der Drüsenfalte des Trommelfelles, zuweilen auch am

Schyiauzenrandß ; kleine schwärzliche Flecken in der Lendengegend; dunkle Flecken

oderMarmorirungen, loelche kleinere helle Flecken umschliessen, an der Hinterseite

der Schenkel.

Drei grosse, wohlcrhaltene Exemplare aus der Umgebung von Sydney, gesammelt von

Ritter v. Frauenfeld.
7. Art HYLA AUREA Less.

Syn. Hyla jacksoaiensis Dum., Bibr. — Auleiris jacksonieusis Fitz., 1. c. p. 413. — Ranoidea resplen-

deas Girard, Un. St. Expl. Exp. Herpet. pag. 48, pl. III, ligs. 7— J2 (Variat.).

Char. Kopf massig breit, oval: Gaumenzähne in zwei, sehr schwach nach hinten

convergirenden Reihen oder Gruppen zvoischen den inneren 'Nasenöffnungen:

Zunge gross, länglichrand , hinten zuweilen ziemlich tief eingebuchtet; Finger

frei: eine zarte Hautfalte am inneren Tarsenrande; Vorsprung am Metatarsus

der ersten Zehe länglich, klein; Daumen bei Männchen stark verdickt, den übrigen.

Fingern sehr häufig entgegengestellt; Männchen mit einem paarigen Kehlsack:

eine weisse, schmale Binde an jeder Seite des Rückens, eine schicärzliche Binde

am Schnauzenrande; ein weisser Streif vom vorderen Augenwinkel unter dem Auge

undTympanum bis zur Achsel ziehend; Rücken einfarbig olivengrün oder himmel-

blau, zuweilen mit goldbraunen oder hellgelben Flecken und Längsbinden geziert.

Drei grosse Exemplare von Sydney, durch Ritter v. Frauenfeld.

8. Art HYLA PHYLLOCHROA Uiinth.

Syn. Calamites cyaiieus Fitz., part., Ausb. etc. p. 413.

Char. Kopf breit, Schnauze kurz; Tympanum kleiner als das Auge, nicht voll-

kommen deutlich sichtbar; Gaumenzähne in zwei kleinen, rundlichen Gruppen

zwischen den hinteren Rändern der inneren Nasenöffmongen ; Zunge länglich oder

kreisrund, hinten sehr seicht eingebuchtet: ein Schwimmhautrudiment zwischen

den zwei äusseren Fingern; zwei Schwielen am Metacarpus; ein Vorsprung am

Metatarsus; Männchen mit einem Kehlsack; Daumen bei Männchen an der Basis

verdickt, mit einem dunkeln Streifen am Aussenrande; Rücken vollkommen glatt,

grün oder blau; eine weisse Linie vom Schnauzenrande bis zur Achsel reichend,

nach unten von einer schwärzlichen Linie begleitet: eine drüsige Falte zwischen

dem hinteren Augemoinkel und der Achselgegend : Bauch und Kehle mit dicht-
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ged7''dngteri, kleinen Wärzchen; zuweilen undeutlich ausgeprägte, helle Flecken an

der Oberseite der hinteren Extremitäten.

Zwei kleine Exemplare, ein Männchen und ein Weibchen aus der Umgebung von Sydney,

durch Ritter v. Frauenfeld; ein zweites Paar von Neu-Südwales (Gesclienk des Verfassers).

9. Art HYLA EWINGII Dum., Bibr.

(Jhar. Kö}'2)ergestalt schlank; Schnauze breit konisch über den vorderen Mundrand

hervorragend; Gaumenzähne in zwei quergestellten kleinen Gruppen ettoas hinter

den inneren Nasenöffnungen: Tympanum nur halb so gross loie das Auge;

Zunge gross, rundlich, am hinteren Bande seicht eingebuchtet; eine drüsige Falte

über dem Trommelfell ; eine stark entwickelte bogenförmig gekrümmte Querfalte

an der B7-ust; eine Hautfalte am inneren Tarsenrande; Finger frei; Vorsprung

des ersten kahnf'örmigen Knochens länglichrund; Bauch und Unterseite der

Schenkel mit dichtgedrängten, platten Wärzchen; eine ziemlich breite Längsbinde

zwischen der Schnauzenspitze und der Achsel; Bücken und Oberseite der

Extremitäten graubraun mit zahllosen dunkleren, äusserst zarten Pünktchen und

Strichelchen netzförmig überzogen.

Ein Weibehen (Geschenk des Verfassers) von Neu-Südwalcs. Die Zehen sind an unserem

Exemplare fast nur zur Hälfte durch eine Schwimmhaut verbunden, doch setzt sich letztere

als schmaler Saum bis zu den llaftscheiben an den Rändern der Zehen fort.

10. Art HYLA CASTANEA n. sp.

Char. Körpergestalt schlank; Kopf zugespitzt; Schnauze lang, ohne deutlich >-nr-

springende Kante; Tympanum kleiner ah das Auge; Haftscheiben klein, rundlich;

Finger frei, Zeilen vollständig durch eine weite Schwimmhaut verbunden; Daumen

bei Männche?i sehr stark an der Basis verdickt, den übrigen Fingern entgegen-

gestellt; Gelenkballen schwach entioickelt ; Vorsprung des ersten kahnförmigen

ICnochens länglich, klein; eine paarige Hautfalte am inneren Tarsenrande; eine

- sehr schwach angedeidete dünne Falte über dem Trommelfelle ; Gaumenzähie aif

zwei kurzen, hohen, convergirenden Leisten zwischen den inneren Nasenöfniingen;

Mündimgcn der Eustachischen Tuben weit; Zunge gross, länglichrund, am
hinteren Bande seicht eingebuchtet; Bücken glatt, kastanienbraun, sammtähnlich,

mit undeutlichen, dunkleren, runden Flecken; Seiten des Bumpfes und der

Extremitäten wässerigschwärzlich mit unregelmässigen, gj'osse7i, weissen Flecken

und Marmorirungen mit schwarzer Umrandung ; Bauchfläche, Unter- und zum

Theile auch die Wnterseite der Schenkel warzig, loeiss; Männchen mit einem

einfachen Ivehlsacke, Kehle bei Männchen schioarz marmorirt, loarzig.

Ein grosses Exemplar (Männchen); Fundort unbekannt*).

*) Das von mir in den Batracli. MIttheilungon als Ilyla spinnsa Steintl. beschriebene Exemplar ist ein

Weibehen, und zeigt keine Spiir einer Rückentasche; hat überhaupt nicht die geringste Ähnlichkeit und

Beziehung zu Notodelphis oi-ifera, wie Dr. Günther vermuthet.
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Gatt. TRACHYCEPHALUS dum, hibh.

Char. Oberseite <:hr Kopfhwchen in der Tiegel mehr oder minder rauh, granidirt,

mit oder ohne knöcherne Leisten; Gaumenzähne auf zwei quergestellten , oder

gebogenen, nach hinten convergirenden Leisten zwischen den inneren Nasen-

öffnungen: Haftscheiben stark entioickelt; Finger mit mehr oder minder schioach

entwickelten Schwimm/iäuten; Zehen nahezu oder ganz vollständig durch eine

iceite Schicimmhaid verbunden', Zunge gross, länglich oder rund, ganzrandig

oder sehr seicht am hinteren Rande eingebuchtet: Tympanum deutlich sichtbar:

Mä7c7ichen mit seitlichen Stimmsäckeji : Weibchen ohne Rückentasche.

A. Gaunienzäline auf zwei quei'gestellten Leisten, Oberseite des Kopfes ohne knöcherne

Kämme ( Traclnjcephalus s. strict.).

1. Alt TRACHYCEPHALUS MARMORATUS Bibr.

Char. Kopf dreieckig, vorne abgestumpft; Oberseite des Kopfes zart und gleich-

förmig granulirt; Gaumenzähne auf zwei, nur durch einen schmalen Zwischen-

raum, von einander getrennten Leisten in geringer Zahl ; Schnauzenkante deutlich

entwickelt: Zügelgegend concav; Männchen mit kleinen Eingängen zu den seitlich

gelegenen Stimmsäcken: Daumen a7i der Wtcrzel (Mctacarpus) bei Männchen

sehr stark verdickt, mit eine^n schioarzen, fein granulirten Überzuge an der

Aussenfläche; ein Schioimmhautrudiment zioischen den zioei äusseren Fingern:

Rücken grau, mit dunkleren Marmorirungen ; Extremitäten quer gebändert:

Bauch mit dicht an einander geclrängte^i Warzen übersäet, Rücken nur mit

einzeln stehenden Warzen besetzt.

Das Wiener Museum besitzt fünf Männchen dieser Art aus Cuba, und bei jedem derselben

ist der Daumen den übrigen Fingern deutlich entgegengestellt.

2. Art TRACHYCEPHALUS GEOGRAPHICUS Dum., Bibr.

.Syu. Trachycephalus nigromaculatus T.seli. — Tr. mannoratus Steiiul., Batr. Mitthcil. p. 5, Tat. IX.

Fig. 3.

Char. Kopfgestalt im Längendurchschnitte halbkreisförmig; Tympanum kleiner als

das Auge; Oberfläche des Kopfes 7nit gröberer Granuli)-ung oder 7-adienförmig

auslaifende7i zarten Streifen; Stime bei alten E.xe7nplare)i stark concav:

Sch7iauzenkante bei jungen Tndividuen stumpf, bei alten scharf ausgep7-ägt:

Männchen mit grossen Schallblasen, die weit nach aussen vordringen; Rücke)'

mit schaiiachrothen (bei Spiritusexemplaren rothbraunen) Flecken und Manno-

rirungen; Bauch, Seiten des Rumpfes und Unterseite der Schenkel grobwarzig

:

die drei äusseren Finger zunächst der Basis durch eine Schwimmhaut verhmden

:

Hcftscheiben stai-k cnticickelt.

Brasilien.

B. Gaumenzähne in zwei gebogenen, nach liinten divergircndcn Reihen, Oberfläche des

Kopfes mit scharfen knöchernen, langen Kämmen [Osteocephalus Fitz., Stcind.).
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3. Art TRACHYCEPHALUS (OSTEOCEPHALUSj TAURINÜS spec. Fitz.

Steind. Über zwei noch unbesch. Batrach., Arch. p. 1. Zoologia, Tom. II., Fase. L, pag. 17, Tab. IV,

Fig. 1— 3.

Ghar. Ko'pf bogenförmig granub'rt, breit j Oberseite der Kopfknochen rauh, niclit mit

der Kopfhaut innig verbunden; Knochenkamvi an der Oberseite des Kopfes, am
vorderen Augenwinkel entspringend, paarig, schwach verkehrt f-förmig gekrümmt,

nach hinten etwas convergirend; Schnauzenkante scharf hervortretend; Z'dgel-

gegend stark concav ; die drei äusseren Finger zur Hälfte, Zehen vollständig durch

eine weite Schwimmhaut verbunden; Oberfläche des Körpers, Kehle und Brust

glatt, Bücken hell gelbbraun mit wenigen dunkelbraunen, kleinen Flecken ; Seiten

des Bauches dicht braun gefleckt; Augen, gross, kugelförmig hervorragend; Trom-

melfell kreisrund , etwas kleiner als das Auge.

Diese seltene, merkwürdige Art erreicht eine sehr bedeutende Grösse und wurde bereits

von mir in dem 2. Bande, Fase. 1 des Archivio per la Zoologia 1862 ausführlich beschrieben und

abgebildet. — Brasilien (Barra do Rio negro).

4. Art TRACHICEPHALUS (OSTEOC.) FLAVOLIXEATUS Steind.

(Arch. p. 1. Zoologia lom. II, Fase. I, pag. 80.)

Ghar. Kopfgestalt im Umrisse halbkreisförmig , Oberseite der Kopfknocken unregel-

mässig fein granulirt, mit der darüber liegendeii Haut nicht verschmolzen;

Stirnleisten fast hl gerader Bichtung undparallel zu einander nach hinten laufend;

Schnauzenkante stark entwickelt, Zügelgegend concav : eine dicke Falte zicischen

dem. hinteren Augenwinkel und der Achsel; sämmtliche Finger mit seitlichen Haiit-

leisten, die drei ersteren Finger überdies zunach.it ihrer Basis durch eine Schwimm-

haut verbunden; Zehen mit vollständiger Schioimmhaut, Haftscheiben stark ent-

loickelt; Bauchseite grob-, Bückenseife feinwarzig: eine gelbe Vertebrallinie

zwischen der abgestumpften Schnauzenspitze und der Aftermündung; Bücken

grünlich-olivenfarben mit schioärzlichen Flecken, E,vtremitäton an der Oberseite

mit abwechselnd schmäleren und breiteren Querbinden.

Ein grosses Exemplar (Weibchen) von Cocuy in Brasilien. An dem von uns untersuchten

Exemplare zeigt die Kopfhaut im Abdrucke die zahlreichen feinen Granulirungen der Knochen,

ohne jedoch mit der Oberseite derselben innig verbunden zu sein; vielleicht mag dieses aber

bei jungen Individuen vorkommen.

Gatt. OLOLYGON FITZ.

Ghar. Finger und Zeilen vollkommen frei; Zunge gross, herzförmig, am hinteren

Bande sehr schwach eingebuchtet ; Gaumenzähne in zwei schwach convergirenden

oder quergestellten Gruppen zwischen und etwas hinter den imm-en Nasen-

öffnungen; Tympanum deutlich sichtbar: Querfort.'iätze des Sacralwirbels breit,

platt: Männchen ohne Kehlsack; Finger- und Zehenenden in die Quere aus-

gedehnt, angeschwolle7i, mit undeutlich enticickelten Haftscheiben.
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Art OLOLYGON ABBREVIaTUS Fitz.

(Ausb. d. üst. Naturf. 1. c. p. 413.)

Syn. Ilyla ahhreviata Spix seo. Fitz.

Gkar. Kopf h-eit, flach: Schnauze vorne stark abgestumpft; Tympanum Meiner als

das Auge; eine schwach entwickelte Hautfaite am inneren Tarsenrande ; Meta-

carpus mit zioei grossen Ballen ; Metatarsiis mit zicei massig ausgebildeten Vor-

sprüngen; Ellcke7i mit grossen, unregelmässigen, breiten, Extremitäten mit regel-

mässigen , schmäleren Querbinden von schioärzlichgrauer Färbung; Seiten des

Körpers marmorirt; zahlreiche Stachelchen ayn grossen Ballen des Metacarpus

des Daumens und a^n vorderen Ende de)- Oberseite desselben Knochens, zuweilen

auch an der Aussenseite des ersten Daumengliedes ,. ferner am Innenrande des

zweiten Fingers bei Männchen; Bücken bei Weibchen glatt, bei Männchen mit

einigen ganz kleinen Warzen besetzt; Unter- und Hinterseite der Schenkel mit

kleinen , dicht an einander gedrängten , abgeplatteten Wärzchen : Kehle, Brust

und Bauch, mit Ausnahme des hintersten Theiles des letzteren, ganz glatt; sehr

schwach entwickelte Hautleisten an den Seitenrändern der Zehen, eine drüsige

Falte zioischen dem hinteren Augemoinkel und der Wurzel des Oberarmes.

Die Körpergestealt ist //(//«-ähnlich, bei alten Individuen bedeutend gedrungener als bei

jungen Exemplaren. Die Ende der Zehen und Finger sind in die Breite ausgezogen, vorne quer

abgestumpft, die Ilaftscheiben sind nur schwacli entwickelt; überhaupt stimmt diese Art in der

Gestalt der Finger- und Zehenenden ganz genau mit Kaloida pulchra Gray, Günth. überein

und aus diesem Grunde glaube ich das Geschlecht Olohjgon mit demselben Rechte zu denHylidae

stellen zu sollen, als Kaloula pulchra von Dr. Günther den Hylaedactylidae eingereiht wird.

— Schwimmhäute fehlen zwischen den Fingern und Zehen und selbst die Verbindungshaut der

Mctatarsuskaochen ist sehr tief eingebuchtet. Die Länge der vorderen E.^tremitäten gleicht circa

s/s der Körperlänge, die der Ilinterfüsse dagegen beträgt ly^ Körperlängen. Die Zehen sind

sehr lang; die dritte Zehe ist ein wenig länger als die fünfte; die vierte fast l^/smal so lang wie

die dritte. Der erste Finger ist ebenso lang oder nur unbedeutend länger als der zweite und

etwas kürzer als der vierte. Bei den Weibchen entwickelt sich an den Rändern der Zehen ein

schmaler Hautsaum, der bei den Männchen nur äusserst schwach angedeutet ist. Die beiden

Schwielen an der Flachhand, sowie die Gelenkballen sind stark ausgebildet; der Vorsprung des

ersten kahnförmigen Knochens ist länglich, nicht scharfi-andig, von keiner auffallenden Grösse,

das Tuberkel am inneren Metatarsusrande kleiner als erstgenannter Vorsprung.— Der Kopf zeigt

eine dreieckige, ziemlich staik deprimirte Gestalt, die Stirne ist breit und flach, die Schnauze

vorne abgestumpft, die Zügelgegcnd concav. Die Gaumenzähne sitzen auf zwei länglichen oder

dreieckigen Höckern, welche nur sehr sehwach nach hinten convergiren, oder vollkommen quer

gestellt sind. Die kleinen Oberkieferzähne stehen dicht neben einander. Auf der Mitte des

Unterkiefers bemerkt man eine kleine, zahnähnliche Erhöliung. Die Zunge ist gross, breit, herz-

förmig und am hinteren Rande schwach eingebuchtet. Die kleinen, äusseren Nasenöft'uungen

liegen noch einmal so weit vom vorderen Augenwinkel als von der Schnauzenspitze entfernt;

die Stirnbreite übertrifft ein wenig die Länge eines Auges. Die bogenförmige Mundspalte ist

etwas breiter als lang; das Tympanum liegt über und etwas hinter dem Mundwinkel und ist

Kovirn-Kxlirdition. ZooluüiBChpr Theil. Bd. I. S I e i n dac hn o r. Amphibien. •*
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circa l'/a— l^/äinal in der Augealänge enthalten. — Die weit nach hinten mündenden Gehör-

tuben sind enger als die inneren Nasenöftnungen.— Die Rückenhaut ist dünn, bei den Weibchen
glatt, bei den Männchen gleich den Seiten des Kopfes mit schwach entwickelten Wärzchen
besetzt. An den Seiten des Rumpfes liegen stets zahlreiche, plattgedrückte Wärzchen dicht

neben einander, ebenso an der Unterseite der Schenkel und im hintersten Theile des Bauches.

Eine drüsige Falte läuft von dem Mundwinkel, eine zweite vom hinteren Augenwinkel über das

Tympanum zur Achsel.

Die Rückenseite des Körpers ist bei Spiritusexemplaren fleischfarben. Quer über den

mittleren Theil des Rückens und über die Stirne ziehen breite schwarzgraue oder braune, mehr
oder minder regelmässige, viereckige Binden hin; die Seiten des Körpers sind marmorirt oder

gefleckt; die Oberseite der Extremitäten quer gebändert. Eine schwärzliche schmale Binde

erstreckt sich längs der Schnauzenkante und der drüsigen Tympanumfalte bis zur Achsel. Die

Bauchseite ist zuweilen ganz verschwommen blassbraun marmorirt. — Vier wohlerhaltene

Exemplare aus Brasilien.

FAMILIE

PHYLLOMEDUSIDAE günth.
(Fam. l'hyllomediisidae et l'elodnjadulae Günth.)

Char. Querfortsätze des Sacrahoirbels dreieckig, platt, Parotiden mehr oder minder

deutlich entwickelt; grosse Haftscheiben an dcti Enden der Finger und Zehen,

Zähne am Gaumen und Oberkiefer.

Gatt. CALAMITES wagl.
Syn. Hyla spec. Dum., Bibr., Cuv. — Calamites Wagl. — Calamita Tsch., Fitz. — Pelodryas

Günth.

Char. Zähne am Gaumen in zioei schwach convergirenden Gruppen zwischen den

inneren NasenöffnungeJi : Tympanum deutlich sichtbar : Zunge gross, rund, am

hinteren Rande schwach eingebuchtet: Daumen den übrigen Fingern entgegen-

gestellt, Finger und Zehen mehr oder minder vollständig durch Schwimmhäute

verbunden: Vorsprung des ersten kahnformigen Knochens länglich, nicht stark

entwickelt : Männchen mit einem inneren Kehlsack : eine parotidenähnliche, stark

entwickelte Drüsenanschwellung über dem Tympanum.

Art CALAMITES CYANEUS spee. White.

Syn. Rana caerulea y^liiti:. — Hyla cyanea T)a.ud., Cuv., Schleg., Dum., liibr. — Calamita cyanea

Tsch. — Calamites cyaneiis Fitz. Ausb. 1. o. p. 413.

Char. Kopf gewölbt, Stirne breit: Mundspalte weit, breiter als lang; hinter dem

Auge über dem Tympanum eine mehr oder minder stark entwickelte, parotiden-

ähnliche Drüse: Schnauze vorne stark abgestumpft, fast vertical oder bogen-

förmig zum vorderen Mundrande abfallend; äussere Nasenöffnungen ganz nahe

an den Seiten des vorderen Schiiauzenabfalles unter der stumpfen Schnauzenkante

gelegen, um eine Augenlänge vom vorderen Augenwinkel entfernt: Tympanum

rundlich, mehr oder minder gross, doch stets kleiner als das Auge; Rückenhautfein
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grcmulirt; Bauch und Seiten des Rumpfes mit kleinen, diGhtgedii'mgten Warzen-,

Haftscheiben stark cntioickelt, grösser an den Fingern als an den Zehen; Finger

stets mit schmalen Hautsäumen an den Seitenrändern ; dritter imd vierter Finger

hei alten Exemplaren zur Hälfte, bei kleinen zum drittelt Theile durch eine

Schwimmhaut verbunden, Schwi7)i7)ihaut zwischen dem zweiten und dritten Finger

rudimentär, oder wie zioischen dem erstell und zweiten Finger fehlend; Zehen zur

Hälfte oder (bei alten Exemplaren) bis zu den HaftscJieiben mit Schwimmhäuten

versehen; eine häutige Falte am inneren Tarsenrande, und am Vorderarme bis

zum Ellbogengelenk; Oberseite grün oder blau; Bauch weisslich, zuweilen ein-

zelne weisse Flecken an den Seiten des Rimipfes und an der Aussenseite des

Oberarmes, sowie eine weisse schinalc Längsbinde am Unterkieferrande oder am

hinteren Theile des Oberkieferrandes.

Bei zwei Exemplaren ist iiusserlich nicht die geringste Spur einer parotidenähnliehen

Drüse über dem Tympanum sichtbar, nur eine massig entwickelte Falte zieht von dem hinteren

Augenrande zu der Achselgegend, während bei zwei grossen Exemplaren über dem Tympanum

eine starke, drüsige Anschwellung nach Art einer Parotide entwickelt ist. — Zwei Exemplare

aus der Umgebung von Sydney, durch Ritter v. Frauenfeld, vier aus Neu-Südwales

(Geschenk des Verfassers); ein auffallend grosses Prachtexemplar und ein ganz junges Indi-

viduum, angeblich von Amboina (von Fitzinge r als Racophorus Eeinwardtii bestimmt).

Gatt. PHYLLOMEDUSA wagl.

Char. Finger und Zehen frei, erster Fiyiger und die beiden ersten Zehen den übrigen

entgegengestellt; Gaimienzähne in zwei, mehr oder minder stark convergirenden

Gruppen zwischen den inneren Nasenöffnungen; Tympanum klein, nicht ganz

deutlich sichtbar; Zunge gross, länglich, nach hinten an Breite zunehmend, bald

ganzrandig, bcdd seicht eingebuchtet; Männchen mit einem inneren Kehlsack;

Ohrdrüse mehr oder minder stark entwickelt.

Art PHYLLOMEDUSA BICOLOR WagL
Syn. üana hicolor. Bodd. — Calamita bicolor Schneid. — Ilyla bicolor Latr., Cuv. — Phyllomediisa

bicolor Wagl., Dum., Bibr. — Phyllom. Boiei Fitz. Ausb. 1. c. p. 412.

Char. Kopf breit; Stirne flach, beijungen Individuen stark gewölbt, Schnauze vorne

abgestumpft: Oberseite des ganzeii Körpers im Leben blassgrün oder dunkel

grünlichgrau, bei Spiritusexemplaren blau; Seiten des Bumpfes und der Extremi-

täten, zuweilen auch die Kehle mit grossen loeissen oder orangerothen Flecken

geziert:, eine rei/iweisse Linie cm den Kieferrändern, m.it schwarzen Punkten

nach unten gesäumt: Bauchseite sehmutzig-weiss, toarzig; eine weisse Linie an

der Aussenseite des Unterarmes und der Tarsen; eine weisse, erhabene Linie quer

vor der AftermUndung.

Bei zwei kleinen Weibchen von 1" 5'" in der Körperlängo finde ich nicht die geringste

Spur einer Parotide und selbst die Falte zwischen dem hinteren Augenwinkel und der Achsel

9*
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ist kaum angedeutet, während bei drei grossen Weibchen von 2" 3"—3" Länge die Parotiden

auffallend stark entwickelt sind und bei einem derselben bis zur Gegend des Sacralwirbels

zui'ückreichen. — Drei Weibchen aus Brasilien. Johann Natter er sammelte mehrere Exem-

plare in Cuyaba und Cai9ara.

Sectio D. HYLAPLESIFORMIA.
(Sect. Hyla'plesina Günth.)

Char. Finger und Zehen in Haftscheiben endigend^ keine Zähne im Oberkiefer.

FAMILIE

HYLAEDACTYLIDAE günthee.
fHijlaedactylidae et Brachynieridae Günther.^

Char. ICörpergestaÜ kröten'dhnlich, gedrungen: Querforts'dtze des Sacralwirbels breit,

platt; keine Parotiden.

Gatt. KALOULA GRAY.

Syn. Hylaedactylus Tsch., Dum., Bibr. — Plectropus Dum., Bibr. sec. Günther.

Char. Körpergestalt gedrungen^ Extremitäten kurz; Kopf klein mit kurzer Schnauze

i

eine scharfrandige Querleiste hinter den inneren Nasenöffnungen und zwei quere^

häutige Falten im hinteren Theile des Gaumens, die erste hinter der Augengegend,

die zweite vordem Ösophagus; Tympanum undeutlich: Zunge g?-oss, oval, ganz-

randig , an den Seitenrändern frei; Metatarsios mit zioei stark entwickelte7i

Tuberkeln ; Rückenhaut glatt : Enden der Finger bedeutend erioeitert, in die Quere

ausgedehnt, abgestumpft: Zehenenden cylindrisch angeschioollen, oder mit schwach

entwickelten Haftscheiben versehen; Männchen mit einem inneren Kehlsack;

Finger frei; Zehen mit schwach entwickelten Schioimmhäuten.

1. Art KALOULA BALEATA sp. Müll.

Syn. Hyladactylus halealus Tsch., Dum., Bibr.

Char. Kopf klein, kurz, im Umrisse gerundet; Schnauze stark cd)gestumpft; Mücken

geioölbt, braun, zuweilen hell gefleckt und mit Warzen besetzt: weissliche, ziemlich

g?-osse Flecken an der Hinterseite des Oberarmes und zunächst der Wurzel der

Oberschenkel: eine Falte an den Seiten des Körpers, zuweilen auch eine zioeite

Falte, quer über die Brust und eine dritte über die Stirne laufend: Bauchseite

hell- und dunkelbraun marmorirt, und mit kleinen, sehr flachen, zahlreichen

Wärzchen versehen.

Fundorte: Java, Ceylon.

2. Art KALOULA PULCHRA Gray.

Char. Schnauze sehr stumpf und kurz; Rücken massig gewölbt, braun oder grau

mit einem grossen, fast dreieckigen dunkleren Flecke, welcher nahezu die ganze

Rückenfläche einnimmt und dessen vorderes quer abgestutztes schmäleres Ende

über der Stirne liegt; eine dunkle Binde an den Seiten des Rückens zwischen
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dem Mnteran Augenwinkel uml den Lenden: Seiten, des Rwnjyfes und (Jbrrrseite

der Extremitäten marmorirt oder cjehäwlert : Bauchseite mit zahllos<n, sehr

kleinen Wärzchen besetzt : Bücken gmiz glatt oder mit einzelnen^ etioas grösseren

Wärzchen versehen.

Ein Prachtexemplar aus Ceylon; zwei kleine Exemplare (Geschenk des Verfassers) von

Celebes *).

ORDNUNG

BATRAOHIA APODA.
Schleichenlurche.

Gatt. RHINATREMA dum., bibr.

Art RHINATREMA UNICOLOR, Aug. Dum.
(Catal. Meth. Coli. B.itrae. (Mem. Societe imp. Sciene. nat. Chorbourg, t. IX, 1863) pag. 27, pl. I, Fig. 6et7.)

Ein Exemplar aus der Umgebung von Rio Janeiro durch Herrn Ingenieur Tdth.

Gatt. EPICRIUM WAGLER.

Art EPICRIUJI GLUTINOSUM.
Syn. Caecilia glutinosa Liiine, Mus. Adolph. Frid. pag.l9, Tab. 4, Fig. 1; Syst. Xat. Ed. XII, pag. 393;

Laurenti, Synops. Rept. pag. 65; Dan diu, Shaw etc. — Eptcrium Hasselfii Wagler, Isis.

1828, pag. 743. — Epicrmm glufinosum Dum., Bibr. Erpöt. gen. t. VTII, pag. 286; Günther
Rept. Brit. Ind. pag. 441.

Zwei Prachtexemplare von bedeutender Grösse aus Cochinchina.

AlplialDetiscli-geordnetes Verzeicliniss

der beschriebenen Gattungen und Arten.

Adenomera, Seite 37.

marmorata, 37.

Brachycephalus, 35.

ephippium, 35.

Breviceps, 38.

verrucosus, 38.

Bufo, 39

asper, 44.

biporcatus, 43.

calamita, 40.

celebensis, 44.

Bufo

margaritifer, Seite 47.

niarinus, 45.

melanostictus 42.

nasutulus, 45.

ornatus, 46.

panthcrinus, 41.

spinipes, 43.

spinulosus = rubro-

punctatus, 42.

viridis, 40.

vulgaris, Seite 39.

Calamites, 66.

cyaneus, G6.

Calyptocephalus, 14.

(jayi, 15.

Ceratophrys, 26.

Boiei, 26.

Crossodactylus, 52.

Gaudicliaudii, 52.

Cryptotis. 30.

brevis, 30.

*) In Fitziuger's Catalogc der Ausbeute der österreichischen Naturforscher an Reptilien wird auch Bufo

vertebralis Smith und Plectropus pictus Dum., Bibr. namentlich angeführt: unter den von mir

übernommenen Batrachicrn der Novara-Sammlung befand sieh jedoch kein Exemplar dieser beiden

seltenen Arten.
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Cyclorana, Seite 29.

novae Hollandiae, 29.

Cystignathus, 22.

fuliginosus, 25.

labyrinthicus, 23.

ocellatus, 22.

typhonius, 24.

Diplopelma, 36.

pulchrum, 36.

Discoglossus, 28.

pictus, 28.

Epicrium, 69.

g'lutinosum,

Eupemphix, 37.

Nattereri, 37.

Gomphobates, 11.

fuscomaculatus, 12.

Kröyeri, 11.

marmoratus, 12.

notatus, 11.

Heliorana, '2.

Grayi, 32.

Hyla, 57.

albomarginata, 57.

aurea, 61.

castanea, 62.

cliinensis, 59.

euphorbiacea, 59.

E-wingii, 62.

Lesueurii, 60.

Peronii, 60.

phylloohroa, 61.

rubra, 60.

venulosa, 58.

Hylarana, 47.

erythraea, 48.

malabarica, 48.

Hylodes, 53.

Güiitheri, 53.

martinicensis, 55.

Hyperolius, Seite 50.

Bocagei, 51.

Horstockii, 50.

Idae, 52.

madagascariensis, 51.

marmoratus, 50.

Kaloula, 86.

baleata, 86.

pulcbra, 86.

Leiopelma, 33.

Hocbstetteri, 33.

Limnodynastes, 25.

Kreftii. 26.

Salmini, 27.

tasmaniensis, 26.

Lisapsus, 49.

limellum, 50.

Litoria, 55.

Copei, 56.

Freycineti, 55.

nasuta, 56.

Mixophyes, 10.

fasciolatus, 10.

Ololygon, 64.

abbreviatus, 65.

Opisthodon, 9.

J^rauenfeldii, 9.

Phyllobates, 53.

glandulosus, 53.

peruensis, 53.

Phyllomedusa, 67.

bicolor, 67.

Pipa, 5.

amcricana, 6.

Pleurodema, 13.

Bibronii, 13.

elegans, 14.

Pohlia, 15.

palmipes, 15.

Polypedates, 49.

quadrilineatus, Seite 49,

Pseudophryne, 34.

Bibronii?, 34.

Pterophrynus, 30.

fasciatus, 31.

varius, 31.

Pyxicephalus, 7-

adspersus, 7.

cordofanus, 7.

Delalandii, 7.

Racophorus, 49.

Reinwardtii, 49.

Rana. 16.

cyanophlycti.s, 20.

esculenta, 16.

fuscigula, 17,

gracilis, 18.

hexadactyla, 19.

porosissima, 18.

tigrina, 17.

Rhinatrema. 69.

unicolor, 69.

Rhinoderma, 35.

Darwinii, 35.

Strongylopus, 21.

fasciatus. 21.

Grayi, 21.

Systoma, 36.

marmoratum, 36-

Trachycephalus, 63.

tiavolineatus, 64.

geographicus, 63.

marmoratus. 63.

taurinus, 64.

Uperolia, 33.

marmorata, 33.

Xenopus, 4.

laevis, 4.
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Erklärung der Tafel I.

Fig. 1

.

Opistodon Frauenfeldii, S t e i n d.

„2. „ ., Mund.

„ 3. „ ., Vorderfiiss.

^ 4. „ , Hinterfuss.

„ 5. Pohlia palmipes, Steind.

r,
6. „ „ Mund.

„ 7. „ „ Vorderfuss.

„ 8. ,. ., Hinterfuss.

„ 9

.

Rana porosissima, Steind.

„ 10. „ „ Unterseite des Kopfes und der Brust; ö) Sehlitzöffnung zum Austritte der Stimm

-

sacke.

,11. „ „ Mund.

,,12. „ , Vorderfuss.

„13. ., „ Hinterfuss.

„ 14. Rana tigrina, Daud., var. panfherina Fitz.

„15. „ „ Mund.

„16. „ ,,
Vorderfuss.

„17. „ „ Hinterfuss.

„ 18. Cystigrrihus fEupsophusJ fuUginosus, Fitz.

„19. „ „ „ Unterseite.

„ 20. „ , „ Mund.

.,21. „ „ „ Vorderfuss.

,22. „ „ „ Hinterfuss.
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Erklärung der Tafel IL

Fig. 1. Pteroj^hrynus variua, Pet.

„2. „ „ Unterseite.

„ 3. „ „ var.

„ 4. „ „ Mund.

„ 5. „ „ Vordcrfuss.

„6. „ „ Hinterfuss.

„ 7. Cyclorana Novae Hollandiae, Steind.

„ 8. „ „ „ Mund.

„ 9. „ „ „ Vorderfuss.

„10. „ „ „ Hinterfuss.

„ 11. Heliorana Grayi, Steind.

„12. „ „ Mund.

„ 13. „ „ Vorderfuss.

„14. „ „ Hinterfuss.

„ 15. Diplopelma pulchrum, Hall.

„16. „ ^ Mund.

„17. „ „ Vorderfuss.

jj
18. „ „ Hinterfuss.

„ 19. Hyperolms marmoratus, Rapp, var.

„ 20. „ „ var.

,21. „ „ Mund.

„22. „ j Vorderfuss.

„23. - „ Hinterfuss.
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Erklärung der Tafel III.

Fig. 1. Phyllohates glandulosus, Fitz.

II
2. „ „ Mund.

n 3- n n Vorderfuss.

ij 4. „ „ Hinterfuss.

,, 5. Adenomera marmorata, Fitz.

1) 6- „ „ Mund.

,) 7. ^ ^ Vorderfuss.

r 8. „ „ Hinterfuss.

„ 9. Hyla? castanea, Steind.

^10. „ „ Unterseite.

.,11. „ „ Mund.

,,12. „ „ Vorderfuss.

,13. „ „ Hinterfuss.

„ 14. Litoria Copei, Steind.

„15. „ ,. Mund.

„16- „ „ Vorderfuss.

„17. „ „ Hinterfuss.

„ 18. Hyla venulosa, Daud., adult.
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Erklärung der Tafel IV.

Fig. 1. Hylodes Güntheri, Steint!.

o var.

3- r >i
var.

4. „ „ var.

5. „ „ Mund.

6. „ , Vorderfuss.

7. ,, „ Hinterfuss.

8. Phyllobates peruensis, Steind.

9. „ ,. Mund.

10. ^ „ Vorderfuss.

11. „ „ Hinterfuss.

12. Limnodynastes Salmini, Steind.

13. „ ,, Mund.

14. „ „ Vorderfuss.

15. ,, „ Hinterfuss.

16. Ololygon aJUbreviatus, Fitz.

17. „ „ Mund.

18. „ ,. Vorderfuss.

19. -
,,

Hinterfuss.
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Erklärung der Tafel V,

Fig. 1. Psezidophryne Bihronü , Günth.

„2. „ „ Unterseite.

„ 3. Pterophrynus fasciatus, Steinet.

„ i. „ „
Unterseite.

„ 5. Ci/stignathus labyrinthicus, Spix, Vorderfiiss eines Männchens von der UntPrr.eito.

„ 6. Bufo spinipes, Fitz.

„ 1. „ „ Hinterfuss.

„ 8. Breviceps verrucosus, Rapp.

„ 9. „ „ Vorder-Ansicht des Kopfes.

„ 10. HyperoUus Idae, Steind.

„11. „ Bocagei, Steind.

„ 12. Kaloula pulchra, Gray.

„13. „ „
Hinterfuss.

„ 14. Sacralwirbel von Calyptocephalus Gayi.

„ 1 5. „ „ Plerirodema elegaiis.

^16. „ „ Eupempliis Nattereri.

„17. „ ., Pleurodema Bibronii.

„18. „ „ Hemisus guttatam.

„19. „ „ Lisapsus limellum.
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